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Abkürzungen

In der sovjetischen, russischsprachigen Historiographie werden zwar griechische

Abkürzungen wie EAM und ELAS übernommen, für die ,,Kommunistische Partei

Griechenlands" erscheint üblicherweise die russische Abkürzung KPG. In der
vorliegenden Arbeit wird, wenn von den russischen Texten die Rede ist, diese
Abkürzung KPG übernonìmen. In den eigenen Kommentaren wird aber die in der
westlichen Historiographie übliche griechische Abkürzung KKE gebraucht.

DSE Dimokratikos Stratos Elladas : Demokratische Armee
Griechenlands

EAM

EDA

EDES

EKKA

ELAS

EPEK

EPON

KKE

KKEes

Ethnikon Apelevtherotikon Metopon : Nationale B efreiungsfront

Eniaia Dimokratiki Aristera : Einheitliche Demokratische Linke

Ethnikos Dimokratikos Ellinikos Syndesmos : Nationale
Republikanische (Demokratische) Griechische Liga

Ethniki kai Kinoniki Apelevtherosi: Nationale und Soziale
Befreiung

Ellinikos Lai'kos Apelevtherotikos Stratos : Griechische
Volksbefreiungsarmee

Ethniki Proodevtiki Enosis tou Kentrou: Nationale Fortschrittliche
Zentrumsunion

Eniaia Panelladiki Organosis Neon = Einheitliche Panhellenische
Jugendorganisation

Kommounistiko Komma Elladas : Kommunistische Partei
Griechenlands

Kommounistiko Komma Elladas Esoterikou : Kommunistische
Partei des Inlands

KPdSU Kommunistische Partei der Sovjetunion

KPG Kommunistiðeskaj a Partij a Grecii = Kommunistische P arter
Griechenlands

Panellinio Sosialistiko Kinima : Panhellenische Sozialistische
Bewegung

PASOK
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ZK

PEEA Politiki Epitropi Ethnikis Apelevtherosis = Politisches Komitee
Nationaler Befreiung

Zentralkomitee

ZI<K Zentrale Kontrollkommission (der KPdSU; zuständig ftir die
Säuberung der kommunistischen Parteien)

Eigene Abkürzungen:

BSE II Bol' Saj a Sovetskaj a Enciklopedij a : Große Sovj etische
Enzyklopä die, 2. Ausgabe

BSE III Bol' Saj a Sovetskaja Enciklopedij a : Große Sovj etische
Enzyklopädie, 3. Ausgabe

IL ,,Inostrannaj a literaturao' :,,Ausläfldische Literatur" (Zeitschrift)

Transkription

Da es fi.ir die Umschrift neugriechischer 
'Wörter ins Deutsche keine fixen Regeln

gibt, halte ich mich an den häufig anzutreffenden Kompromiß zwischen
phonetischer Transkription und buchstabengetreuer Transliteration, wobei die
Anpassung an die Aussprache des Neugriechischen überwiegt.

Für die Übertragung vom Russischen ins Deutsche werden in dieser Arbeit die
Regeln der in der deutschsprachigen Slavistik üblichen wissenschaftlichen
Transliteration verwendet.

Im Russischen ist eine phonetisch exakte Transkription fremdsprachiger V/örter
üblich. So kann es daher bei Zitaten aus den sovjetischen Quellen durch den

Umweg über die russische Sprache zû einer veränderten Schreibweise von
griechischen Wörtern oder Namen kommen.

Zum Beispiel:

Kupurcíôr1ç - dt.: Kiriakidis

- ru.: KøprÃKørÃttc - dt.: Kir'jakidis

Die deutschen Übersetzungen russischer Titel,Zitate etc. stammen von mir
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1 Einleitung

Die vorliegende Arbeit besteht aus zwei Teilen, die in einem engeren

Zusammenhang stehen, als es auf den ersten Blick scheinen mag. Das Interesse

der Sovjetunion an der neueren Geschichte Griechenlands einerseits und an der

zeitgenössischen griechischen Literatur andererseits ist sowohl in einem zeitlichen

als auch in einem thematischen Zusammenhang zv sehen. Das Interesse

sovjetischer Historiker am neueren Griechenland entwickelte sich im
wesentlichen erst nach dem 2.Weltkrieg und verstärkte sich in den 60er-Jahren.

Ebenso ist die Publikation griechischer Literatur in der Sovjetunion erst in den

5Oer-Jahren nennenswert und wurde in den folgenden Jahren intensiviert. Es

erscheinen also die ersten historischen Studien über Griechenland etwa zur

gleichen Zeit wie die ersten russischen Übersetzungen zeitgenössischer

griechischer Schriftsteller. Diese Entwicklungen hängen auch thematisch

zusammen. Griechenland geriet ins Blickfeld der sovjetischen Historiographie

durch scincn Kampf gcgcn dcn Faschismus. Dieser Kampf mit allen seinen

Folgen flir die Menschen spiegelt sich in der griechischen Literatur dieser Zeit,

und daher wollte man in der Sovjetunion diese Literatur auch dem sovjetischen

Volk nahebringen.

Das Interesse der sovjetischen Historiker an der neueren Geschichte

Griechenlands folgte dem politischen Interesse, das die Sovjetunion an den

Vorgängen in Griechenland vor, während und nach dem 2.Weltkrieg hegte. Mit

großer Aufmerksamkeit hatte die sovjetische Presse, in erster Linie die Zeitung

,,Pravda", die Ereignisse auf dem Balkan und somit auch in Griechenland

beobachtet und kommentiert. Diese Berichte und Kommentare dienen den

Historikern auch als wichtige Quellen. Im Vordergrund des Interesses steht der

Kampf gegen den Faschismus unter der Führung der Kommunistischen Partei

Griechenlands. Besonders hervorgehoben wird auch immer wieder die ,,Tapferkeit

und Standfestigkeif' des griechischen Volkes im Kampf gegen die Besatzer. Der

nach dem Abzug der Deutschen entflammte griechische Bürgerkrieg zwischen

den kommunistischen Partisanen und der Nationalarmee wird in der Sovjetunion

sowohl in den politischen Zeitungskommentaren als auch später in den
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historischen Untersuchungen als Fortsetzung des Kampfes gegen den ,,Monarcho-

Faschismus" gesehen.

Die ersten historischen Untersuchungen über die Zeit des ,,Monarcho-

Faschismus" und des Widerstandes in Griechenland erschienen Ende der 50er-

Jahre. Es handelt sich hauptsächlich um Aufsätze, die in wissenschaftlichen

Zeitschriften publiziert wurden, und in denen einzelne Probleme der Geschichte

Griechenlands jener Zeit betrachtet wurden. Erst in den 60er- und 70er-Jahren

entstanden die ersten systematischen Analysen und Zusammenfassungen über

Griechenland während eines bestimmten Zeitabschnittes im 20. Jahrhundert. In

diesen Jahren intensivierte sich aber auch die Beschäftigung sovjetischer

Historiker mit der griechischen Geschichte des 19. Jahrhunderts, vor allem mit

dem griechischen Freiheitskampf gegen die Türkenherrschaft. Vermutlich wurde

man durch den aktuellen Widerstandskampf angeregt, sich auch mit dem

Befreiungskampf von I82l intensiver auseinanderzusetzen. Wie auch in

Griechenland selbst sah man hier gewisse Parallelen.

Das Erscheinen von russischen Übersetzungen zeitgenössischer griechischer

Literatur in den späten 50er-Jahren war durch verschiedene Konstellationen

begünstigt. In den vorangegangenen Jahren war das Interesse an der politischen

Entwicklung in Griechenland geweckt worden, und es war oft von der

Verbundenheit der Völker der Sovjetunion und Griechenlands im ,,gemeinsamen

Kampf gegen den Faschismus und Nazismus" die Rede. Der Wunsch, auch die

Literatur dieses Landes kennenzulernen, war daher naheliegend. Im Zuge der

Entstalinisierung kam es in der ,,Tauwetterperiodeoo zu einer gewissen Öffnung

zum Westen, und damit zusammenhängend wurde die Auswahl an westlicher

Literatur lockerer. Davon abgesehen entsprach ein Teil der griechischen Literatur

jener Zeit es handelt sich hauptsächlich um Gedichte ohnehin den

Bedingungen des sozialistischen Realismus, denen die Literatur in der

Sovjetunion unterworfen war. Manche griechische Dichter jener Zeit waren von

der Idee des Kommunismus beeinflußt und verfaßten Gedichte, die dieser

Ideologie entsprachen. Soziale Probleme und einfache Menschen standen im

Mittelpunkt, direkte oder verschlüsselte Aufrufe zum Widerstand sowie die bittere

Realität des Lebens und Sterbens in den Konzentrationslagern wurden zum
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Thema dieser Dichtung. Ftir die Übersetzungen und Publikationen in der

Sovjetunion wurden hauptsächlich Werke dieser Art ausgewählt.

Die ersten Kostproben aus der griechischen Literatur erschienen als Anthologien.

In Literaturzeitschriften wurden nach und nach griechische Dichter vorgestellt und

eine Auswahl ihrer Gedichte präsentiert. In den 60er-Jahren wurden dann die

ersten Romane und Gedichtsammelbåinde griechischer Schriftsteller und Dichter

übersetzt und publiziert.

Einen wichtigen Beitrag zu den sovjetischen Studien griechischer Literatur und

Geschichte leisteten in der Sovjetunion lebende griechische Emigranten. Nach

dem Ende des Bürgerkrieges flüchteten Tausende Griechen in die Sovjetunion,

unter ihnen waren viele noch sehr junge Leute l. In der Sovjetunion wurde ihnen

die Möglichkeit zur Berufsausbildung und auch zu höheren Studien geboten. Die

meisten mußten offenbar der in der Sovjetunion herrschenden Forderung nach

Ausbildung von Technikern und Naturwissenschaftern folgen, einige konnten

sich aber auch dem Studium der sogenannten Gesellschaftswissenschaften

widmen. So gingen soujetische Historiker, Literaturwissenschafter und Philologen

mit einer besonderen Affinität zu Griechenland hervor, die sich oft schon in ihrer

Dissertation mit Problemen ihrer Heimat befaßten und sich in der Folge

ausführlichen Studien historischer und literarischer Themen, Griechenland

betreffend, widmeten.

t Gegen Ende des Bürgerkrieges waren vier Fünftel der Partisanen unter 25 Jabre alt.

CLOSEA/EREMIS S.I2O.
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2 Griechenland in der sovjetischen Historiographie

Im Oktober 1985 fand ein Symposium der Neogråizistik statt, an dem laut G. L.

Arð fast alle aktiven sovjetischen Neogräzisten und einige griechische Historiker

teilnahmen. Thema waren die politischen, gesellschaftlichen und kulturellen

Beziehungen zwischen Griechenland und der Sovjetunion im 19. und 20.

Jahrhundert. Aus den in dem entsprechenden Sammelband2 publizierten

Referaten, aus deren Bibliographien sowie aus einigen anderen mir zur Verftigung

stehenden Bibliographien läßt sich Einiges über die Präsentation des Themas

,,Griechenland" in der sovj etischen Historiographie entnehmen.

Es überwiegen bis in die 8Oer-Jahre jene Studien, die sich mit Griechenland im

19. Jahrhundert befassen. Besonders gut untersucht ist die Periode bis 1830.

Fi.ihrende sovjetische Historiker über diese Zeit sind G. L. ArS und O. V. Sparo,

die auch als Verfasser entsprechender Beiträge in der Großen Sovjetischen

Enzyklopädie und in der Sovjetischen Historischen Enzyklopädie aufscheinen. G.

L. ArS gilt als der sovjetische Spezialist für das Thema ,,Filiki Etairia" 3. Speziell

mit den Beziehungen zwischen Rußland und Griechenland befaßten sich in

ausführlichen Artikeln und Monographien außer den beiden genannten

Wissenschaftern auch G. M. Pjatigorskij und die beiden Historikerinnen L S.

Dosdan und A. M. Stanislavskaja u.a.

Vorwiegend dem Griechenland des 20. Jahrhunderts widmeten sich die Historiker

P. I. Manðcha, G. D. Kir'jakidis, K. A. Semenkov und in jüngerer Generation O.

V. Sokolovskaja, N. A. Terent'va, G. M. Slavin u.a. In den Bibliographien von

russischsprachigen Werken über Griechenland des 20. Jahrhunderts finden sich

2 Siehe: ARS Gksg.). Es wird leider nirgends angeführt, wo dieses Symposium stattfand.

Vermutlich in Moskau.

' Die piliki Etairia war ein in Odessa l8l4 von Auslandsgriechen gegründeter Geheimbund,

dessen Mitglieder wesentlich zur Vorbereitung des Befreiungskampfes gegen die Türkenherrschaft

beitrugen.
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häufig Artikel und Monographien, deren Autoren griechische Namen tragen wte

G. D. Kir'jakidis, K. Ja. Michailidis, S. Zorbalas, A. Kucukalis a.

Die in der Sovjetunion lebenden griechischen Emigranten gaben in Taschkent die

Zeitschrift ,,Neos Dromos" heraus. Darin wurde am 9. April 1980 eine Statistik

über die Berufsausbildung der in der Sovjetunion lebenden griechischen

Flüchtlinge veröffentlichts. Unter den namentlich angeführten Akademikern

befinden sich die Historiker Giorgos Kiriakidis, Kostas Michailidis, Stavros

Zorbalas und Alekos Koutsoukalis, die offenbar mit den oben genannten Autoren

ident sind, sowie die Historikerin Mairi Zioga6.

Alekos Koutsoukalis, geb.1918, war viele Jahre leitender Chefredakteur der

Emigrantenzeitung ,,Neos Dromos" in Taschkent. In den sovjetischen

Bibliographien wird wiederholt seine Monographie ,,Der Einfluß der Ideen Lenins

in Griechenland" zitiert. Nach seiner Repatriierung publizierte Koutsoukalis in

Athen unter anderem ein'Werk in zwei Bänden über die KKE.

Yon Mairi Zioga (russisch: M. Ja. Zoga) und Kostas Michailidis werden in den

Bibliographien deren Dissertationen zitiert, die sich mit der Kommunistischen

Partei Griechenlands bzw. mit dem Bürgerkrieg in Griechenland befassen, und

von Stavros Zorbalas seine Monographie ,,Neofaschismus in Griechenland".

Eine wichtige Rolle in der sovjetischen Historiographie über das neuere

Griechenland spielte Giorgos Kiriakidis. Als ehemaliger Beteiligter an den

Widerstandskämpfen beschäftigte er sich bereits in seiner Dissertation mit dem

,,Nationalen Befreiungskampf des griechischen Volkes zur Zeit des Zweiten

Weltkrieges". Er publizierte eine Reihe von Artikeln in russischer Sprache, in

denen er sich mit der Geschichte Griechenlands während und nach dem Zweiten

Weltkrieg auseinandercetzte. Eine ausführliche Analyse dieser Zeit stellen seine

beiden Monographien ,,Grecija vo vtoroj vojne" (,,Griechenland im Zweiten

Weltkrieg) und ,,GraZdanskaja vojna v Greciioo (,,Der Bürgerkrieg in

'Die Namen sind hier nach der russischen Schreibweise transliteriert.

' rAtStS 5.201 ff. Zu diesem Buch verfaßte A. Koutsoukalis das Vorwort.
6 lrópyoç Kuprorcíôqç , Kóotuç MrlorX,íôqç , Xtaópoç Zoppna)'&ç, Al.ároç Koutooúrol.qç ,

Moípq Z(ryu.
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Griechenland") dar. In der Großen Sovjetischen Enzyklopädie und in der

Sovjetischen Historischen Enzyklopädie scheint Kiriakidis als Verfasser

entsprechender Beiträge auf. Aus beiläufigen Bemerkungen in den beiden o.a.

Monographien erftihrt man, daß der Autor die Einnahme der griechischen Stadt

Ptolemaïs durch die Deutschen erlebt hatte und daß er später in der 9. Division der

ELAS gekämpft hatte. Er erwähnt auch, daß er am Tag des Plebiszits amI.9.1946

als offizieller Vertreter der KKE in seinem Wahlbezirk verhaftet worden war.

Die Werke von P. I. Manðcha, die sich mit dem ,,Griechenland unserer Tage"

bzw. mit der KKE im V/iderstandskampf befassen, werden in der sovjetischen

Bibliographie ebenfalls wiederholt zitiert. Ob es sich bei Manðcha um einen

griechischen Emigranten handelt, war nicht eruierbar. Datum und Thema seiner

Dissertation sowie seine weitere Beschäftigung mit der zeitgenössischen

griechischen Geschichte könnten diesen Schluß zulassen. Sein kaukasischer

Familienname könnte auf eine Abstammung von kaukasischen Griechen

hinweisenT. Das sind allerdings nur Vermutungen, eine gründliche Nachforschung

würde über den Rahmen dieser Arbeit hinausgehen. Von Manðcha stammen

ebenfalls entsprechende Lemmatain der Großen Sovjetischen Enzyklopädie und

in der S ovj etischen Hi stori schen Enzyklopädie.

Als Spezialist für die neuere Geschichte Griechenlands wird K. A. Semenkov

bezeichnet 8. Er verfaßte eine Reihe von Artikeln über die Nachkriegsgeschichte

Griechenlands und fungierte als Herausgeber eines Werkes über die ,,Geschichte

des nationalen Widerstandes in Griechenland 1940-45*. Diese aus dem

Griechischen übersetzte Monographie wird als Gemeinschaftsarbeit der als

Historiker bezeichneten griechischen Verfasser G. Zoidis, D. Kailas, D.

Mamatzis, F. Atanasiou und des ehemaligen Offiziers der ELAS G. Asuras

bezeichnet und ist mit einem Vorwort von dem ehemaligen ZK-};4.itglied der KKE

L. Stringos und einer Einleitung votr Semenkov versehen. Weiters verfaßte

t Anfang des 20. Jahrhunderts waren viele kaukasische Griechen aus der Sovjetunion nach

Griechenland geflüchtet. Manche von ihnen hatten sich den Kommunisten angeschlossen. Siehe:

GONSA 5.69.

t sLAvtN s.zsg.
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Semenkov eine Monographie mit dem Titel ,,Griechenland: Probleme der

Zeitgeschichte". Mehrere Beiträge in der Großen Sovjetischen Enzyklopädie sind

von Semenkov gezeichnet.

Für die vorliegende Arbeit habe ich aus den mir zugänglichen Werken die oben

erwähnten Monographien von Kiriakidis und Semenkov ztx näheren

Untersuchung ausgewählt. Es handelt sich um ausführliche Analysen, die

hinsichtlich des behandelten Zeitraumes aneinander anschließen bzw. sich

überdecken. Ein Vergleich der Werke von Kiriakidis und Semenkov erscheint mir

interessant, da sich Unterschiede in der Betrachtungsweise der Autoren sowohl

durch den zeitlichen Abstand der Publikationen als auch durch die persönliche

Einstellung ergeben könnten.

Bevor jedoch auf diese drei Monographien eingegangen wird, wird als Basis die

Darstellung Griechenlands in der Großen Sovjetischen Enzyklopädie

herangezogen.

Bei der Lektüre dieser sovjetischen Literatur ergaben sich im Vergleich zur

neueren westlichen Historiographie viele Fragen und Problemstellungen, auf die

es sich lohnte, näher einzugehen. Derart ausführliche Analysen der

Geschichtsdarstellung der sovjetischen Historiker sind aber nicht Thema dieser

Arbeit. Es wird eine überblicksmåißige Zusammenfassung der sovjetischen Werke

gegeben. Eine Gegenüberstellung ztx heutigen westlichen Literatur erfolgt nur in

Grundzügen.

Es sei hier ausdrücklich vermerkt, daß in den Inhaltsangaben die Darstellung und

die Ansichten der sovjetischen Historiker wiedergegeben werden. Auf die

Meinungen der westlichen Historiker wird entweder in Anmerkungen oder im

anschließenden Kommentar hingewiesen.

Die sovjetische Historiographie ist von der marxistisch-leninistischen Ideologie

geprägt e. Dem sogenannten ,,bourgeoisen Objektivismusoo 
l0 des 

'Westens 
stand

e Die folgenden Ausführungen beruhen auf MARKO, im Bes. S.l I ff., S.30 ff., S.37 ff., 5.66
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die ,,partijnost"', die ideologische Tendenz der Partei, gegenüber, die zur

Objektivität erhoben wurde. Sovjetische Historiker standen unter dem politischen

Druck der Partei. Von jeder wissenschaftlichen Arbeit mußte vor der Publikation

ein Exemplar dem ZK zur Genehmigung vorgelegt werden. In zahlreichen

Konferenzen, öffentlichen Reden, sogar in den ZK-Plenarsitzungen sowie immer

wieder in Artikeln in Fachzeitschriften wurde die Arbeit der Historiker

kommentiert und kritisiert, und es wurden ihnen Aufgaben gestellt. In erster Linie

sollten die ,,revolutionären Traditionen" der Jugend übermittelt werden, d.h. im

Vordergrund stand die Geschichte der Sovjetunion bzw. des Kommunismus und

der Partei. Andere Schwerpunkte waren die Geschichte des ,,Großen

Vaterländischen Krieges", aber auch die Geschichte von Partisanen- und

Widerstandsbewegungen in anderen Ländern. Später wünschte man auch Arbeiten

über das Ausland, um die ,,reaktionåire Innenpolitik der herrschenden Kreise

imperialistischer Staaten" zu entlarven. In diese beiden letzten Kategorien fÌillt die

neuere Geschichte Griechenlands, sowohl mit dem V/iderstand und dem

Bürgerkrieg in den 40er-Jahren als auch mit der nachfolgenden Zeit unter den

Regierungen der Rechten und der Militärdiktatur.

Zum besseren Verständnis des ,,sovjetischen Vokabulars" werden nachfolgend

einige Begriffe - gemäß sovjetischer Definitionll - erklärt:

- Progressiv: fortschrittlich, in Übereinstimmung mit kommunistischen

Ansichten. Progressive Kräfte: (weltweite) kommunistische Bewegung.

- Patriot: Jemand, der seine Heimat liebt und fi.ir die Errichtung einer

sozialistischen Gesellschaftsordnung in seinem Land kämpft. Patriotismus:

oft verbunden mit Antifaschismus.

lo,,Bourgeoiser Objektivismus" ist nach sovjetischer Definition die ,,falsche und

unwissenschaftliche Objektivität" der westlichen Historiker, die gebraucht wird, um den

Kapitalismus zu bestätigen,

" Als Grundlage dienten: Slovar' inostrannych slov (Fremdwörterbuch), Moskau 1964, und

Tolkovy'j slovar' jazyka sovdepii (Erklärendes Wörterbuch der Sprache des sovjetischen

Systems), St. Petersburg 1998.
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Revisionismus: eine dem Marxismus feindliche Tendenz in der

Arbeiterbewegung, die die marxistischen Grundlagen verzerrt und verfÌilscht

und durch bourgeoise Theorien ersetzen will.

Bourgeoisie : herrschende Klasse der kapitalistischen Gesellschaft .

Imperialismus: höchstes Stadium des Kapitalismus, monopolistisch und

parasitär; erzeugle den Faschismus.

Reaktion: Streben nach'Wiederherstellung alter, überlebter Ordnungen,

verbunden mit Terror und politischer Unterdrückung der ArbeiteÍnassen.

Monarcho-Faschismus: Dieser Terminus wurde aus Griechenland

übernommen, er kommt in den sovjetischen Lexika nicht vor. Der Ausdruck

wurde von den griechischen Linken zur Zeit der Metaxas-Diktatur geprägt.

Autoritlires, faschistisches Regime, das aber den Monarchen als

Staatsoberhaupt akzeptiert.

2.1 I)ie I)arstellung Griechenlands in der ,,Bol'Saja Sovetskaja

Enciklop edijaes 
tz

Im Folgenden werden die beiden Artikel über Griechenland in der zweiten und

dritten Ausgabe der ,,8o1'Saja Sovetskaja Enciklopedija" untersuchtl3. Die

5lbändige zweite Ausgabe wurde in den Jahren 1949-1958 publiziert, der

l2.Band mit dem Artikel über Griechenland stammt aus dem Jafu 1952. Die dritte

Ausgabe in 30 Bänden wurde in den Jahren 1970-1978 herausgegeben, der Artikel

über Griechenland befindet sich im 7. Band aus dem Jahr 1972.

Es ist vorauszuschicken, daß zwischen diesen beiden Ausgaben der ,,Bol'Saja

Sovetskaja Enciklopedijao' generell ein deutlicher Unterschied in der Diktion und

in den sprachlichen Formulierungen zu erkennen ist. Die zweite Ausgabe aus den

50er-Jahren ist besonders stark dem kommunistischen Antipropagandastil der

Sovjetunion verhaftet, und die in den Fakten richtigen Darstellungen sind

12 Große Sovjetische En-zyklopädie.

13 Die erste Ausgabe stammt aus den späten 2Oer-Jahren und ist für die vorliegende Arbeit nicht

relevant.
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dementsprechend mit konnotativ wertenden V/örtern gespickt. Im Jahr 1952, ein

Jahr vor dem Tod Stalins, herrschte noch der Stalinismus in seiner

ausgeprägtesten Form. In der dritten Ausgabe hndet maî zwar auch das übliche

kommunistische Vokabular, doch ist der Ton gemäßigter. Der Text wirkt

wesentlich sachlicher und obj ektiver.

2.1.1 Griechenland in der 2. Ausgabe der ,,Bol'5aja Sovetskaja

Enciklopedij¿" tl

Der Beitrag über Griechenland in der BSE II umfaßt knapp 24 Seitenrs mit

folgendem Inhaltl6:

I.
II.
n.
IV.
V.
VI.
vII.
Vru.
IX.
X.
XI.
xII.
XIII.
XIV.
XV.
xVI.
XVII.

Allgemeines
Geographischer Abriß
Bevölkerung
Wirtschaftsgeographischer Abriß
Historischer Abriß
Staatsform
Streitkräfte
Politische Parteien
Gewerkschaftsbewegung
Presse und Rundfunk
Medizinisch-sanit¿ire Lage
Bildungswesen und wissenschaftliche Einrichtungen
Literatur
Bildende Kunst und Architektur
Musik
Theater
Chronologische Tabelle über die Geschichte Griechenlands

Auf den ,,Historischen Abrifi" entfallen 11 Seiten. Er beginnt mit einer kurzen

Schilderung der Situation Griechenlands zur Zeit der Türkenherrschaft und befaßt

sich dann eingehend mit dem griechischen Freiheitskampf und dem Streben

Griechenlands nach der Bildung eines unabhängigen Staates. Dabei wird immer

wieder hervorgehoben, daß Rußland eine wichtige Rolle in der Unterstützung

ra In der Folge kurz BSE II genannt.

tt seite 549 - 573.
16 Es wird hier auf die Punkte III,V,VI,V[,V[I,IX,X,XII u.XV[ eingegangen. Der Punkt XIII

Literatur wird im 2. Abschnitt der Arbeit behandelt.
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Griechenlands spielte. Diese Bedeutung behielt Rußland auch im Laufe des 19.

Jahrhunderts, als Griechenland - wie ausgeführt wird- der ständigen Einmischung

der englischen und französischen ,,kapitalistischen Räuber" (5.557) ausgesetzt

war. Vor allem England wird als ståindiger Behinderer in der Entwicklung des

jungen Staates geschildert. Griechenland erscheint als Spielball der europäischen

Mächte.

In der Geschichte Griechenlands im 20. Jahrhundert wird das Hauptaugenmerk

auf die Entwicklung sozialistischer Ideen und die revolutionäre Bewegung

gerichtet. Es wird über die Entstehung der Sozialistischen Partei berichtet, über

deren spätere Umbenennung in Kommunistische Partei - unter gleichzeitiger

Umgestaltung und Säuberung - sowie über deren weitere Entwicklung und

Gewinn an Bedeutung. Breiten Raum wird der Beschreibung der Situation der

Arbeiter im Zusammenhang mit der schlechten wirtschaftlichen Lage des Landes

und der Aufzählung von Streiks und Demonstrationen gegeben.

Auch auf die Beziehungen zvr Sovjetunion wird eingegangen: Anerkennung der

Sovjetunion und Aufnahme der diplomatischen Beziehungen im Jahr 1924,

Zollabkommenlg2í, Abschluß eines Handelsabkommens und Vertrages tiber die

Seeschiffahrt 1929.

In den 40er-Jahren steht die Beschreibung des Kampfes gegen den Faschismus

im Vordergrund. Daß diesen Kampf während der Besatzung in erster Linie die

Kommunistische Partei aufgenommen hat, ist wohl unbestritten. Im Zusammen-

hang mit der Kriegserklärung Mussolinis am 28.10J940 wird aber sogar

behauptet, daß ,,die Regierung nur unter dem Druck der Volksmassen, geführt von

der illegalen Kommunistischen Partei, den Befehl zum Widerstand gegen den

Aggressor gab" (S.561).

Die Zeit des 
'Widerstandes und des Bürgerkrieges wird erwartungsgemäß aus der

Sicht der Kommunisten beschrieben. Der Bürgerkrieg wird daher als Fortsetzung

des Kampfes gegen den ,,Monarcho-Faschismus" gesehen. Die detaillierte

Schilderung des Ablaufes der Ereignisse wird von heftigen Attacken gegen den

,,Imperialismus" der Briten und Amerikaner begleitet. Die Darstellung dieser Zeit

(1939-1949) entspricht in komprimierter Form der Darstellung in den
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Monographien von Kiriakidis, auf die in den nächsten Kapiteln dieser Arbeit

ausführlich eingegangen wird. Ztsrn Unterschied zù diesen beiden später

erschienen Werken wie auch zur BSE III wird in der BSE II noch keine Kritik an

der KPG-Führung bzw. an Zachariadis erhoben. Dagegen wird Tito scharf

angegriffen, er wird als Verräter und,,blutiger Henker"(!) bezeichnet, und es wird

ihm vorgeworfen, er hatte den ,,Monarcho-Faschisten" ermöglicht, von

jugoslawischem Territorium aus den griechischen Partisanen in den Räcken zu

fallen (S.564).

Der ,,Historische Abri/3" endet - im Hinblick auf das Erscheinungsjahr der BSE II

sehr aktuell - mit dem Vermerk über die Hinrichtung von N. Belojannis am

30.3.1952.

Das Verhältnis der Sovjetunion zu den Ereignissen in Griechenland nach 1945

wird durch die Erwähnung zahlreicher Versuche der Sovjetunion, die

Griechenlandfrage ztr intemationalisieren, demonstriert. Beginnend mit der

Überreichung eines Memorandums über die Situation in Griechenland an die

Regierungen Großbritanniens und der USA im Jahr 1945 set sich die

Aufzählung mit der Anrufung des Sicherheitsrates der UNO durch die

Delegationen der UdSSR im Jahr 1946 und mit weiteren Aufforderungen an die

griechische Regierung zur Einstellung der Kriegshandlungen und Hinrichtungen

fort. Die ,,Chronologische Tabelle" kulminiert nach dem Jahr 1948 - unter

Hintansetzung der innenpolitischen Ereignisse in Griechenland - zuletzt nur mehr

in Aufzählungen der von der Sovjetunion überreichten Protestnoten und

Vorschlägen zu Normalisierungsmaßnahmen. Im Februar 1951 wird unter

,,historische Fakten" sogar die Anrufung Stalins durch die Mütter, Schwestern und

Frauen von griechischen ,,Patrioten", die durch die ,,Monarcho-Faschisten" zum

Tod verurteilt wurden, vermerkt.

In den Abschnitten über die ,,Staatsþrm" rLÍrd die ,,Streitlvdfte" wird wieder die

völlige Abhängigkeit Griechenlands von den USA und Großbritannien betont und

heftig gegen die ,,faschistisch-terroristische Diktatur einer militärisch-höfischen

Clique, die faktisch in Griechenland herrscht" (S.565) polemisiert.



T6

Der relativ umfangreiche Abschnitt über die griechischen ,,Politischen Parteien"

und die ,,Gewerkschaftsbewegung" befaßt sich ausführlich mit den zu dieser Zeit

bestehenden Parteien. Als ,,demokratisch" werden nur die Kommunistische Partei

(KKE unter N. Zachariadis), die Bauernpartei (Agrotikon Komma Ellados unter

K. Gavriilidis) und die Partei der linken Liberalen (Komma aristeron filelevtheron

unter N. Grigoriadis) bezeichnet. Zu den ,,reaktionär-bourgeoisen" Parteien

werden die Partei der Liberalen (Filelevtheron Komma unter S. Venizelos), die

Volkspartei (Lai'kon Komma unter K. Tsaldaris) und die Nationale Fortschrittliche

Zentrumsunion (EPEK unter N. Plastiras) gezählt. Aber auch die Sozialistische

Partei (Sosialistikon Komma unter A. Svolos) wird als rechtsgerichtet bezeichnet,

und es wird ihr verräterische Politik vorgeworfen. Auch die Partei von G.

Papandreou, die damals noch,,Demokratisch-sozialistische Partei" hieß, wird eine

faschistische Partei genannt, die Unterstützung von den Großkaufleuten und

Industriellen findet und eng mit englischen Banken und Handelsgesellschaften

verbunden ist. Die im Jahr 1951 gegründete Partei ,,Einheitliche Demokratische

Linke" (EDA) wird nicht erw¿ihnt. 17

Im Unterkapitel über die nationale Zusammensetzung der ,,Bevölkerung"

Griechenlands wird behauptet, daß unter dem herrschenden Regime die

Makedonier (makedoncy), Albaner (albancy) und Koutso-V/alachen (kuco-

valachi) Diskriminierungen und harten Verfolgungen ausgesetzt sind, und daß

nach dem 2. Weltkrieg Tausende Slaven und Albaner gezwungen waren zu

flüchten.

Die griechische ,,Presse" wird generell als ,,monarcho-faschistisch" eingestuft.

Außer der Zeitung,,Rizospastis", dem Zenfralorgan der KPG, die regelmäßig im

Untergrund erscheint, werden alle Zeittxtgen als rechtsgerichtet und ,,bourgeois'o

bezeichnet.

Auch der ,,Rundfunk" Griechenlands steht laut BSE II unter völliger Kontrolle

der Briten und Amerikaner, und die Sendungen, die außer auf Griechisch auch in

einigen anderen Sprachen, darunter auch Russisch, ausgestrahlt werden, enthalten

tt Die KKE war seit Ende 1947 illegal. Sie hatte zu der ZeiI ihren Sitz in Moskau und steuerte von

dort die Politik der in Griechenland zugelassenen linkssozialistischen EDA. (HERING II S.99)
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viele ,,verleumderische Nachrichten, die gegen die Sovjetunion und die anderen

Sozialistischen Staaten gerichtet sind" (S. 568).

Das damalige griechische ,,Schulsystem" wird genau beschrieben, und die

verschiedenen höheren Schulen, Universitäten und andere wissenschaftliche

Einrichtungen, Museen und Bibliotheken werden aufgezählt. Gleichzeitig wird

behauptet, daß es unter dem ,,Regime der Monarcho-Faschisten und der

Herrschaft der britischen und amerikanischen Intervenierer" (5.568) zu einem

extremen Niedergang des Bildungswesens kam, daß viele Kinder nicht die Schule

besuchen und der Besuch von höheren Schulen ein Privileg der ,,bourgeoisen"

und wohlhabenden Schicht ist. Außerdem wird vom Terror gegen linksgerichtete

Wissenschafter und Gelehrte unter Nennung einiger Beispielels berichtet.

In dem gesamten Artikel über Griechenland finden sich einige Hinweise auf

andere Stichworteintragungen. Im Abschnitt tiber die Zeit nach dem 2. V/eltkrieg

handelt es sich - außer um Hinweise wie z.B. ,,Marschallplan, Truman-Doktrinoo-

um folgende Lemmata, die speziell das Thema,,Griechenland" betreffen:

. Glezos Manolis te. Kurzbiographie des griechischen Widerstandskämpfers

und Kommunisten, der mehrmals verhaftet und verurteilt worden war und im

September 1951 als Abgeordneter ins Parlament gewählt wurde.

o Zachariadis Nikos 20. Kurzbiographie des Generalsekretärs der KPG. Es wird

erwåihnt, daß er am XIX. Parteitag der KPdSU im Oktober 1952 teilnahm.

o Paparigas Dimitrios 21. Kurzbiographie des Kommunisten und Gewerkschaft-

führers, der im Jahr 1949 in ,,den Folterkammern der Sonderabteilung der

griechischen Polizei in Athen umkam".

o Rizospastis 22.Information über die Zeitung des ZK der KPG, die seit 1947

verboten ist, aber illegal erscheint, und deren Verbreitung hart bestraft wird.

tt N. u. B. Kitzikis, K. Karambelos, J. Imvriotis, K. Despotopoulos, K. Franiotis. (5,569)

't BSE Ir Bd.rr,s.4g2.
2o BSE II Bd. r6, s.507.

" BSE II 8d.32, s.19.

" BSE II 8d.36, s.482.



18

2.1.2 Griechenland in der 3. Ausgabe der,Bol'5aja Sovetskaja

Enciklopedij¿a zs

Der Beitrag über Griechenland in der BSE III umfaßt ktupp 13 Seiten2a, die

Inhaltsangabe entspricht der in der BSE II, etwas erweitert durch die Themen

,,Fernsehen" und,, Kino".

Auf den ,,Historischen AbrilS" entfallen 4 Seiten. Auch dieser beginnt mit der

Turkokratia. Im Zusammenhang mit den Befreiungsbestrebungen Griechenlands

wird betont, daß die Griechen größte Hoffnung auf die Hilfe Rußlands leglen,

weil sie sich mit Rußland durch die gemeinsame Religion und durch politische,

wirtschaftliche und kulturelle Beziehungen seit alters her verbunden fühlten. Der

Abschnitt über den nationalen Befreiungskampf der Griechen I 821 - 1 829 ist kurz,

es wird aber auf einen eigenen Beitrag unter diesem Stichwort verwiesen.

In der Geschichte Griechenlands im 19. Jahrhundert wird unter Verzicht auf

polemisierende Phrasen die innenpolitische und wirtschaftliche Entwicklung

Griechenlands detaillierter dargestellt als in der BSE II.

Im 20. Jahrhundert steht zunächst wieder die Entwicklung der Kommunistischen

Partei und der Gewerkschaftsbewegung sowie das Verhältnis zur Sovjetunion im

Vordergrund. Ab dem 2.Weltkrieg ist das Hauptthema der Kampf gegen den

Faschismus.

Obwohl der Text im allgemeinen knapper gefaßt ist, als in der BSE II, wird in

der BSE III sogar die Aktion der Studenten M. Glezos und A. Santas, die die

Hakenkreuzfahne von der Akropolis rissen, erwähnt, die in der BSE II

ausgelassen wurde.

Der Bürgerkrieg von 1946-1949, der in der BSE II zwei Spalten einnimmt, wird

in drei Sätzen abgehandelt.

" In der Folge kurz BSE III genannt.

2a seite 303 -315.
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Das in Moskau im Oktober 1944 getroffene Abkommen zwischen Churchill und

Stalin über die Aufteilung der Einflußsphäre am Balkan wird in keiner der beiden

Ausgaben der BSE erwähnt.

Die Bildung der neuen linken Partei EDA, die in der BSE II ignoriert wurde, wird

vermerkt, und es wird von ihrem sensationellen Erfolg bei den Wahlen im Mai

1958 berichtet.

Der Fall Lambrakis wird eindeutig als politischer Mord seitens der Regierung

Karamanlis bezeichnet. Die Entrüstung des Volkes über diesen Mord soll laut

BSE III die Regierungzvm Rücktritt gezwungen haben.

Von der Regierung Papandreou 1963-1965 wird positiv vermerkt, daß sie in ihrem

Programm die ,,Herstellung freundschaftlicher Beziehungen zv den sozialisti-

schen Staaten" (5.308) verkündete.

Der ,,Historische AbriJS" in der BSE III endet mit der Beschreibung der Situation

in Griechenland nach der Enichtung der Militardiktaix 1967.

Wie bereits einleitend erwåihnt, ist der Text in der BSE III sachlicher und

objektiver als in der BSE II. Umso mehr füllt ein Satz im politischen Jargon auf,

der im Zusammenhang mit den Ereignissen 1944145 lautet: ,,Den

Zusammenschluß der patriotischen Kräfte Griechenlands zwecks Vereitelung der

Absichten der Reaktion behinderten die pseudoradikalen, selctiererischen2s

Fehler, die von dem ehemaligen Generalsekretåir der KPG N. Zachariadis und

seinen Gesinnungsgenossen zugelassen wurden (diese Fehler wurden in den

Beschlüssen des 8. Parteitages der KPG 1961 verurteilt)" (5.307).

In einem separaten Artikel über die KPG26 wird ebenfalls deren Verhalten

kritisiert. Der Parteiftihrung wird vorgeworfen, daß sie im JaIu 1944 die Situation

nicht richtig erkannt, die Möglichkeiten eines friedlichen Kampfes nicht

ausgenützt hatte und sich in einen Btirgerkrieg hatte hineinziehen lassen. Auch

nach Beendigung des Bürgerkrieges wird der Führung der KPG eine falsche

2s Hervorhebung von mir

'u BSE nr Bd.l2, s.534.
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Einschätzung der Lage vorgeworfen. Die Partei ,,verfolgte eine pseudoradikale,

sektiererische Linie, trieb einen Personenkult mit dem ehemaligen Generalsekretär

N. Zachariadis und brach die Lenin'schen Prinzipien des Parteilebens". Im März

1956 sind, wie angeführt wird, diese Fehler durch das Plenum des ZKK

ausgemerzt worden 27.

Diese Kritik an der KPG spiegelt die antistalinistische Einstellung in der UdSSR

nach 1956 wider. Dem in Ungnade gefallenen Stalinisten Zachariadis wird in der

BSE III auch keine eigene Eintragung mehr gewidmet.

Die kurzen Unterkapitel ,,staatsþrm", ,,Bevölkerung", ,,Politische Pørteien und

Gewerlcschaften", ,,Streitlvdfte", ,,Bildungswesen" und ,,Presse, Rundfunk und

Fernsehen" sind rein informativ, sie beschränken sich auf Fakten und Zahlen

ohne Wertungen und Polemiken. Über die neue Verfassung vom 29.9.1968 unter

der Militfiunta wird trocken bemerkt, daß sie ,,antidemokratischen Charakter"

trägt (5.303). Über die politischen Parteien wird ausgesagt, daß sie nach dem

Umsturz vom 21 .4.1967 faktisch keine Funktion mehr haben. Als linke Parteien,

die ftir illegal erklärt wurden und die im Untergrund wirken, werden die KKE und

die EDA genannt. Die Spaltung der KKE vom Februar 1968 in KKE und KKEes

wird nicht erwähnt 28.

Relativ umfangreich ist der Abschnitt ,,Vf/issenschaften und wissenschaftliche

Einrichtungen". Der erste Teil befaßt sich mit den Naturwissenschaften und den

technischen 'Wissenschaften, beschreibt die entsprechenden Einrichtungen und

Forschungen in Griechenland und ftihrt namhafte griechische Wissenschafter an.

Abschließend wird vermerkt, daß Griechenland auf diesem Gebiet sehr

rückständig ist und unter den kapitalistischen Ländern Europas einen der letzten

Plätze einnimmt. Der zweite Teil beschreibt die sogenannten ,,Gesellschafts-

wissenschaften", gemeint sind Philosophie, Geschichte und Wirtschafts-

27 N. Zachariadis wurde im März 1956 auf Betreiben der KPdSU entmachtet und 1957 aus der

KKE ausgeschlossen.

tt Die KKEes (Kommunistische Partei des Inlands) orientiert sich programmatisch im Gegensatz

zur an Moskau orientierten KKE am Eurokommunismus. (ESCHE S.162, Anmerkung 80)
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wissenschaft. Hier werden die wichtigsten Strömungen und deren hervorragende

Vertreter aufgezählt, ausführlich wird natürlich auf die Entwicklung des

Marxismus und der marxistischen Historiographie in Griechenland eingegangen.

Gesonderte Lemmata, auf die zur Erweiterung und Erläuterung des Themas

,,Griechenland" hingewiesen wird, sind folgende:

. Athener Generqlstreik 19432e. Diese Demonstration gegen die Mobilmachung

wird als besonderes Zeíchen des Widerstandes gegen die deutsche Besatzung

hervorgehoben.

c Libanon-Konferenz 194430 und der Vertragvon Vørkiza Ig453r.

. Ausführlicheres über die Widerstandsbewegung EAArf2 und über deren

militarische Organisat ion ELAS 33 
.

o Wie schon erwähnt, wurde der KPG ein eigener Artikel gewidmet und deren

Entwicklung und derzeitige Situation beschrieben. Hier wird zum ersten Mal

vermerkt, daß gegen Ende des Bi.irgerkrieges ,,Zel'ntausende Kommunisten"

aus Griechenland emigrierten. Daß viele von ihnen in die Sovjetunion

flüchteten und in Taschkent aufgenommen wurden, wird nicht erwåihnt.

o Eine eigene Eintragung erhielt auch die 1951 gegründete Partei der

,,Einheitlichen Demokratischen Linkenoo EDA34, die als Koalition

sozialistischer und linksdemokratischer Kräfte bezeichnet wird. Es wird

vermerkt, daß sie sich seit 1967 im Untergrund befindet und daß deren

Zentr alor gan,,Avgi" illegal erscheint.

Auch über folgende Personen finden sich in der BSE III eigene Eintragungen:

2e gsE III
,O BSE III
ttBSE III
,, BSE III
,, BSE III

'o BsE III

8d.2, S.431.

Bd.l4, s.417.

8d.4, S.308.

8d.29,5.547.

8d.30, s.28.

8d.9, S.64.
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Gr ozos Apo stol o s 35. Kurzbiographie des kommunistischen Gewerkschafters,

seit Februar 1957 Vorsitzender des ZK der KPG.

Karamanlis Konstqntin 
" 

36. K*rbiographie des griechischen Politikers, der

von 1955 bis 1963 Premierminister war. Die Innenpolitik seiner Regierung

charakterisiert sich - laut BSE III - durch Unterdrückung der Demokratie und

Verfolgung der,,progressiven Kräfte".

Lambrakis Grigoris 37. Kurzbiographie des tinken Abgeordneten und

Vertreters der ,,Friedensbewegung". Im Juli 1963 wurde ihm postum der

Internationale Lenin-Friedenspreis verliehen.

Papandreou Georgios 38. Sachliche Kurzbiographie des griechischen

Politikers, der in der BSE II noch als ,,vom Volk verhaßt" (5.563) und seine

Partei als ,,faschistisch" (5.566) bezeichnet wurde.

2.1.3 Quellen und Literaturhinweise

Die Liste der Literaturhinweise in der BSE II ist nicht umfangreich. Man bezieht

sich vor allem auf sovjetische Literatur. Außer den üblichen Anrufungen von

Marx, Engels, Lenin und - in diesem Fall noch - Stalin werden die gesammelten

Reden und Erklåirungen zv außenpolitischen Fragen der sovjetischen

Außenminister Molotov und Vy5inskij ziúert. Außerdem werden als Quellen die

Reden der Delegationen der UdSSR vor der UNO angegeben. Weiters wird auf

zwei Artikel und auf drei Monographien russischer Autoren aus den 40er-Jahren

verwiesen, die sich mit Griechenland befaßten.

An Literatur von griechischen Autoren wurden folgende Publikationen

herangezogen:

o Ein in der ,,PÍavda" arn 2. August 1949 publizierter Artikel von Zachariadis

mit dem Titel ,,Die Clique um Tito versetzte dem volksdemokratischen

Griechenland einen Schlag in den Rückeno'.

tt BSE III 8d.7, s.347.

'u BSE III Bd.l l, s.390.

" BSE III Bd.14, s.132.

" BSE III Bd.19, s.157.
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Eine Broschüre von L. Mavroidis 3e mit dem Titel ,,Das griechische Volk ist

unbesiegbar!". Das Original wurde 1948 in Sofia publiziert,1949 erschien in

Moskau die russische Übersetzung aus dem Bulgarischen.

Die von der Provisorischen Regierung der griechischen Kommunisten 1948 in

Frankreich herausgegebene Schrifr. ,,La verité sur la Grèce. Livre Bleu." Die

russische Übersetzung erschien ebenfalls 1949 inMoskau.

Diese beiden zuletzt genannten Publikationen gehören offenbar zu den ersten

Versuchen der griechischen Kommunisten, die Ereignisse nach 1944 aus ihrer

Sicht darzustellen, sich zu rechtfertigen und gleichzeitig Anklage gegen die

Deutschen, Briten und Amerikaner zu erheben. Vor allem in der subjektiven

Darstellung von Mavroidis werden die mit dem Einverständnis der Amerikaner in

Griechenland vollzogenen Verurteilungen und Hinrichtungen der Kommunisten

zum Anlaß genommen, zur Verteidigung über die von den Deutschen gemeinsam

mit den ,,nationaldenkenden" griechischen Offizieren begangenen Greueltaten zu

berichten. Das ,,Blaue Buch" der Provisorischen Regierung wirkt durch die

Veröffentlichung von Dokumenten, diplomatischen Noten, Dekreten der Athener

Regierung und Auszügen aus in- und ausländischen Zeitungen objektiver. Auch

hier wird die Verfolgung der Linken durch Briefe von Verurteilten, durch

Beschreibungen von Augenzeugen und die Schilderung von Einzelschicksalen

belegt. In dem jeweiligen Vorwort der sovjetischen Herausgeber oder Übersetzer

wird gegen die britischen und amerikanischen ,,Intervenierer" in Griechenland

polemisiert, die griechische Regiemng als ,,Lakaien der britisch-amerikanischen

Imperialisten" bezeichnet, und der westlichen ,,bourgeoisen" Presse wird

vorgeworfen, daß sie vertuscht und schweigt.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die in der BSE II für den Abschnitt der

neuesten Geschichte Griechenlands herangezogene Literatur einseitig ist und -
offenbar mit Absicht - nur aus Quellen mit subjektiver Darstellung besteht.

Außerdem muß man annehmen, daß es zu jener Zeit noch keine nennenswerten

3e Levteris Mavroidis, geb. 1918, war als Korrespondent und Redakteur griechischer linker

Zeifingen in Sofia und Vy'arschau tätig. Später verfaßte er politische Bücher über Griechenland,

die im Ostblock publiziert wurden.
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Untersuchungen sovjetischer Historiker über die Geschichte Griechenlands im20

Jahrhundert gab.

Zwanzig Jahre später hat sich die Situation geåindert. In der BSE III wird eine

wesentlich umfangreichere Literaturliste präsentiert. Von der Liste der BSE II

wurde lediglich das ,,Livre Bleuoo der Provisorischen Regierung, ergänzt durch das

zweite und dritte Buch von 1950 und 1952, übernonìmen. Weiters wird der

Bericht des 8. Parteitages der KPG vom August 1961, der 1962 in russischer

Übersetzung in Moskau erschien, als Quelle angegeben. Es wurden aber auch

etliche W'erke in griechischer Sprache herangezogen, darunter die Erinnerungen

von St. Sarafis und sein Werk über die ELAS, die Publikation,,40 Jahre KKE"

und G. Dafnis' V/erk über Griechenland in der Zwischenkriegszeit. Außerdem

werden fünf Monographien griechischer Historiker marxistischer Prägung zäert,

die sich mit der Geschichte Griechenlands im 20. Jahrhundert befassen.

An russischsprachiger Literatur erscheinen - außer einigen neuen Werken aus den

60er-Jahren über Griechenland im 19. Jahrhundert - drei Monographien als

grundlegende Untersuchungen über Griechenland in der neuesten Zeit. Diese

'Werke finden sich auch in den Bibliographien späterer Studien sovjetischer

Historiker wieder:

D. Vlachov, Greðeskij narod v bor'be protiv fa5istskich zachvatóikov. (Das

griechische Volk im Kampf gegen die faschistischen Eindringlinge.) Moskau

1943.

P. J. Manðcha, Grecija na5ich dnej. (Das Griechenland unserer Tage.) Moskau

t96r.

G. D. Kir'jakidis, Grecija vo vtoroj mirovoj vojne 1939-1945. (Griechenland

im Zweiten Weltkrieg.) Moskau I 967.

a

a

Die zuletzt genannte Monographie des griechischen Emigranten Kiriakidis wird

im folgenden Kapitel untersucht.



25

2.2 G. D. Kir'jakidis, Grecija vo vtoroj mirovoj vojne.

(Griechenland im Zw eiten Weltkrieg)

Nach eigener Angabea0 ist diese Studie in der sovjetischen Historiographie der

erste Versuch einer systematischen Darstellung der Geschichte Griechenlands im

2.Weltkrieg. Es waren bisher zwar schon einige Arbeiten über dieses Thema

erschienen, doch handelte es sich hauptsächlich um Aufsätze in russischen

Fachzeitschriften. Die vorliegende Monographie präsentiert sich im Jafu 1967

als erste ausführliche Analyse und Zusammenfassung der Ereignisse in

Griechenland in den Jahren 1939-1945.

Der Titel des Werkes lautet zwar ,,Griechenland im Zweiten V/eltkrieg", aber im

Grunde genommen handelt es sich um die Geschichte der Widerstands-

organisation EAM und deren Befreiungsarrnee ELAS. Bezeichnenderweise endet

das Buch auch nicht mit dem Abzug der deutschen Besatzung im Dezember 1944,

sondern mit dem Abkommen von Yarkíza im Februar 1945, das die Auflösung

der ELAS bedeutete. Der Autor betrachtet offenbar die Mitglieder der EAM

wegen der zuletzt sehr hohen Zahl als das griechische Volk, dessen Schicksal er

schildern will41.

In der Einleitung bemerkt der Autor, daß die ,,bourgeoisen" Historiker seiner Zeit

nicht bereit sind, die Leistung der EAM unter Führung der Kommunisten im

Kampf gegen die Besatzungsmächte anzuerkennen, und daher viele Fakten

entweder verschweigen oder entstellen.

In der Folge geht der Autor ausführlich auf die von ihm herangezogenen Quellen

ein, wobei er anmerkt, daß ein großer Teil der Dokumente des V/iderstandes von

den Rechten entweder vernichtet wurde oder unter Verschluß gehalten wird. Als

wertvolle Quelle zitiert er die Dokumentensammlung,,40 Jahre KKE 1918-1958".

a0 Anmerkung der Verlages ,,Nauka" (,,Wissenschaft"), itr dem dieses Buch von der sovjetischen

Akademie der Wissenschaften publiziert wurde.

al In seinem Vorwort spricht der Autor von ,,der entscheidenden Rolle der Volksmassen unter

Ftiùrung der KPG". Ähntictre Formulierungen fmden sich wiederholt im Text.
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'Weiters führt er die griechische Zeitung ,,Rizospastis" und die sovjetische Zeitung

,,Pravda" als wichtige Quellen an.

Eine bedeutende Ergåinzung der Dokumente sind ftir Kiriakidis die zahlreichen

Erinnerungen und Darstellungen griechischer Persönlichkeiten, die politische,

militåirische oder diplomatische Funktionen innehatten. Es standen ihm aber zu

seiner Zeit vorwiegend Erinnerungen jener Personen zur Verfügung, die eher

rechts gerichtet oder sogar offene Gegner der Widerstandskåimpfer waren 42. Es

sind dies der Diktator Metaxas, Marschall A. Papagos, der Diplomat und spätere

Botschafter in der Sovjetunion P. Pipinelis, der Chef der Quislingregierung G.

Tsolakoglou, die Premierminister E. Tsouderos und G. Papandreou sowie der

Führer der EDES General N. Zervas und sein Stellvertreter K. Piromaglou 43. Wie

Kiriakidis anmerkt, ist es für den Historiker von großem Interesse, die

Erinnerungen dieser Verantwortlichen aus den rechten Kreisen zu studieren,

wodurch viele Probleme jener Zeitnähe.r beleuchtet werden können.

Die Erinnerungen von General St. Sarafis, dem Kommandanten der ELAS, sowie

von dem ZK-Mitglied der KPG V. Nefeloudis zeigen die Ereignisse aus der Sicht

der V/iderstandskåimpfer.

Ergärzend zu diesen Werken wird noch häufig aus den Erinnerungen von 'W.

Churchill aa sowie von C. M. Woodhouse o5 zäert.

Die Studie setzt sich mit den Ereignissen der Jahre lg3g-I945 auseinander.a6

Ausgehend von der Metaxas-Diktatur befaßt sich der Autor in den einzelnen

ot Diese Quellenlage über die Zeit des Widerstandes und auch des Bürgerkrieges entspricht

durchaus der Situation in Griechenland bis nach 1974. Die Erinnerungen von Kommunisten

wurden zum Großteil erst später geschrieben bzw. publiziert. Vgl.: ESCHE S.5, Anmerkung 10.

Zuden Erinnerungen der Kommunisten siehe: GONSA.

" Über Piromaglou bemerkt der Autor, daß er rwar zu den ,,bourgeoisen" Aktivisten des

Widerstandes gehört hatte, daß ihn aber später der Gang der Ereignisse dazs gebrachte hatte, seine

Beziehung zu EAMÆLAS zu überdenken.

oo CHURCHILL w., The Second \Vorld Vy'ar, I-VI. London 1948-1954.

ot wOoDHoUSE C. M., Apple of Discord. London 1948.

a6 Westliche Literatur zur Besatzungszeit: ESCHE, FLEISCHER, IATRIDES, MAZOWER II.
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Kapiteln mit dem Einmarsch der Italiener unter Mussolini, der Invasion der

Deutschen unter Hitler, der Zeit der Okkupation, mit der Bildung der ,,Nationalen

Befreiungsfront" EAM sowie der Volksbefreiungsarmee ELAS und dem

erfolgreichen V/iderstandskampf, mit dem Antagonismus zwischen den

verschiedenen Widerstandsgruppen, mit den politischen Verhandlungen zwischen

der Résistance, der griechischen Exilregierung und den Briten, mit den blutigen

Auseinandersetzungen bei und nach der Dezember-Demonstration in Athen und

der Intervention der Briten (1944-45) sowie abschließend mit dem Vertrag von

Yarkiza. Es wird immer wieder auf die Situation des griechischen Volkes

eingegangen, ausführliche Analysen der Politik der griechischen Regierungen

sowie der Italiener, Deutschen und Briten wechseln sich mit detaillierten

Beschreibungen von Kampfhandlungen ab.

Das erste Kapitel beginnt mit der Beschreibung der politischen und

wirtschaftlichen Lage Griechenlands vor dem Krieg. Der Autor betont die

wirtschaftliche Abhängigkeit Griechenlands vom ausländischen Kapital, d.h. vor

allem von England, aber auch im wachsenden Ausmaß von Deutschland. Es wird

auch auf den politischen Einfluß Großbritanniens, das wegen seines Interesses am

Mittelmeer die Kontrolle tiber Griechenland behalten wollte, hingewiesen. Der

Autor beschreibt die innenpolitische Situation Griechenlands, die zur Diktatur

von Metaxas führte, sowie in der Folge dessen innenpolitische Maßnahmen und

sein außenpolitisches Verhalten, das Balancieren zwischen den westlichen

Mächten. Der einzige Gegner des ,,Monatcho-Faschismus" war die KPG, die

verboten worden war und nun eine illegale Tätigkeit entfaltete. Kiriakidis

kritisiert aber auch an der KPG, daß sie nicht rechtzeítig vor der Errichtung der

Diktatur mit den Liberalen einen Zusammenschluß der antifaschistischen Kräfte

erreichen konnte. Dem Diktator Metaxas wird vorgeworfen, daß er die Pläne

Mussolinis und Hitlers gekannt haben mußte und daß er mit dem Einmarsch

Mussolinis einverstanden war. Die Ablehnung des italienischen Ultimatums sei

daher eine Farce gewesen.

Nach der Invasion der Deutschen wird die Lage in Griechenland so

charakterisiert, daß das Volk und die Armee Widerstand leisteten, die griechische
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Regierung aber eine Kapitulationspolitik betrieb. Der Kampf um Kreta wird

detailliert beschrieben, wobei der Autor meint, daß bei einer besseren

Unterstützung durch die Briten Kreta die Chance gehabt hätte, der Eroberung zu

entgehen.

Der Autor erwähnt, daß ,,fast alle bourgeoise Autoren" (5.103) der Ansicht sind,

daß der vehemente griechische Widerstand letzten Endes Moskau vor der

Eroberung Hitlers rettete. Er teilt diese Meinung nicht, betont aber, ,,daß das

sovjetische Volk den Beitrag des heldenhaften griechischen Volkes im Kampf

gegen den Faschismus sehr hoch schätzt" (S.103).

Zur Situation des Landes während der Besatzungszeit, die ausführlich beschrieben

wird, vermerkt der Autor, daß die bürgerlichen Parteien zur Kollaboration

übergingen oder sich abwartend verhielten. Nur die KPG erwies sich als einzige

Partei, die den Widerstand wagte. Trotz der durch Verfolgungen in der Metaxas-

Diktatur erlittenen Verluste konnte sich die Partei rasch reorganisieren. Der Autor

kämpft gegen die damals noch häufige Meinung der ,,bourgeoisen Apologeten"

(5.122), daß die KPG erst nach dem Einfall der Deutschen in die Sovjetunion

begann, V/iderstand zu leisten. Er betont, daß es schon in den ersten Tagen der

Okkupation Aufrufe der Partei zum 'Widerstand gab. Ztx Gründung der EAM

weist Kiriakidis ausdrücklich darauf hin, daß die EAM von Anfang an ihre

Aufgabe darin sah, alle patriotischen Kräfte, unabhåingig von deren politischen

Ansichten, im Kampf gegen die ausllindischen Okkupant en zuvereinen.4T

Ein eigenes Kapitel ist der Nationalen Befreiungsarmee ELAS und ihren großen

Erfolgen gewidmet. Die EAM wurde hauptsächlich von der Arbeiter- und

Bauernschaft, aber auch von vielen Intellektuellen unterstützt. Unter den

Intellektuellen waren auch zahheiche Schriftsteller. Eine äußerst wichtige Rolle in

der Widerstandsbewegung spielten laut Kiriakidis die griechischen Dorflehrer, die

als ,,intelligente und progressive Menschen" (5.156) bereit waren, sich den

Partisanen anzuschließen. In die ELAS wurden auch sovjetische Soldaten und

Offtziere, die aus deutscher Gefangenschaft geflohen waren, aufgenommen.

ot Siehe dazu FLEISCHER S.83 ff. u. S.94, wo diese beiden Behauptungen bestätigt werden.
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Die Niederlage der deutschen Wehrmacht in der Sovjetunion im Februar 1943 gab

den griechischen Widerstandskåimpfern einen enoffnen Auftrieb. Unterstützt von

der Zivilbevölkerung konnte die ELAS große Teile des Landes befreien und unter

ihre Kontrolle bringen. Der Autor zeichnet ein idealistisches Bild von der in den

befreiten Gebieten errichteten Selbstverwaltung und Volksjustiz und spricht von

einer,,Volksherrschaft, d.h. einer Demokratie im buchstäblichen Sinn" (S.157).

Die Erfolge der EAN{/ELAS wurden sowohl von den Monarchisten als auch von

den Briten, die die Restauration der Monarchie betrieben, mit Unbehagen

beobachtet.

AulJer der EAM waren noch andere V/iderstandsgruppen ins Leben gerufen

worden. Eine der bedeutendsten war die ,,Nationale Republikanische Liga'o EDES

unter der Führung von N. Zewas. Sie war von den Liberalen gegründet worden

und wurde bald, wie behauptet wird, zum Werkzeug der Monarchisten. Sowohl

die EDES als auch die später entstandene ,,Nationale und Soziale Befreiung"

EKKA unter der Ftihrung von G. Kartalis seien nicht zum Kampf gegen die

Okkupanten, sondern als Gegengewicht zur EAMÆLAS gebildet worden.

Wie der Autor weiter ausführt, suchten die Briten zwar aus strategischen Zwecken

gegen die Achsenmächte die Zusammenarbeit sowohl mit ELAS als auch mit

EDES und EKKA, wollten aber alle Partisanen unter ihre Kontrolle bringen.

Im November 1942 wurde die Brücke über den Gorgopotamos gesprengt. Das war

einer der größten Sabotageakte des Krieges, der von den Briten gemeinsam mit

der EDES geplant wat, ztr dem sie aber die Hilfe von ELAS benötigten. Obwohl

der Großteil der Kämpfer der ELAS angehört hatte, wurde ihre entscheidende

Rolle nicht anerkannt und Zewas zum Helden gemacht.

Die nächsten Kapitel berichten von den Versuchen, die EAM zu ,,paraIysieren",

sie durch politische Offensive auszuschalten und sie letztendlich zu vemichten.

Als Gegner der EAM werden die Briten, die ,,reaktionäre" griechische Exil-

regierung und die Widerstandsgruppen EDES und EKKA betrachtet.

Im Jahr 1943 war der Abzug der Deutschen nur mehr eine Frage der Zeit, die

ELAS hatte bereits zwei Drittel des Landes befreit. Von den Gegnern der

EAM/ELAS wurde die ,,kommunistische Gefahr" beschworen, obwohl die
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EAM/ELAS, wie betont wird, ,,nicht nach Monopolisierung der Macht strebte,

sondern die Zusammenarbeit mit s¿imtlichen Gruppen, die keine Kollaborateure

waren, zur Befreiung und Demokratisierung Griechenlands suchte'o (5.246).

Um die Partisanen der ELAS zv verfolgen, waren griechische

,,Sicherheitsbataillone" gebildet worden, die hinter den abziehenden Deutschen

nachrückten, die Dörfer zerstörten und Zivilisten töteten. Der EDES wird die

Kollaboration mit den Deutschen vorgeworfen, mit dem Ziel, die ELAS zu

vemichten. Es kam immer wieder zu blutigen Zusammenstößen zwischen ELAS

und EDES. Der Autor spricht in diesem Zusammenhang von der Gefahr der

Auslösung eines Bürgerkrieges 48.

Im ll1.ärz 1944 bildete die EAM/ELAS das ,,Politische Komitee Nationaler

Befreiung" PEEA mit dem angesehenen Universitätsprofessor A. Svolos an der

Spitze. Die Gründung der PEEA rief großen Enthusiasmus im Volk hervor und

wurde auch beim griechischen Militär der Exilregierung sehr begrüßt. Als die

Briten versuchten, die ,,patriotisch" gesinnten griechischen Soldaten entwaffnen

zu lassen, kam es zu einer Revolte.

Trotz der de facto führenden Position im Land akzeptierten die Vertreter der

EAMiELAS bei den folgenden politischen Verhandlungen für sie nachteilige

Bedingungen. Zu den bei der Libanon-Konferenz getroffenen Vereinbarungen

über die politische Zukunft Griechenlands bemerkt der Autor, daß die EAM die

ihr zukommende Rolle in der Bestimmung des Schicksals Griechenlands nicht

nutzte. Die Führung der KPG hatte nicht begriffen, daß ihnen nicht nur

ausreichende Kräfte ztJr Verfügung standen sondern auch das durch den

jahrelangen Kampf effungene Recht zustand, über die Zukunft Griechenlands zu

bestimmen und sich mit Hilfe des Volkes den reaktionären Kräften von innen und

außen zu widersetzen. Die Unterzeichnung des AbkoÍrmens von Caserta, in dem

die Unterstellung der ELAS unter britisches Kommando beschlossen wurde,

findet der Autor immer noch unverständlich. Trotz aller vorangegangenen Fehler

ot In der westlichen Historiographie werden diese Ereignisse allgemein als ,,Erste Runde des

Bürgerkrieges" bezeichnet.
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der Führung der KPG und EAM findet er es äußerst verwunderlich, daß sie zu so

einem Schritt bereit war.

Nach der Befreiung Griechenlands durch die Volksbefreiungsarmee und nach dem

Abzug der Deutschen kontrollierte die ELAS fünfundneunzig Prozent des

griechischen Territoriums und rechnete nicht mit der Intervention der Briten. In

die von G. Papandreou im September 1944 gebildete ,,Regierung der Nationalen

Einheit" waren nach langen Verhandlungen sechs Vertreter der EAN{/KPG

eingetreten. Die Auflösung der ELAS durch General Scobie fühte zu heftigen

Kontroversen und die EAI\{/KPG Kabinettsmitglieder traten am 2.12.44 zurück.

Am darauf folgenden Tag kam es zu der großen Demonstration in Athen und zur

blutigen Auseinandersetzung mit der Polizei. Der Autor führt Zeugenaussagen an,

wonach die Polizei zuerst das Feuer eröffnet haben soll.

Der britischen Intervention folgten heftige Kämpfe, wobei aber die Briten in der

Minderheit waren. Der Autor meint, daß die ELAS Mitte Dezember 1944 in der

Lage gewesen wäre, ,,die britischen Truppen aus Griechenland zu verjagen und

dadurch das Volk vor einem neuerlichen blutigen Krieg zu bewahren", und stelll

die Frage, warum das nicht geschehen ist (5.334).

Das Abkommen von Yarkiza bezeichnet der Autor als Kapitulation der EAM und

KPG vor dem britischen ,,Imperialismus" und der griechischen ,,Reaktion". Die

Unterzeichnung dieses Abkommens erwies sich als Höhepunkt aller Fehler der

EAM/KPG-Führung und hatte verhåingnisvolle Folgen für das Land. Im Resümee

dieses letzten Kapitels, das den Titel ,,Der verlorene Sieg" trägt, wird scharfe

Kritik an der EAMIELAS-Ftihrung erhoben, die die Gegner überschätzt und die

Kräfte des Volkes unterschätzt hatte. Das führte zu Unsicherheit, Inkonsequenz

und ztiletzt zv einer Kapitulationspolitik der EAMÆLAS gegenüber den

,,imperialistischen" Pllinen der Briten.

2.2.L Kommentar

Diese Monographie ist nicht frei von politischen Werturteilen. Es werden zwar

keine Tatsachen verfülscht, aber die Intentionen der Beteiligten werden auf Pro

und Kontra EAM reduziert. Einzelne Fakten, die zwar unbestritten sind, werden
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verallgemeinert und zur Tendenz erhoben. Es wird nicht auf die Vielfalt der

Ansichten der einzelnen Gruppen und die Komplexität der Ereignisse

eingegangen, sondern ein tendenziöses Schwarz-'Weiß-Bild gezeichnet.

Die EAM war ohne Zweifel die erfolgreichste V/iderstandsorganisation

Griechenlands, die sich sehr früh spontan entwickelte und große Unterstützung in

allen Bevölkerungsschichten fand. Diese Anerkennung der Leistungen der

V/iderstandskämpfer, die dem Autor dieses Buches explizit ein großes Anliegen

war, erfolgte in Griechenland sowohl politisch als auch historiographisch erst in

den 80er-Jahren unter der Regierung A. Papandreou. Der von der EAM in den

befreiten Dörfern eingerichteten ,,Laokratia" werden auch in der westlichen

Historiographie positive Emrngenschaften zugebilligt ae.

Es war nicht von vornherein das Ziel der später gegründeten EDES, die ELAS zu

vernichten. Zumindest in der Anfangsphase kam es auch zu gemeinsamen

Aktivitäten, die beri.ihmteste war der Gorgopotamos-Sabotageakt. Die von

Kiriakidis korrekt berichteten Umstände störten das anfangs gute Verhältnis

zwischen Velouchiotis und Zewas t0. Der Antagonismus zwischen den Gruppen

war beidseitig. Je erfolgreicher die ELAS wurde und je größer das von ihr

kontrollierte Gebiet, desto unduldsamer wurde sie gegenüber Andersdenkenden,

desto heftiger bekåimpfte sie die anderen 'Widerstandsgruppen und versuchte

selbst, die EDES auszuschalten sl.

Auch wenn es zu Fällen der Kooperation von EDES-Gruppierungen mit den

Deutschen kam, läßt sich dieser Vorwurf nicht allgemein auf die gesamte

Organisation ausdehnen. Die von der Quislingregierung gegrtindeten griechischen

,,sicherheitsbataillone" allerdings arbeiteten tatsächlich mit den Deutschen

zusanìmen, um die Partisanen zu bekämpfen s2.

Wenn Kiriakidis von ,,den Briten'o spricht, stehen die Ansichten und Intentionen

Churchills im Vordergrund, der tatsächlich die treibende Kraft der britischen

ot ZtmBeispiel: FLEISCHER 3.399 ff., ESCHE S.S3 ff.
to ESCHE s.69 f., FLEISCHER s.136 u. s.r4r f.
tt ESCHE s.97 ff.
t'ESCHE s.97 ff., FLEISCHER s.458 ff.
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Griechenlandpolitik war und ,,die Londoner Szenerie beherrschte" 53. Vor allem

Churchill war für die Restauration des griechischen Königs und die 'Wiederher-

stellung der alten Ordnung. Es gab aber auch Widersprüchlichkeiten in der Politik

Großbritanniens, und das Vorgehen der britischen Regierung, der britischen

Militärmission und anderer britischer Stellen war nicht immer koordiniert.

Speziell über die Intervention der Briten nach dem Abzug der Deutschen wurde in

Großbritannien heftig diskutiert, die Abgeordneten der Labour-Party waren strikt

dagegen. Diese kritischen Stimmen werden von Kiriakidis ebenfalls zitiert.

Auf die Unentschlossenheit und das Schwanken der KKE-Führung wird auch rn

der westlichen Historiographie immer wieder hingewiesen. Die KKE wollte das

während der Okkupation Emrngene nicht aufgeben, machte sich aber Illusionen

über die Haltung Großbritanniens und rechnete nicht mit einer Intervention. Da

nach dem Abzug der Deutschen die EAM die Kontrolle über den Großteil des

Landes hatte, wäre ohne das Einschreiten der Briten Griechenland ein

kommunistisches Land geworden.

Es füllt auf, daß in dem Werk überhaupt nicht von den Deportationen der

griechischen Juden die Rede ist. Bei den Bemühungen, Juden zuretten, spielte die

EAM aber eine nicht unbedeutende Rolle. Sie appellierte an die Bevölkerung,

Solidarität zu üben, und die ELAS verhalf - allerdings gegen Bezahlung - Juden

zur Flucht sa. Es ist möglich, daß Kiriakidis es absichtlich vermieden hat, darauf

einzugehen, da der latente Antisemitismus in der Sovjetunion in den 60er-Jahren -
und auch später - ein heikles Thema war 55.

Im gesamten Werk wird auffallend wenig Bezug auf die Sovjetunion genommen.

Die Verbundenheit der beiden Völker - der Sovjetunion und Griechenlands - soll

in solchen Sätzen wie ,,das sovjetische Volk würdigt den Beitrag des heldenhaften

" FLEISCTTBR s.112,
to MAZOwER II s.260 f., FLEISCHER s.367.
tt Einige Jahre vor der Publikation des Werkes von Kiriakidis war dieses Thema akut geworden.

Im Jahr 196l hatte Evgenij Evtuðenko sein Gedicht ,,Babij Jar" veröffentlicht, eine Auseinander-

setzung mit dem Antisemitismus, das in der UdSSR zu heftigen Reaktionen und Angriffen auf

den Dichter, der selbst kein Jude ist, geführt hatte. STEININGER S.102 ff.
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griechischen Volkes im Kampf gegen den Faschismus" (5.103) ausgedrückt

werden. Ein weiteres Beispiel findet sich im Zusammenhang mit den sovjetischen

Soldaten, die in der ELAS ,,Schulter an Schulter" mit den Griechen gegen die

Deutschen kämpften: ,,Das griechische Volk wird seine Kampfgenossen nie

vergessen....Die Sovjetmenschen (sovetskie ljudi) waren ihnen ein Vorbild an

Standfestigkeit und Furchtlosigkeit im Kampf gegen den Feind" (S.147). Es wird

auch öfters darauf hingewiesen, daß die Niederlage der deutschen Armee vor

Stalingrad und das Vorrücken der Roten Armee auf dem Balkan ein großer

indirekter Ansporn ftir die Widerstandskämpfer war.

Auf das offizielle Verhalten der Sovjetunion geht der Autor aber kaum ein. In der

abschließenden Zusammenfassung erscheint ein diesbezüglicher Satz:,,Das

einzige Land, das entschlossen gegen die britische Einmischung in innere

Angelegenheiten Griechenlands auftrat, war die Sovjetunion" (5.348). Doch es

wird nicht weiter ausgeführt, \ilann und in welcher Form dieses ,,entschlossene

Auftreten" stattfand.

Wie erwähnt, zitiert Kiriakidis häufig aus den Memoiren Churchills. Hinsichtlich

der geplanten Intervention der Briten in Griechenland nach dem Abzug der

Deutschen erw¿ihnt der Autor ebenfalls, daß die Sovjetunion als entschiedener

Gegner der Einmischung Englands in griechische Angelegenheiten auftrat.

Churchills Memoiren wird entnommen, daß er immer wieder versuchte, ,,sich mit

den Russen über diese Frage zu einigen". Sogar noch im li{:ai 1944 - vor der

Libanon-Konferenz - bemühte er sich in Moskau die Lage zu sondieren, ,,erhielt

aber selbstverständlich wieder eine Absage" (5.280). Das Abkommen zwischen

Churchill und Stalin vom Oktober 1944, von dem Churchill in seinen Memoiren

berichtet, wird aber stillschweigend übergangen.

Es wird aber auch sonst nicht näher auf irgendwelche Beziehungen zwischen der

KKE und der Sovjetunion eingegangen. Diese Kontakte bestanden sehr wohl

mittels Radioverbindung und gelegentlicher Telegramme, wenn sie auch durch die

deutsche Besatzung stark behindert waren.

Die Sovjetunion verhielt sich während der ersten Zeit des V/iderstandskampfes

relativ gleichgültig gegenüber der griechischen Politik, erst anlåißlich der
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Meutereis6 in der Armee der Exilregierung im April 1944 kam es zu ersten

offiziellen Protesten. Ab diesem Zeitpunkt ist eine deutliche, zum Teil rätselhafte

V/ende im Verhalten der EAM/KKE-Führung zu beobachten, die trotz ihrer

führenden Position im Land bei den Verhandlungen zu Konzessionen bereit war.

Dies ist vermutlich auf eine Änderung der sovjetischen Politik zurückzuführen.

Ab Mai 1944 begann sich die ,,Einflußsphären-Politik" zwischen Stalin und

Churchill abzuzeichnen, und die Sovjetunion drängte daher die KKE, die

Bedingungen der Libanon-Konferenz anzunehmen und in die zv bildende

Regierung einzutreten. 57

Auch die sogenannte ,,Russische Milittirmission" verschweigt der Autor, obwohl

ihm diese Aktion aus der von ihm verwendeten Literatur bekannt gewesen sein

muß. Im Juli 1944 traf eine Gruppe sovjetischer Offiziere im ElAS-Hauptquartier

in den Bergen ein. Aus später bekannt gewordenen Dokumenten geht hervor, daß

die Sovjets bei diesen Verhandlungen die KKE zu einer konzilianteren Politik

überreden wollten s8.

Stalin hielt sich offenbar an das mit Churchill im Oktober 1944 getroffene

Abkommen. Während der ,,2. Runde" des Btirgerkrieges, d.h. der Schlacht von

Athen, erhielt die KKE keine Unterstützung aus der Sovjetunion und offiziell kam

von der Sovjetunion kein Kommentar.

Diese Monographie war, wie alle sovjetischen Publikationen, der Zensur der

Partei unterworfen und mußte die offizielle Meinung ausdrücken. Trotzdem ist

diese Studie keine reine Aneinanderreihung von Fakten mit Polemiken gegen den

Westen, wie das in dem Werk von Semenkov, auf das hier später eingegangen

wird, der Fall ist. Aus den Beschreibungen der Ereignisse ist auch das persönliche

Engagement des Verfassers heraus zu hören, wie man aus folgenden Bespielen

erkennen kann:

tu Siehe dazu FLEISCHER 5.426 ff.

" Zu diesen Ausfrihrungen siehe STAVRAKIS 5.26 ff. Nicht ganz so überzeugt von dieser

Theorie zeigt sich H. Fleischer, der den mäßigenden Einfluß von A. Svolos auf die KKE

hervorhebt. FLEISCHER 5.492 ff.
tt STAVRAKIS s.28 ff.
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,,Das griechische Volk fiirchtete keine Kugeln und wollte lieber aufrecht sterben,

als unter den Stiefeln der Eindringlinge umzukommen." (S.128 über den heftigen

'Widerstand gegen die Deutschen.)

,,Es gaben die auf, die drei Jahre lang, die Hitler'schen Kugeln und Bomben nicht

fürchtend, mit zunehmender Kraft die Besatzer vernichteten. Die tapfer und

entschlossen an der Spitze des Kampfes von Millionen Volksmassen standen und

sie sicher zum Sieg führten. Sie gaben in jenen Tagen auf, als der völlige Sieg

schon nahe war, als auf den Trümmem des uralten reaktionären Regimes ein

neues, wirklich freies Griechenland im Entstehen war." (5.286 im Zusammenhang

mit der Libanonkonferenz.)

Aus diesen Sätzen spricht nicht nur das Pathos jener Zeit, das in den

Formulierungen sowohl des griechischen'Widerstandes als auch des sovjetischen

,,Patriotismus" üblich war, es klingt auch der persönliche Enthusiasmus bzw. die

Enttäuschung und Verbitterung des Autors mit.

Fünf Jahre nach Erscheinen der hier besprochenen Monographie veröffentlichte

derselbe Historiker eine Studie über den Bi.irgerkrieg in Griechenland. Auch diese

Monographie wird im Folgenden untersucht.

2.3 G. D. Kir'jakidis, Graädanskaja voina v Grecii 1946-1949.

(Der Bürgerkrieg in Griechenland)

Dieses in Moskau 1972 erschienene Werk wird ebenfalls als erste ausführliche

Untersuchung dieses Themas in der sovjetischen Historiographie präsentiert.

Bisher waren mÍ eine Dissertationse und einige Artikel und Broschüren

erschienen.

In der Einleitung geht der Autor auf die wichtigsten von ihm benutzten Quellen

ein. Er stützt sich vor allem auf Dokumente der KPG, hier zitiert er wieder die

Dokumentensammlung -40 Jahre KKE 1918-1958'0, sowie auf die Zeitung

tn MICHAILIDIS K. Ja., GraLdanskaja vojna v Grecii 1946-1949. Moskau 1963. Der Autor ist ein

griechischer Emigrant.
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,,Rizospastis". Außerdem wurden Erinnerungen von griechischen Zeitgenossen

herangezogen. In diesem Zusammenhang vermerkt Kiriakidis, daß in den

vorangegangenen Jahren in Griechenland eine Reihe von derartigen Werken

erschienen waren, in der Hauptsache von ,,bourgeoisen" Autoren, aber auch - vor

allem während der Regierungszeit von G. Papandreou - einige ,,seriöse" Arbeiten,

die den Versuch einer objektiven Beleuchtung der Ereignisse unternahmen. Eine

davon ist F. Grigoriadis' vierbändiges Werk ,,Geschichte des Bürgerkrieges". Als

wichtige Werke von rechtsgerichteten Autoren bezeichnet Kiriakidis G. Dafnis'

Studie über die griechischen politischen Parteien, die Biographie des Königs

Georg IL von P. Pipinelis sowie die Memoiren des Generals der Königlichen

Armee D. Zafiropoulos, wobei er Zaftopoulos eine gewisse Objektivität in der

Darstellung der Kämpfe zugesteht. Unter den Werken anderer westlicher Autoren

hebt Kiriakidis die Monographie,,Apple of Discord" von Ch.Woodhouse hervor.

Weiters benutzte er noch andere linke, aber auch ,,bourgeoise" griechische

Zeitungen sowie auch englische, amerikanische und russische. Als eine der

wichtigsten Quellen bezeichnet der Autor die ,,Pravda", die wåihrend des

Bürgerkrieges fast täglich über die Situation in Griechenland berichtete.

Da während der Jahre des Bürgerkrieges dieses Thema ständig vor der UNO

diskutiert wurde, befaßte sich der Autor auch mit den entsprechenden LINO-

Dokumenten.

Das erste Kapitel dieser Studie60 beginnt mit einem kurzen Rückblick auf die

Jahre der Metaxas-Diktatur und auf die Besatzungszeit. Es folgt eine

Beschreibung der Situation in Griechenland Ende 1944, Anfang 1945. Der Autor

betont, daß im Vergleich zu den übrigen Låindern Europas, die von den Faschisten

besetzt waren, die Lage in Griechenland garz anders war, weil sich Griechenland

selbst befreit hatte. Die Anwesenheit der Briten sieht Kiriakidis daher eindeutig

als Einmischung. Die griechische Regierung war seiner Meinung nach schwach

und stand ganztxÍer dem Einfluß der Briten.

60 
Vy'estliche Literatur zum Bürgerkrieg: BAERENTZEN, CLOSE, ESCHE, SFIKAS.
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Im Zusammenhang mit dem Abkommen von Varkiza weist der Autor wieder auf

die Fehler der KPG-Führung hin. In diesem Abkommen war zwar eine Amnestie

ftir politische Verbrechen vereinbart worden, die Formulierung dieses Punktes

w¿rr aber so unpräzise, daß es trotzdem zv Verfolgungen der ehemaligen

Résistance-Kämpfern kam. Ein weiteres Problem war auch die vereinbarte

Abgabe der'Waffen. Der frühere ElAS-Kommandant Aris Velouchiotis, der,,die

Tticken des Vertrages richtig erkannt hatte" (S.40), wollte ihn nicht akzeptieren

und zog sich mit seinen Getreuen in die Berge zurück. Er wurde deswegen aus der

Partei ausgeschlossen. Über die Umstände seines Todes gibt es bei Kiriakidis

keine Fragen: Velouchiotis kam in einem Kampf mit einem Terrorkommando um.

Nach einem ausfiihrlichen Exkurs über die prekåire Wirtschaftslage des Landes

befaßt sich der Autor mit der Situation der EAM und KPG. Die kleinbürgerlichen

Parteien waren aus der EAM ausgetreten, aber der Großteil der Bevölkerung war

immer noch bei der EAM, den Hauptbestand bildete die KPG und die Agrarpartei.

Ihre Anhänger waren Verfolgungen ausgesetzt, es kam zu Überfrillen, Morden

und Verhaftungen, Tausende wurden in GefÌingnisse geworfen oder in Straflager

deportiert. Dagegen wurde gegen die ehemaligen Kollaborateure bei weitem nicht

so rigoros vorgegangen, den Prozeß gegen die Quislingregierung bezeichnet der

Autor als Farce. Es hatten sich rechtsextremistische Banden gebildet, die die

Bevölkerung terrorisierten. Die Waffen bekamen sie laut Kiriakidis von den

Briten. Der ,,W'eiße Terror" wurde immer exzessiver, es wurden nicht nur die

Linken verfolgt, sondern alle Nicht-Monarchisten.

Der Autor spart nicht an Kritik an der KPG-Führung: Es wurden nicht nur die

vorangegangenen Fehler nicht erkannt, sondern dieselben Fehler wieder

begangen, d.h. die Einmischung der Briten und das Verhalten der reaktionären

Kräfte wurden falsch eingeschätzt. Der im Mai 1945 aus Dachau zurückgekehrte

und wieder eingesetzte frühere Parteisekretåir N. Zachariadis war ,,nicht in der

Lage, die unheilvolle Bedeutung der Verträge von Caserta und Varkiza zv

erkennsn" (5.96). Seine Politik der griechischen Achse zwischen den Polen

Sovjetunion und Großbritannien war ein Abweichen von der marxistisch-

leninistischen Lehre.
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Den rechten Regierungen gelang es nicht, eine Normalisierung der Lage

herzustellen. Die Regierungen wurden häufig umgebildet, doch keine Regierung

war ftihig, die ökonomische Krise zu bekämpfen und wirksame Maßnahmen

gegen den Terror durchzuführen. Es kam zu Protesten von den ,,progressiven

Kräften der'Welt", die Sovjetunion überreichte bei der Berliner Konferenz und bei

anderen internationalen Treffen Protestnoten gegen die Repressalien der

griechischen Regierung.

Der Autor setzt sich - unter Zuhilfenahme Lenin'scher Zitate - mit der Frage

auseinander, ob zu jener Zeit in Griechenland eine ,,revolutionäre Situation"

gegeben war. Schon Anfang 1945 waren in manchen Teilen des Landes

Selbstschutzgruppen der Bevölkerung gegen die rechtsextremen Terrorbanden

entstanden, und deren Bildung war vom ZK-Plenum im Juni 1945 bekräftigt

worden. Im zweiten ZK-Plenum im Februar 1946 diskutierte man über das

weitere Vorgehen. In der KPG-Ftihrung herrschten unterschiedliche Meinungen,

ob man den friedlichen V/eg oder den bewaffneten Kampf wählen sollte. Über die

Diskussionen gibt es laut Kiriakidis sehr unterschiedliche Informationen, und in

der Resolution des ZK-Plenums ist der betreffende Punkt durch

Auslassungspunkte ersetzt 61. Ursprünglich strebte man nach einer friedlichen

Lösung, und auch bei diesem Plenum war keine Rede von der Vorbereitung zum

Kampf, sondern nur davon, daß der ,,Monarcho-Faschismus" die Partei in den

bewaffneten Kampf dränge. Es gab also laut Kiriakidis Anfang 1946 keinen

Beschluß der KPG zum Kampf.

Das Abkommen von Yarkíza hatte die Durchführung eines Plebiszits über die

Staatsform und anschließende Wahlen vorgesehen. Auf Betreiben der

,,Imperialisten" wurde die Reihenfolge umgedreht. Die Wahlen vom 31. März

1946 wurden von der EAM und KPG, aber auch von anderen, liberalen Politikern

boykottiert. Man begründete dies damit, daß im Land keine politische Freiheit

herrschte, die Bevölkenrng unter Druck gesetzt und Wahllisten gefÌilscht wurden,

ut Dieser fehlende Paragraph 4 war auch später von den Herausgebern der ,,Episima Kimena", den

Dokumenten der KKE, trotz umfassender Nachforschung nicht gefunden worden. Siehe: SMITH

5.152, Anm.27.
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u.ä. mehr. Das ZK-Mitglied Partsalidis brachte von seinem Besuch in Moskau die

Empfehlung mit, sich an der Wahl nr beteiligen, obwohl natürlich ,,die

Kommunisten der Sovjetunion niemals versuchten, der KPG ihren Standpunkt

aufzuzwingen, und nur ihre eigene Meinung ausdrückten" (S.140). Trotzdem war

Zachariadis für den Boykott, viele andere sprachen sich aber dagegen aus. Es gibt

laut Kiriakidis auch über diese Frage einander widersprechende Dokumente, das

Schwanken und die Unentschlossenheit der KPG-Führung ist offensichtlich. Der

Autor bezeichnet die Entscheidung, sich nicht an der V/ahl zu beteiligen, als

großen Fehler, sie erschwerte den ,,friedlichen Weg". Die Wahl fand unter

Beobachtung der Alliierten statt, nur die Sovjetunion schickte keine Beobachter

mit der Begründung, daß ein derartiges Vorgehen die Souveråinität des Landes

verletzen wtirde. Schon im Jänner 1946 hatte die Sovjetunion vor dem

Sicherheitsrat der UNO gefordert, die Lage in Griechenland zu erörtern.

Auch nach der Wahl kam es zu keiner Verbesserung der Lage. Selbst in der

griechischen Regierung herrschte Uneinigkeit wegen der Anwesenheit der

britischen Truppen, die auch nach der V/ahl nicht, wie ursprünglich versprochen,

abgezogen wurden. Der rechte Terror nahm ungeheure Ausmaße an. Die

Selbstschutzgruppen wurden zwar von EAM und KPG anerkannt, wirkten aber,

wie der Autor behauptet, auf eigene Initiative, ohne Befehl von oben. Unter

diesem Aspekt ist auch der Zusammenstoß von Litochoro zu betrachten, der in

Griechenland offiziell als Beginn des ,,bewaffneten Volkswiderstandes gegen die

rèaktionären Kräfte" (5.165) gesehen wird. Einer der führenden Partisanen-

kommandanten Ypsilantis (Rossios) hatte dem Autor persönlich eruählt, daß es

nur zufrillig zu dem Überfall auf den Polizeiposten am V/ahltag gekommen war62.

Vielen Politikern war bewußt, daß Griechenland am Rande des Btirgerkrieges

stand, nur die KPG hatte die Gefahr nicht erkannt. Der Autor behauptet, daß

keinerlei Dokumente zu entdecken waren, aus denen hervorging, daß irgend etwas

untemommen wurde, nicht einmal ein Beschluß über Führung und Koordination

der Selbstschutzgruppen wurde gefaßt. Von bewaffnetem Kampf war keine Rede.

62 Westliche Historiker sind der Ansicht, daß dieser Überfall von Zachariadis als Warnung

befohlen worden war. Vgl.: CLOSE/VEREMIS S.100 sowie SMITH S.139.
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Erst im Juli 1946 wurde Markos Vafiadis von Zachariadis mit der Führung der

Partisanen beauftragt. Die vorsichtigen und zurückhaltenden Instruktionen

Zachariadis' werden vom Autor als zu unentschlossen kritisiert.

Das für das Jahr 1948 vorgesehene Plebiszit über die künftige Staatsform wurde

bereits am 1.9.1946 abgehalten. Kiriakidis bezeichnet diese Vorverlegung als

Betrug des Volkes. Auch diesmal gab es wieder Druck von den Rechten und

WahllistenfÌilschungen. Die Teilnahme der KPG und EAM bezeichnet der Autor

als Fehler, da sie ungewollte Loyalität zur Regierung ausdrückte und eine

Distanzierung vom bewaffneten Kampf bedeutete. Es wurde zu 70Yo für die

Monarchie gestimmt und König Georg II. kehrte darauftrin an27.9.1946 ztxuck.

Ztx selben Zeit wurde aus den Partisanen die ,,Demokratische Armee

Griechenlands" DSE auf Eigeninitiative von General Markos Vafiadis gegrtindet.

Zachariadis zeigte sich dagegen weiter ,,loyal'o zur Regierung und wollte noch

immer den friedlichen Weg verfolgen. Es herrschte Uneinigkeit zwischen der

DSE und der KPG-Führung, die DSE war für Angriff, die KPG aber nur für

Verteidigung. Die griechische Regierung wandte sich an den Sicherheitsrat der

LINO mit der Klage, daß aus den nördlichen benachbarten Volksdemokratien

Partisanen ins Land kämen. Der Autor meint diesen Vorwurf mit der Feststellung

entkräften zu können, daß es auch im Süden Partisanen gab, und daß sich das

Kommando nicht an der Nordgrenze befand, sondern in Roumeli.lm Jahr 1947

wurde wegen dieser Streitfrage eine Untersuchungskommission der IINO nach

Griechenland entsandt.

Nach dem Krieg hatte der langsame Zeffall des ,,imperialistischen

Kolonialsystems" begonnen. Der Verlust der Kolonien brachte Großbritannien in

große finanzielle Schwierigkeiten, sodaß die Briten nicht mehr in der Lage waren,

Griechenland weiter zu unterstützen. Die USA, die laut Kiriakidis ohnehin

,,expansionistische Plåine" hegten, übernahmen daher die Rolle der Briten und

wurden die ,,neuen Herren" in Griechenland. Ausdruck dieser Expansionspolitik

ist nach Meinung des Autors die ,,berüchtigte" Truman-Doktrin, die als Hilfe

getarnt war. (5221ff)
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Inzwischen hatte sich der Terror gegen die Linken weiter verståirkt, aber die KPG-

Führung unternahm immer noch nichts. Sie hatte auch die DSE, die bereits die

Kontrolle über s¿imtliche Gebirgsregionen effungen hatte, nicht offiziell

anerkannt. Wie der Autor ausftihrt, wäre im April 1947 die letzte Chance

gewesen, durch organisierten Kampf zu Erfolg zu gelangen.

Von den Amerikanern mit Geld und V/affen unterstützt, begann die griechische

Regierung eine große Militäraktion gegen die Partisanen. Diese Kampagne nach

dem ,,Plan Terminius" beschreibt Kiriakidis ausführlich, indem er sich auf die

Aufzeichnungen von General Zafiropoulos stützt. Diese gezielten Offensiven

gegen die DSE blieben im Grunde erfolglos. Der Mißerfolg der Nationalarmee

war znm Teil darauf zurückzuführen, daß in der Armee keine Disziplin und kein

Kampfiville herrschte. Die DSE wurde aber geschwächt, und sie hatte wenig

Reserven. Der Autor berichtet von VorfÌillen, daß die DSE keine Freiwilligen

aufnahm, mit der Begründung, es gäbe keine Waffen für sie. In Wirklichkeit hatte

die KPG-Führung der DSE den Befehl erteilt, sich nur defensiv zu verhalten, was

laut Kiriakidis wieder ein großer Fehler war.

Der Bürgerkrieg war nun voll ausgebrochen. Der Autor betont, daß in dieser

Periode immer mehr Stimmen auch aus den Reihen der Liberalen laut wurden, die

die Beendigung des Bürgerkrieges verlangten. Auch der Patriarch und andere

Persönlichkeiten riefen zur Einstellung der Kämpfe auf.

Im Juni 1947 entschloß sich die KPG-Führung zu einer neuen Linie in ihrer

Politik. Porfrrogenis, ein führendes ZK-Mitglied, erklärte am Parteitag der

französischen Kommunisten in Straßburg, an dem er und Zachariadis teilnahmen,

daß die KPG beschlossen habe, in dem von der DSE kontrollierten Gebiet eine

unabhängige, demokratische Regierung zu bilden.

Auf diese Erklärung reagierte die griechische Regierung mit einer

Verhaftungswelle, die sich diesmal auch gegen Kommunistenführer richtete.

Viele bedeutende Personen aus den Reihen der Linken wurden verhaftet.

Die in Griechenland tatige Untersuchungskommission der I-INO hatte einen

Bericht vorgelegt, in dem behauptet wurde, daß Jugoslawien, Albanien und

Bulgarien den Partisanenkrieg in Griechenland unterstützten. Der Autor
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bezeichnet diese Behauptung als ,,erdachte Anschuldigung, die überhaupt nicht

den Tatsachen entsprach" (5.268). In der Folge berichtet er ausführlich über die

Proteste der Sovjetunion vor der UNO.

Das dritte ZK-Plenum der KPG, das laut Kiriakidis zum ersten Mal in dem von

der DSE ,,befreiten" Gebiet stattfand 63, brachte eine plötzliche V/ende in der

Politik der KPG. Man beschloß, die Führung des bewaffneten Kampfes zu

übernehmen, das frühere Zögem einzelner Mitglieder wurde verurteilt.

Zachariadis befahl die Umwandlung der DSE in eine regulZire Armee. Um deren

Bestand zu erhöhen, sollte die Bevölkerung der Städte mobilisiert werden.

General Markos und andere zweifelten an der Durchführbarkeit dieser

unrealistischen Pläne. Die Dorfbevölkerung war von der Regierung aus den

Bergen evakuiert worden, die Städte waren unter Kontrolle von Polizei und

Militär, die Wege von den Städten in die Berge praktisch abgeschnitten. Der

Autor betont, daß ihm über die Ergebnisse diese Plenums nur äußerst spåirliches

Material zur Verfügung steht, und beruft sich auf Gespräche mit einigen

Teilnehmern, die er nicht namentlich nennt. Anschließend folgt wieder eine Kritik

an der KPG-Führung. Sie hatte bisher jede Chance zur friedlichen Lösung

verpaßt, danach immer wieder den Kampf behindert, und plötzlich wollte sie ohne

Vorbereitung entscheidende militarische Erfolge. Die Schuld an früheren

Versäumnissen wurde auf andere geschoben.

Im Oktober 1947 beschloß die Regierung Sofoulis ein rigoroses Vorgehen gegen

die Kommunisten. Die linken Zeifiingen wurden verboten, und Todesurteile

wurden vollstreckt.

Im Dezember 1947 wurde von der KPG die ,,Provisorische Regierung" mit

General Markos an der Spitze gebildet 64. Bei der Bildung dieser Regierung wurde

ut Das 3. ZK-Plenum fand geheim in Belgrad statt. Die ZK-Mitglieder Ioannidis und Rousos

hielten sich ståindig in Belgrad auf. In der Folge gab es immer wieder Streitigkeiten zwischen den

beiden Gruppen in Belgrad und in Athen. Vgl.: SMITH 5.140 und 5.143 sowie STAVRAKIS

s.160 f.

6a Es wird nicht erwähnt, daß diese Regierung auch von der Sovjetunion und den anderen

Sozialistischen Staaten offiziell nicht anerkannt wurde.
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nach Ansicht des Autors ein schwerer Fehler begangen, da man keine Mitglieder

anderer linker Parteien aufnahm 65. Die Reaktion der griechischen Regierung war

das Verbot der Kommunistischen Partei, was zu neuen Verfolgungen und

Verhaftungen führte. Das folgende Jahr 1948 wurde ein entsetzlich blutiges Jahr.

Militärische Operationen der Nationalarmee schlugen immer wieder fehl, man

nahm Rache an der Bevölkerung und an den Gefangenen. Die Hinrichtungen

riefen internationale Proteste hervor, die sovjetische Regierung sandte ein

offizielles Protestschreiben an die griechische Re gierung.

In den letzten beiden Kapiteln über die Jahre 1948 und 1949 analysiert der Autor

ausführlich die Kämpfe zwischen der DSE und der Nationalarmee. Er beschreibt

die erfolgreiche Partisanentaktik der DSE, deren einziger Nachteil war, daß es

nicht gelang, eine eroberte Stadt zu halten. Andererseits bringt er verschiedene

Beispiele von Mißerfolgen, aus denen hervorgeht, daß die versuchte Umwandlung

in eine reguläre Armee ein großer Fehler war.

Die Lage der DSE verschlechterte sich langsam, trotzdem leistete sie heftigen
'Widerstand. Im Juli 1948 soll der Vizepremier Tsaldaris ein Treffen mit

ZachaÅadis vorgeschlagen haben, um über einen Waffenstillstand zu verhandeln.

Zachariadis lehnte nicht nur das Treffen àb, sondern stellte auch derart

unannehmbare Bedingungen, daß der Autor von einem ,,Realitätsverlust"

Zachariadis' spricht (S.3 1 0). 66

Im Jänner 1949 wurde General Papagos Oberkommandierender der

Nationalarmee. Der Autor nennt ihn einen glühenden Antikommunisten, der die

Sovjetunion als schlimmsten Feind Griechenlands bezeichnete. Zur selben Zeit

waren die Diskrepanzen zwischen Zachariadis und General Markos derart

ut Im Gegensatz dazu wird in der BSE II behauptet, daß außer Kommunisten auch Vertreter

anderer ,,demokratischer Parteien" und der EAM in der Regierung waren, was nicht den Tatsachen

entspricht.

uu Diese Geschichte von dem Angebot Tsaldaris' ist ziemlich unklar. V/ährend O. L. Smith das

schlicht als ,,Zeitlngsente" bezeichnet, hält es P. Stavrakis auf Grund der internationalen

politischen Entwicklung für nicht so unwahrscheinlich. Es gibt aber sehr widersprüchliche

Aussagen über diese Angelegenheit.

SMITH 5.146 sowie STAVRAKIS 5.174 ff.
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eskaliert, daß Markos vom Kommando der DSE enthoben wurde. Das bedeutete

die endgültige Umwandlung der DSE in eine reguläre Armee und führte letzten

Endes zur Niederlage. Außerdem wurde nach dem 5. ZK-Plenum eine Resolution

bekanntgegeben, daß nach einem Sieg der DSE den in Nordgriechenland lebenden

Makedoniern ihre ,,nationale Freiheit" gegeben werden soll. V/ie der Autor

bemerkt, erleichterte diese Erklärung nicht die Situation, da die ,,Monarcho-

Faschisten" schon seit langem der DSE vorwarfen, daß ihre Absichten die

territoriale Einheit Griechenlands bedrohten. Auch in den eigenen Reihen der

KPG gab es Debatten über diese Erklärung.

V/ährend die Kämpfe weitergingen, gab es diplomatische Verhandlungen

zwischen den USA, Großbritannien und der Sovjetunion zur Konsolidierung der

Lage in Griechenland und zur Beendigung des Bürgerkrieges. Die Vorschläge der

Sovjetunion wurden aber nicht akzeptiert.

Die DSE hatte ihre Truppen auf das Grammos-Gebirge konzentriert. Das hatte

den Nachteil, daß sie umzingelt wurden und kein Nachschub mehr möglich war.

Im August 1949 startete die Nationalarmee einen Generalangriff, dem die DSE

nicht mehr standhalten konnte. Am 24. August 1949 zog die DSE ihre restlichen

Truppen hinter die albanische Grenze zurück. Das bedeutete das Ende des

Bürgerkrieges.

Der Autor schließt sein Werk über den Bürgerkrieg mit einer Betrachtung der

KPG. Im Oktober 1949 diskutierte das ZK-Plenum über die Gründe der

Niederlage. Die Parteiführung, mit Zachariadis an der Spitze, versuchte sich der

Verantwortung für die Niederlage zu entziehen. Zachariadis hatte schon im Juli

behauptet, daß der Mißerfolg der DSE auf das feindliche Verhalten Jugoslawiens

zurückzuführen sei67. Der Autor bemerkt dazu, daß die Behauptungen

Zachariadis' jeder Grundlage entbehren. Auch die bei diesem ZK-Plenum

beschlossene künftige Linie der KPG war laut Kiriakidis falsch. Erst in den

nachfolgenden Jahren fand die KPG mit einer neuen Führung zur richtigen

Einschätzung der Ereignisse der Jafue 1946-1949.

ut Vgl. die Attacke gegen Tito undZachariadis' Artikel in der Literaturliste der BSE II.
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2.3.1 Kommentar

Das allgemein Gesagte im vorhergehenden Kommentar gilt im Prinzip auch hier.

Auch diese Monographie ist eine einseitige Beschreibung der Ereignisse. Der

Kampf der Kommunistischen Partei um die Macht in Griechenland wird als

Kampf um Freiheit und Demokratie dargestellt.

Der Vertrag von Yarkizabot mit seinem ungenau definierten Amnestieabkommen

tatsächlich eine geführliche Handhabe für die rechtsextremen Verfolger der

Kommunisten. Terror herrschte aber auf beiden Seiten und wurde durch Haß und

Vergeltungssucht aufgeschaukelt.

Die Vorverlegung der V/ahl war eine Konzession gegenüber den Republikanern,

die befürchteten, daß ein sofortiges Referendum eine Mehrheit für Georg II.

ergeben könnte, weil der König als Symbol des Antikommunismus gesehen

wurde. Nach Meinung der drei alliierten Mächte, die über tausend

V/ahlbeobachter entsendet hatten, wff die Wahl frei und korrekt abgewickelt

worden. Es hatte allerdings beträchtliche organisatorische Schwierigkeiten

gegeben, und die Wahllisten - es wurde zum ersten Mal seit 1936 wieder gewtihlt

- hatten nicht so rasch auf den neuesten Stand gebracht werden können.

Der immer wiederkehrende propagandistische Slogan der Kommunisten vom

,,Monarcho-Faschismus" stellt eine grobe Simplifizierung dar. Ab 1946 gab es in

Griechenland Koalitionsregierungen, die von den rechts gerichteten Populisten

und den eher antimonarchistisch gesinnten Liberalen gebildet worden waren.

Allerdings konnten sich die gemtißigten Kräfte nicht durchsetzen, und das

Vorgehen gegen die Kommunisten entsprach keineswegs rechtsstaatlichen

Verhältnissen. Die von der Regierung beschlossenen ,,außerordentlichen

Maßnahmen" (Militåirgerichte, Deportationen, Einführung von Gesinnungs-

zertifikaten u.a.) belasteten das politische Leben in Griechenland noch jahrelang.

Sie wurden erst 1981 dezidiert abgeschafft.

Die Nationalarmee mußte nach 1945 erst wieder aufgebaut werden. Nach den

schweren Jahren der Besatzung war die Motivation der Soldaten anfangs gering,

die Mißerfolge trotz håirtester Anstrengung im Kampf gegen die Partisanen

wirkten entmutigend. Zur Wende kam es durch die massive Unterstützung der
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USA sowie durch die Einsetzung von General Papagos als

Oberkommandierenden. Papagos, den Kiriakidis einen,,unbegabten General"

nennt, genoß sowohl bei Offizieren als auch bei Politikern höchsten Respekt, und

ihm gelang eine erfolgreiche Reorganisation der Nationalarmee. 68

Der Autor betont immer wieder, daß die EAM auch noch in den Jahren 1945-1947

bei einer überwältigenden Mehrheit der Bevölkerung Unterstützung fand. Als aber

die Differenzen in der KPG-Führung immer stärker wurden, hätte sich das auch

auf die Anhänger ausgewirkt. Tatsache war, daß die Bevölkerung nach den

langen, zermürbenden Kämpfen ausgelaugt und erschöpft war. Der Großteil der

Partisanen kam aus der Bevölkerung der Bergdörfer6e. Diese wurde einerseits

durch den Terror und die Kåimpfe dezimiert, andererseits von der Regierung

evakuiert. Die städtische Bevölkerung war wesentlich schweret nr motivieren.

Die DSE hatte überhaupt keinen so großen Zuspruch wie die ELAS während der

Okkupation. Durch die nationale Geschlossenheit gegen die Besatzer hatte die

EAM einen weit größeren Rückhalt in der gesamten Bevölkerung gefunden.

In seinen beiden V/erken spricht der Autor immer wieder von Verfolgungen der

Linken und Terrorisierung der Bevölkerung durch die Rechtsextremisten. Er

verzichtet aber - im Gegensatz zts der in der BSE II zitierten Literatur - auf die

Beschreibung von Greueltaten. Ein Eingeståindnis, daß auch von Seiten der

extremen Linken Überftille, Morde und Terror verübt wurden, ist in diesen

'Werken nicht zu erwarten, weil die Objektivität fehlt. Der Mord an dem

Justizminister Ladas, der von einem Kommunisten begangen wurde, wird als

persönlicher Racheakt eines verbitterten ehemaligen ELAS-Kämpfers dargestellt.

Auch die von den Kommunisten aus ,,Sicherheitsgründen" durchgeführten

Deportationen von Kindern werden nicht erwähnt.

Im Resümee seiner Studie kommt Kiriakidis zu dem Schluß, daß der Bürgerkrieg

dem Land von den ,,britisch-amerikanischen Imperialisten" sowie von einer von

ut Siehe dazu CLOSE/VEREMIS S.104 ff. u. S.l 13 ff.
6e Der Anschluß an die DSE erfolgte nicht immer freiwillig. Es kam zt Zwangsrekrutierungen und

andererseits zu Desertion von Partisanen. AVEROFF 5.200 f.
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diesen eingesetzten ,,griechischen plutokratischen Oligarchie" aufgezwungen

worden war (S.356 f.) Bereits die Briten hätten die Vernichtung der linken Kräfte

angestrebt und ,,imperialistische" Ziele verfolgt. Von den Amerikanern wurde

diese Politik weitergeführt. Im Nachkriegseuropa herrschte unter dem Einfluß des

Kalten Krieges Angst vor dem Kommunismus, und Griechenland wurde, wie

Kiriakidis wiederholt behauptet, von den Briten und Amerikanern als

,,Aufmarschgebiet" im weiteren Sinn gegen die Sovjetunion benutzt. Die Truman-

Doktrin sei Ausdruck dieser Politik gewesen. Im Zusammenhang damit steht auch

die immer wieder beschworene Version von der Bedrohung durch die nördlichen

Nachbarn, die laut Kiriakidis reine Erfindung war. Abgesehen von seinen

Polemiken muß man dem Autor hier recht geben. In der Politik der USA wurden

Griechenland und die Türkei als Bollwerk gegen den Kommunismus in

Südo steuropa gesehen und dementsprechend unterstützt.

Als Kiriakidis seine Monographie über den Bürgerkrieg im Iafu 1972 publizierte,

herrschte in Griechenland die Militärjunta. Darauf Bezug nehmend meint der

Autor in seinem Vorwort, daß der Bi.irgerkrieg der Ausgangspunkt allen Elends

war, das das griechische Volk in den folgenden Jahren traf, und daß der damalige

folgenschwere Sieg der ,,Reaktion" letzten Endes zu dq faschistischen Militär-

diktatur geführt hatte. Auch diese Behauptung ist eine Reduzierung der

komplexen Geschichte auf die kommunistische Auffassung. Es steht allerdings

außer ZweifeI, daß die durch den Bürgerkrieg entstandene Polarisierung des

politischen Lebens in Griechenland noch lang weiter wirkte.

Die Geschichte des griechischen Bürgerkrieges ist ein sehr komplexes Thema.

Die schwierige Quellenlage und das Schweigen der KKE bereitete allen

Historikern, die sich mit diesem Thema auseinandersetzten, Probleme. Es ist

anzunehmen, daß der Historiker Kiriakidis in der Zeit seiner Arbeit einen besseren

Zugang zu Material der Kommunisten hatte und daher mehr wußte als westliche

Historiker. In seiner Bibliographie erscheint eine ansehnliche Liste von

Dokumenten der KKE, EAM und der Provisorischen Regierung.

Die in späteren Jahren erschienen Erinnerungen von KKE-Mitgliedern sind meist

subjektiv, mit Verzemrngen und Fälschungen, Schuldzuweisungen und
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Rechtfertigungen. Die Autoren waren, wie P. Stavrakis anmerkt, mehr daran

interessiert, ihre ehemaligen Kollegen zLL attackieren, als die historische

Vergangenheit zu rekonstruieren, speziell dann, wenn es darum ging, die

Niederlage zu erklären 70. Im Vergleich dazu bemühte sich Kiriakidis anhand der

Dokumente um eine sachliche - allerdings nicht neutrale - Darstellung. In der

hier vorliegenden Untersuchung wurde detaillierter auf die Ausführungen

Kiriakidis' über das Verhalten der KKE und DSE eingegangen, um

hervorzuheben, welchen Standpunkt der Autor vertritt.

Sein immer wiederkehrender Vorwurf, daß EAM und KKE kein Programm

hatten, ist einerseits als Kritik an der Unentschlossenheit ztr verstehen,

andererseits soll damit die ursprünglich friedliche Absicht bewiesen werden.

Vielleicht war Kiriakidis tatsächlich ein Anhänger von General Markos, jedenfalls

mußte seine Studie der sovjetischen Parteilinie seiner Zeit entsprechen. Das äußert

sich in der scharfen Kritik an Zachariadis. Nach dem XX. Parteitag der KPdSU

1956 begann die ,,Entstalinisierung", der auch Zachariadis zum Opfer fiel. Die

Kritik des Autors an Zachariadis ist gleichzeitig eine Kritik an Stalin 7r. Dem

Autor muß klar gewesen sein, daß die KKE, trotz einer gewissen Unabhängigkeit

der KKE-Führung, von der Politik Stalins dirigiert wurde. Wenn das Vorgehen

Zachariadis' auch in Stalins Augen ein Fehler gewesen wäre, wäre Zachariadis

von Stalin von der Spitze der KKE entfernt worden. Zachariadis ist aber auch

nach der Niederlage bis 1956 Generalsekretär der KKE geblieben. Der

anfÌingliche ,,Dualismus" wurde der KKE-Führung von Stalin geraten. Es war ein

Konzept der Doppelstrategie: einerseits politische Maßnahmen, andererseits

stufenweise Vorbereitung zvm Kampf. Stalin war im Konflikt, den Bürgerkrieg in

Griechenland zwar zu unterstützen, aber Tito nicht zu groß werden zu lassen. Erst

im Jahr 1947, als die Differenzen zwischen Stalin und Tito immer stärker wurden,

to STAVRAKIS s.175.
tt Stalins Name wird in beiden Werken insgesamt nur viermal erwähnt, aber nicht im direkten

Zusammenhang mit Griechenland.
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kam es auch in der Politik der KKE zu einer Wende, und die Notwendigkeit der

DSE wurde anerkannt. 72

Selbstverständlich bekamen die Partisanen Unterstützung von den nördlichen

Nachbam, in erster Linie aus Jugoslawien, aber auch aus Bulgarien und Albanien.

Diese Behauptung weist der Autor in seinem Text immer als ,,erdachte

Anschuldigung" zuriick, erwähnt aber in seinem Resümee dankbar, daß die

Sovjetunion und andere Volksdemokratien ,,dem ktimpfenden Volk" mit

Medikamenten, Kleidung und Verpflegung große Hilfe geleistet und außerdem

Zehntausende Frauen, Kinder und Alte aufgenommen hatten (5.360). Die V/affen

der DSE kamen, wie der Autor behauptet, aus ehemaligen ElAS-Beståinden, oder

sie wurden bei Kämpfen vom Feind erobert.

Das Verhältnis der Sovjetunioî zum griechischen Btirgerkrieg wird durch die

Erwåihnung der wiederholten Proteste der Sovjetunion und der von ihr initiierten

Debatten vor dem Sicherheitsrat der UNO dokumentiert. Noch vor den offiziellen

Stellungnahmen der sovjetischen Regierung war nach der griechischen Wahl eine

Pressekampagne gestartet worden.

Über die Kontakte der KKE mit der KPdSU, über die wiederholten Reisen von

ZK-Mitgliedern in die Sovjetunion und deren Treffen mit Stalin, Molotov und

idanov wird nichts berichtet. Aus westlicher Sicht mag das als ,,Verheimlichung"

der Kontakte wirken, das ist aber m.E. nicht der Fall. Aus kommunistischer Sicht

erscheint es selbstverständlich, daß die kommunistischen Parteien Europas mit der

KPdSU und der sovjetischen Regierung Kontakt hatten und sich berieten. In

einem in Moskau publizierten Werk muß diese Tatsache nicht besonders

hervorgehoben werden.

Im Gegensatz ztrm griechischen Sprachgebrauch wird in der sovjetischen

Historiographie von Anfang an der Terminus ,,Bürgerkrieg" (graùdanskaja vojna)

verwendet. Diese Bezeichnung frir die Kämpfe 1946-49 erscheint bereits in der

Großen Sovjetischen Enzyklopädie im Jahr 1952. Die griechischen Linken

nannten im zeitgenössischen Sprachgebrauch ihren Kampf Awúpnrco

" Zu diesenAusfrihrungen siehe STAVRAKIS S.125 ff., S.149 ff. u. S.152 f.
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(V/iderstand). Dieser Ausdruck war während der Besatzungszeit entstanden und

wurde flir die Jahre danach beibehalten. Das spiegelt auch die ideologische

Einstellung wider, da ja nach Ansicht der KKE der Widerstand gegen den

,,Monarcho-Faschismus" und gegen die Einmischung der Briten und der USA

fortgesetzt wurde. Der von staatlicher Seite gebrauchte Ausdruck

Xu¡r¡ropnoæól.epoç (Banditenkrieg) spricht ebenfalls für sich. Erst ab 1981 ist die

Bezeichnung Epqú}.rcç lló),e¡roç (Bürgerkrie g) üblich.

2.4 K. A. Semenkov, Grecija: problemy sovremennoj istorii.

(Griechenland : Probleme der Zeitgeschichte)

Diese in Moskau 1987 publizierte Studie über die Geschichte Griechenlands im

20. Jahrhundert stellt nach eigener Angabe in der sovjetischen Historiographie die

erste Untersuchung dieser Art dar. Sie umfaßt die Zeit vom 1.V/eltkrieg bis in die

80er-Jahre und soll sich, laut einführender Bemerkung, mit allen Sphåiren des

Lebens der griechischen Gesellschaft, nämlich mit Wirtschaft, Politik und

Ideologie, befassen. Das Hauptthema des 
'Werkes ist, wie der Autor im Vorwort

vermerkt, die Aufrechterhaltung und Entwicklung des ,,revolutionåiren Prozesses"

in Griechenland.

Der Autor stützt sich, wie betont wird, auf griechische Originalquellen, von denen

einige erst seit kurzem den V/issenschaftern zugänglich wurden. Hier handelt es

sich in erster Linie um die ,,Episima Kimena", die offiziellen Dokumente der

KKE, sowie um die Leitlinien der PASOK vom Parteitag 1984. Ebenso neu

erschienen waren damals die Erinnerungen des Kommunisten Vasilis Bartziotas.

Als weitere Quellen werden UNO-Dokumente, die Berichte des 8., 9., 10. und 11.

Parteitages der KKE, die alle übersetzt und in Moskau veröffentlicht worden

waren, sowie russische und griechische Zeitungen und Fachzeitschriften

angeführt. Auf der Liste historiographischer Literatur in russischer Sprache finden

sich die bereits erwähnten Monographien von D. Vlachov und P. J. Manðcha

sowie die beiden hier untersuchten Werke von G. D. Kiriakidis. Als aktuelle

russische Publikation erscheint ein V/erk,,Neofaschismus in Griechenland" von S.

Zorbalas. Die Literatur in griechischer Sprache enthält wieder viele Erinnerungen
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von Persönlichkeiten aus den linken und rechten Reihen, aber auch wirtschaftliche

Analysen und zwei aktuelle Untersuchungen über A. Papandreous Partei PASOK.

Im Vorwort bemerkt der Autor, daß sein Buch eine ,,populåire Untersuchung"

darstellt. Das äußert sich leider auch darin, daß zu den häufigen und ausführlichen

Originalzitaten die Quellen nicht angegeben werden.

Im ersten Kapitel wird die Zeit zwischen den beiden Weltkriegen abgehandeltT3.

In komprimierter Form wird von allen wesentlichen Ereignissen berichtet. Der

Autor macht zwischen den verschiedenen Regierungen im Prinzip kaum einen

Unterschied, ob sie nun republikanisch waren, oder Diktaturen. So werden z.B.

die Leistungen der Regierung Venizelos der Jahre 1928-1932 nicht anerkannt,

sondern nur die ökonomischen Probleme hervorgehoben.

Getreu der im Vorwort angekündigten marxistisch-leninistischen Position befaßt

sich der Autor eingehend mit dem Klassenkampf und mit der wirtschaftlichen

Situation in Griechenland, die er ausführlich mit Zahlen belegt. Diese Betonung

der sozio-ökonomischen Aspekte zieht sich durch das ganze Buch. Als ,,wichtige

Ereignisse" werden immer wieder Demonstrationen, Streiks und ,,Meetings"

hervorgehoben, und sogar die ,,Losungen" auf den Spruchbändern aufgezählt.

Nach dem 1. V/eltkrieg begann laut Semenkov in Griechenland der,,revolutionåire

Aufschwung" unter dem großen Einfluß der russischen Oktoberrevolution. Es

wird von der Gründung der Sozialistischen Partei als neue politische Kraft und

von deren weiteren Entwicklung und Umwandlung in die KPG berichtet. Zu den

sozialen Folgen der Katastrophe von 1922 meint der Autor, daß die KPG damals

,,wegen ihrer organisatorischen und ideenpolitischen Schwachheit noch nicht

bereit war, den Kampf des Volkes fi.ir den revolutionåiren Ausweg aus der Krise

anzuführen" (S.20). Der Autor erwähnt auch die wiederholt ausgesprochenen

Verbote der KPG, die unter Venizelos beschlossenen ,,Sicherheitsgesetze'o und die

danach unter dem Vorwand der ,,kommunistischen Gefahr" erfolgten

73 Westliche Literatur zur Zwischenkriegszeit: DAFNIS, HERING I, II, III, MAZOWER I,

ZAPANTIS.
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Repressalien. Die KPG selbst hatte unter Fraktionskåimpfen zu leiden, die

häufigen Streiks in den Jahren 1929-1931 waren nicht von der KPG gelenkt,

sondern entstanden spontan. Erst mit Hilfe der Komintern arbeitete die KPG 1931

einen neuen Kurs aus. Die Einsetzung von N. Zachariadis als Generalsekretär

wird nicht erwähnt.

Selbstverständlich werden auch die offiziellen Beziehungen zur UdSSR seit deren

Anerkennung durch Griechenland angeflihrt.

In den 30er-Jahren begann die KPG vor dem drohenden Faschismus zu warnen

und suchte die Zusammenarbeit mit anderen Parteien im Kampf gegen den

Faschismus. Hier kritisiert der Autor die KPG, da sie den Unterschied zwischen

den beiden wichtigsten Parteien, der regierenden Volkspartei und den

oppositionellen Liberalen, nicht erkannte und beide für,,militärisch-faschistisch"

hielt. So konnte die Restauration des Königs Georg und die Diktatur Metaxas'

nicht verhindert werden.

In der Darstellung der Jahre der Okkupation, des 'Widerstandes und des

Bürgerkrieges geht diese Studie mit den beiden'Werken von Kiriakidis konform.

Trotz des zeitlichen Abstandes zu den W'erken von Kiriakidis (1967 und 1972),

und obwohl dem Autor neue Quelleîzur Verfügung standen, kommt Semenkov

zu keinen anderen Ansichten.

Im Kapitel über die Jahre 1940-1944 wird vom heroischen Kampf des Volkes

gegen die Besatzer berichtet, von der Kollaboration der griechischen Regierung,

von dem Bestreben der Briten, Griechenland unter ihrem Einfluß zu halten und

die Restauration des Königs zu erreichen. Es wird die Offenheit der Widerstands-

organisation EAM betont, alle patriotisch Gesinnten aufzunehmen, es wird aber

auch behauptet, daß der Widerstand unter der Führung der Kommunisten nicht

nur ein Befreiungskampf war, sondern auch revolutionären Charakter trug. Der

Autor beschreibt die Enichtung der ,,Volksherrschaft" in den befreiten Gebieten

und deren demokratische Emrngenschaften und zitiert in diesem Zusammenhang

aus den Schilderungen von Ch.Woodhouse. Nicht fehlen darf der Hinweis auf die

Verbundenheit der Völker Griechenlands und der Sovjetunion im Kampf gegen

den Faschismus. Semenkov berichtet von der ,,Sovjetischen Kompanie", die von
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sovjetischen, aus deutscher Gefangenschaft geflohenen Soldaten unter dem

Kommandanten Ivan BarsukovTa gebildet worden war und in den Reihen der

ELAS mitkämpfte.

Im Zusammenhang mit den Zugeständnissen der EAMIELAS bei den

Verhandlungen ist von ,,Schwanken und Unentschlossenheit" die Rede. Das

Eingreifen der Briten wird wieder als ,,Einmischung" bezeichnet. Nur die

militärische Intervention hinderte die EAM, ihre Ziele zu erreichen. Der Fehler

der KPG bestand laut Semenkov darin, daß sie ihr Hauptaugenmerk auf den

nationalen Befreiungskampf und nicht auf den revolutionären Klassenkampf

richtete. Der Mißerfolg schmälert aber nicht die bahnbrechende Rolle der KPG in

der Organisation und Führung des V/iderstandes, denn der Kampf mußte unter

sehr schweren Bedingungen nicht nur gegen die faschistischen Besatzer sondern

auch gegen den,,Imperialismus" geftihrt werden.

Zu der Jalta-Konferenz und den Verhandlungen zwischen der UdSSR, den USA

und Großbritannien bemerkt der Autor, daß in der ,,bourgeoisen und

revisionistischen" Historiographie ,,Erfindungen" verbreitet sind, die Sovjetunion

hätte mit ihrer Politik die revolutionären Kräfte Griechenlands der Zerschlagung

preisgegeben. Das Abkommen über eine Zwei-Sphären-Politik zwischen den

USA und Großbritannien einerseits und der UdSSR andererseits bezeichnet

Semenkov als ,,böswillige Fälschung". Eine Volksdemokratie in Griechenland

wäre selbstverständlich im Interesse der Sovjetunion. Ein Eindringen der Roten

Armee, die schon in Bulgarien stand, auf griechisches Territorium hätte zum

Konflikt mit Großbritannien geführt und die Anti-Hitler-Koalition gefrihrdet.

Außerdem war Ende 1944 fast ganz Griechenland bereits unter Kontrolle der

KPG/EAM, die aber in den Verhandlungen der milit¿irischen Präsenz der Briten

zustimmte. (S.120)

In der Darstellung der Jahre 1945-1949 geht Semenkov in den Grundztigen mit

Kiriakidis konform, ohne sich allerdings auf Details einzulassen. Die Beschlüsse

des zweiten ZK-Plenums von 1946 interpretiert Semenkov im Gegensatz zu

7a Leutnant Barsukov hat seine Erinnerungen an diese Zeit niedergeschrieben: BARSUKOV I.V.,

S partisanami Makedonii (Mit den Partisanen Makedoniens). Moskau 1973.
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Kiriakidis als Kurs zum bewaffneten Kampf. Er kritisiert, daß die friedlichen

Möglichkeiten noch nicht ausgeschöpft waren und die KPG von der falschen

Vorstellung ausging, daß im Land eine revolutionäre Situation bestand. Im

Übrigen gibt es aber bei Semenkov nicht diese heftige Kritik an der KPG-Führung

wie bei Kiriakidis. Bereits im Zusammenhang mit den Verhandlungen bei der

Libanon-Konferenz wies Semenkov auf den 8. Parteitag der KPG von 1961 hin,

an dem sich die KPG mit den vergangenen Jahren auseinandergesetzt und den

Ereignissen ,,die richtige Beurteilung" gegeben hatte. Zu den weiteren

Entscheidungen der KPG nimmt der Autor nicht Stellung. Er erwähnt allerdings

die Spannungen zwischen der Demokratischen Armee vnd Zachariadis, der sich

von ihr formell distanzierte, sie aber als Druckmittel gegen die Regierung

benutzen wollte. Auch das Thema,,nördliche Nachbarnoo und UNO-Kommission

kommentiert der Autor nicht, sondern zitiert nur die Proteste der Sovjetunion und

die Debatten vor dem Sicherheitsrat der UNO. Tito wird überhaupt nicht erwähnt.

Im Fazit ztrm Abschnitt ,,8ürgerkrieg'o heißt oS, daß dieser Krieg dem

griechischen Volk von den ,,imperialistischen Kreisen" Großbritanniens und der

USA aufgezwungen worden war. In der Beschreibung der Folgen des

Bürgerkrieges wird erwähnt, daß hunderttausend Griechen gezwungen waren, ihre

Heimat zu verlassen. Der Großteil von ihnen fandZuflucht in der Sovjetunion und

in anderen europäischen Sozialistischen Staaten.

Das folgende Kapitel mit dem Titel ,, Die Rechten an der Macht. Der Kampf um

die Demokratie" umfaßt die Jahre zwischen Bürgerkrieg und Junta75. Der Titel

läßt bereits die Beurteilung dieser Zeit erkennen. Die wechselnden Regierungen

werden durchwegs als ,,antidemokratisch" bezeichnet. Griechenland war

ökonomisch und politisch von den USA abh¿ingig. Die eigentliche Macht besaß

eine ,,plutokratische Oligarchie", hier werden die Namen einiger griechischer

Familien wie Onassis, Niarchos u.a. aufgezählt. Sehr ausführlich befaßt sich der

Autor immer wieder mit der wirtschaftlichen Situation. Ebenso ausführlich

7s Vy'estliche Literatur zur neueren Zeit nach dem Bürgerkrieg und zur Militärdiktatur:

ALIVIZATOS, BAKOJANNIS, COULOUMBIS/IATRIDES, HERING I U. II, MAZOWER III,

MEYNAUD.
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analysiert er alle Wahlergebnisse und Mandatsverteilungen und zitiert ausgiebig

aus den Resolutionen von jedem ZK-Plenum der KPG und aus anderen

Erklärungen der Linken. Im Vordergrund seiner Geschichtsdarstellung stehen

nach wie vor die Streiks, Demonstrationen und Proteste des Volkes.

Problemthemen sind die Mitgliedschaft Griechenlands bei der NATO, der Beitritt

zur EV/G und die Enichtung von amerikanischen Militärbasen.

Die Linken kämpften um allgemeine Amnestie, Befreiung der politischen

Gefangenen, Anerkennung des Widerstandes gegen die faschistische Okkupation

und um die Legalisierung der KPG. Als wichtige Ereignisse am 'Weg zur

Konsolidierung der Linken sieht der Autor die Bildung der EDA, die Abrechnung

mit Zachariadis und den 8. Parteitag der KPG. Die Linken waren weiterhin

Verfolgungen ausgesetzt. Der Autor berichtet vom Prozeß gegen N. Belojannis,

vom Tod des Generals Sarafis, der von einem amerikanischen Militåirfahrzeug

überfahren worden war, und vom Mord an G. Lambrakis. Dieser Fall führte laut

Semenkov dazu, daß der regierende Ministerpräsident Karamanlis ,,unter dem

Druck des Volkes" zurücktreten mußte. Der Konflikt zwischen Karamanlis und

dem Königspaar wird nicht erwähnt.

Die nachfolgende Regierung Papandreou war, wie es heißt, von den häufigen

öffentlichen Kundgebungen des Volkes beunruhigt. Sie ftihrte deshalb einige

Verbesserungen im innenpolitischen und sozio-ökonomischen Bereich durch und

wünschte auch freundschaftliche Beziehungen zu den Sozialistischen Staaten

herzustellen. Die wahre Macht lag aber immer noch in den Händen der Rechten,

des Königshofes und des Militärs. Sie eneichten gemeinsam, daß die Regierung

Papandreou wieder abgesetzt wurde.

Obwohl die linke Bewegung nach dem Bürgerkrieg wieder Aufschwung

genoÍìmen hatte, konnten KPG und EDA den 1967 erfolglen Umsturz durch das

reaktionäre Militär nicht verhindern. Schuld an dieser Entwicklung trug aber laut

Semenkov auch die ,,Zentrumsunion" G. Papandreous mit ihrem ,,Zweifronten-

krieg" gegen Rechte und Linke, wodurch die demokratischen Kräfte geschwächt

wurden. Über die Rolle der USA in diesem Putsch meint der Autor, daß die

beteiligten Offiziere enge Verbindungen mit dem amerikanischen Geheimdienst
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hatten, und daß der Operationsplan von der NATO unter dem Decknamen ,,Plan

Prometheus" ausgearbeitet worden war. In der Sovjetunion und in anderen

Sozialistischen Staaten wurden ,,Solidaritätskomitees" zur Unterstützung der

griechischen Demokraten gebildet. Die KPG versuchte aus dem Untergrund gegen

die Willkür des reaktionliren Regimes zu kämpfen. Laut Semenkov war sie aber

durch die ,,Revisionistenoo in den eigenen Reihen geschwächt. Anläßlich des

zwölften ZK-Plenums im Februar 1968 trennten sich einige ,,Opportunisten" von

der KPG und bildeten eine politische Gruppierung mit dem Namen ,,KPG des

Inlandeso'.

Der Autor beschreibt die Maßnahmen der Junta, darunter waren auch einige

soziale Verbesserungen, die er als ,,soziale Demagogieoo bezeichnet. Er berichtet

vom Gegenputsch des Königs Konstantin, vom Plebiszit, von der Abschaffung der

Monarchie und der scheinbaren Demokratisierung sowie vom Putsch des Generals

D. Ioannidis, der die gleiche neofaschistische Linie verfolgte. Das Volk zeigte

seine Unzufriedenheit wiederholt in Demonstrationen, einer der Höhepunkte war

die Erhebung der Studenten des Athener Polytechnikums im Jahr 1973.

Die Militärjunta geriet auch außenpolitisch immer mehr in die Isolation und ließ

sich außerdem auf ein ,,Abenteuer" in Zypern ein, einen Staatsstreich gegen das

,,progressive" Regime des Präsidenten Makarios, der fehlschlug. Unter dem

Druck von Massendemonstrationen war die Oligarchie gez\mrngen, die

Militfiunta abzusetzen. Es folgte als Kompromiß eine Koalition konservativer

Parteien mit dem aus der Emigration zurückgerufenen Karamanlis als

Regierungsoberhaupt.

Obwohl der Autor vermerkt, daß es nach 1974 zu enorTnen positiven politischen

Veränderungen kam - dazu gehörte auch die Legalisierung der KPG - attestiert er

der Regierung Karamanlis einen Kurs auf ein autoritäres Regime mit

antidemokratischen und antikommunistischen Tendenzen. Die Einparteien-

regierung der,,Nea Demokratia" konnte die Wirtschaft nicht aus der Krise heraus

führen, es herrschte nach wie vor das Großbürgertum, die griechisch-

amerikanischen Beziehungen wurden wieder verstärkt. Allerdings wurden auch

die Kontakte zu den sozialistischen Balkanlåindern aktiviert, und es kam zum
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ersten offiziellen Staatsbesuch in der Geschichte der griechisch-sovjetischen

Beziehungen. Der griechische Außenminister G. Rallis besuchte im September

1978 die Sovjetunion. Im Jahr darauf bereiste Premierminister Karamanlis einige

Sozialistische Länder und kam im Oktober 1979 nach Moskau.

Die Wahlen vom Oktober 1981 brachten die Wende in der griechischen

Innenpolitik. Der Autor befaßt sich sehr ausführlich mit der Vorwahlsituation. Er

beschreibt die beiden stärksten Pafeien, die henschende ,,Nea Demokratia" und

die oppositionelle Partei A. Papandreous PASOK (,,Panhellenische Sozialistische

Bewegung"), und ziüert ausführlich aus dem Programm der KPG. Am

'Wahlkampf nahmen auch kleine Parteien teil, darunter die ,,revisionistische"

,,KPG des Inlandes". lJm die KPG zu schwächen, wie der Autor meint, wurden

der ,,KPG des Inlandes" und drei anderen ,,pseudoradikalen Grüppchen", die sich

alle ,,kommunistisch" nannten, Fernseh- und Radiosendungen zur Verfügung

gestellt, in denen sie gegen die KPG Propaganda machten und so den Eindruck

einer Spaltung der Kommunisten erweckten.

Die Wahlen gewann die PASOK, die auf die von der Politik der Rechten

enttäuschten Massen gesetzt hatte. Laut Semenkov bedeutete die

Machtübernahme durch die Sozialisten eine positive Entwicklung und einen

deutlichen Ruck nach links. Er berichtet vom Glückwunschtelegramm, das der

neue Ministerpräsident A. Papandreou vom Präsidium des Obersten Sovjets der

UdSSR erhielt.

Im letzten Abschnitt widmet sich Semenkov den innen- und außenpolitischen

Änderungen, Umstrukturierungen und Erneuerungen durch die neue Regierung,

deren Arbeit er generell positiv beurteilt. Ungelöst blieben aber seiner Meinung

nach die wirtschaftlichen Probleme. Zu den positiven Maßnahmen zählen die

gesetzliche Anerkennung der Widerstandsbewegung von 194l-1944 und die

Bemühungen um die Repatriierung der politischen Flüchtlinge. Breiten Raum

wird wieder den Erklärungen der KPG vom 11. Parteitag vom Dezember 1982

gegeben, der als wichtiges Ereignis im politischen Leben Griechenlands

bezeichnet wird, und an dem Delegationen von 59 Schwesterparteien teilnahmen.

Ein ,,äußerst wichtiges Ereignis in der Geschichte des Landes" war auch der
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Staatsbesuch des sovjetischen Präsidenten Tichonov im Februar 1983 sowie der

Gegenbesuch A. Papandreous in der UdSSR im Februar 1985.

Das Buch endet mit der V/ahl von 1985, der ein heißer Wahlkampf voran-

gegangen war, und die wieder einen Sieg der PASOK brachte. Der Autor

interpretiert die ,,fortschrittliche Entwicklung" Griechenlands als Erfolg des

ununterbrochenen Klassenkampfes.

Zum Abschluß erwähnt Semenkov noch ,,ein sehr wichtiges Ereignis von

weitreichender Bedeutung im ideenpolitischen Leben Griechenlands". In den

8Oer-Jahren wurden die kompletten gesammelten V/erke Lenins in griechischer

Sprache herausgegeben. Es handelt sich hier um eine der ersten, wenn nicht die

erste Übersetzung in vollem Umfang, die in einem kapitalistischen Land

erschienen ist.

2.4.1 Kommentar

V/ie bereits in der Analyse dieser Monographie festgestellt wurde, betrachtet

Semenkov die Geschichte Griechenlands strikt vom marxistisch-leninistischen

Standpunkt aus. Die seit dem Amtsantritt Gorbaðevs im Jahr 1985 langsam zu

wirken beginnende Glasnost hatte noch keinen Einfluß auf Semenkovs

Geschichtsdarstellung. Er zeichnet ein Bild des ständigen Klassenkampfes, in dem

die öffentlichen Kundgebungen der Massen eine große Rolle spielen. ,,Unter dem

Druck des Volkes'o kam es nach seiner Darstellung zu wesentlichen

Entscheidungen in der Geschichte Griechenlands, so z.B. zur Ablehnung des

italienischen Ultimatums 1940, zum Rücktriu der Regierung G. Papandreou 1944

sowie der Regierung Karamanlis 1963. Aber auch der Zusammenbruch der

Militärjunta1974 war ein,,Sieg des Volkes".

Im Vordergrund stehen die sozialen und ökonomischen Probleme, andere

Faktoren der komplexen innenpolitischen Entwicklung haben in Semenkovs

schematischer Geschichtsauffassung keinen Platz. Auch der Einfluß und das

V/irken wichtiger Persönlichkeiten wird außer Acht gelassen, obwohl es gewiß

einige charismatische griechische Politiker wie Elevtherios Venizelos, Georgios

Papandreou, Konstantinos Karamanlis und Andreas Papandreou gegeben hat. Die
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Monarchie wird selbstverständlich abgelehnt, die Könige als Personen werden

völlig ignoriert, auch wenn sie in die Politik eingegriffen haben. Die sehr rührige

Königin Friederike wird nicht einmal erwåihnt.

Mit Blickrichtung auf den Kalten Krieg und die intemationalen Spannungen

betont der Autor immer wieder, daß Griechenland nach dem 2. V/eltkrieg von den

USA abhängig war und die Amerikaner auch politischen Druck ausübten. Die

Mitwirkung des CIA beim Putsch 1967 steht bei Semenkov außer Zweifel.

Nach dem Bürgerkrieg wird kein Bezug mehr auf die Sovjetunion genommen, die

tatsächlich kaum offrzielles Interesse an Griechenland zeigle. Es kamen auch nach

dem Putsch 1967 und in den darauffolgenden Jahren der Militärdiktatur keine

offiziellen Proteste aus der UdSSR. Der Autor lenkt von dieser Tatsache ab,

indem er von der Verurteilung des griechischen Regimes durch die europäischen

kommunistischen Parteien und in der Folge von der Bildung von

,,Solidaritätskomitees" in der Sovjetunion und anderen Sozialistischen Staaten

berichtet.

Zur Rolle der KKE bestätigt der Autor, daß sie bis in die 30er-Jahre unter

Streitereien in den eigenen Reihen zu leiden hatte und trotz der sozialen Probleme

im Land keine führende Kraft war. Erst Mitte der 3Oer-Jahre wurde die KKE nach

der Wende in ihrer Politik im Zusammenhang mit der Verschärfung der sozialen

Gegensätze und mit dem Kampf gegen den beginnenden Faschismus zum

politischen Faktor in Griechenland. Ihre ,,Blütezeit" hatte die KKE, als sie die

Führung des Widerstandes übernahm. Nach Beendigung des Bürgerkrieges war,

wie der Autor vermerkt, nach den großen Verlusten und durch die ,,sektiererische

Linie" der Ftihrung der Einfluß und die Autorität der Partei ins Wanken geraten.

Nach der Gründung der EDA und nach der Korrektur der KKE durch das ZKK im

Jahr 196I nahm zwar die linke Bewegung wieder Aufschwung, doch die illegale

KKE konnte schon allein dadurch, daß sie aus dem Untergrund agierte und ihre

Führungskräfte sich im Ostblock aufhielten - was der Autor nicht erwähnt - keine

große Rolle spielen. Auch nach der Legalisierung konnte die KKE bei den

V/ahlen nur wenige Mandate fi.ir sich gewinnen. Vom Autor wird die Rolle der

KKE überbetont, und indem er immer wieder ausftihrlich die Stellungnahmen der
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KKE zu allen Ereignissen und Problemen zitiert, erweckt er den Eindruck, daß die

Kommunistische Partei in Griechenland von großer Bedeutung ist.

2.5 Resümee

In der sovjetischen Historiographie wird hinsichtlich der Darstellung der

Geschichte Griechenlands eine Linie verfolgt, die sich durch alle hier

untersuchten Werke zieht, von der Boli5aja Sovetskaja Enciklopedija aus den

50er-Jahren bis zur Studie von Semenkov aus den 80er-Jahren. Demgemåiß stand

Griechenland ständig in wirtschaftlicher Abhängigkeit von auslåindischen

kapitalistischen Mächten und dadurch auch unter politischem Einfluß, ja sogar

Druck. Die Abhängigkeit von England begann schon im 19. Jahrhundert und

kulminierte in der Einmischung der Briten nach dem Abzug der Deutschen. Im

Widerstandskampf gegen die Okkupation hätte Griechenland eine Chance gehabt,

ein unabhängiges, freies, demokratisches Land zu werden. Das wurde aber durch

die ,,reaktionåiren Kräfte" mit Hilfe Großbritanniens und der USA verhindert.

Die wirtschaftliche Abhängigkeit Griechenlands ist auch aus westlicher Sicht

unbestritten. Die ,,Chance" der Demokratie, die ja tatsächlich bestand, hätte aber

nach den Vorstellungen der sovjetischen Historiker dazu führen sollen, daß

Griechenland ein kommunistisches Land geworden wäre.

Einheitlich ist in der sovjetischen Historiographie auch die Meinung, daß der

Nationale Befreiungskampf der EAMÆLAS in eine,,volksdemokratische"

Revolution übergegangen war, die sich im Bürgerkrieg fortsetzte. Die Rolle der

KKE wird bis zum Bürgerkrieg adäquat eingeschätzt, danach aber tiberbetont.

Nach der Entstalinisierung wird heftige Kritik an Zachariadis' KKE-Führung

geübt, die sich aber nach der Selbstkritik der KKE vom 8. Parteitag 1961 beruhigt.

Die Quellenlage war nach dem 2. Weltkrieg für die sovjetischen Historiker nicht

weniger schwierig als für westliche Historiker, da viele Schriften und Dokumente

sowohl von den Rechten als auch von den Linken entweder vernichtet oder unter

Verschluß gehalten wurden. Der Historiker Kiriakidis hatte z\ryar aus eigenen

Erlebnissen und aus Gesprächen mít Zeitzeugen - deren Aussagen aus mehreren

Gründen nicht verläßlich sind - mehr Einblick in die Ereignisse. Es ist aber nicht
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anzunehmen, daß er sich aus eigener Erfahrung einen Überblick verschaffen

konnte, da selbst führende KKE-Mitglieder später verschiedene Meinungen über

den Gang der Dinge äußerten.

Das Heranziehen von rechts gerichteter Literatur ist kein Zeichen der Objektivität,

da daraus nur Passendes ausgewählt wird. Es werden Stellen zitiert, in denen

Positives über die Kommunisten ausgesagt wird, oder aus denen die ,,bösen

Absichten" der Regierung und der Briten und Amerikaner ersichtlich sind. Ebenso

werden aus der westlichen Presse nur die kritischen Stimmen zitiert.

In der Darstellung der sovjetischen Historiker gibt es in der griechischen

Geschichte keine Streitfragen oder ungeklärte Fälle. Solche Themen werden

entweder ignoriert, oder es wird ein bestimmter Standpunkt eingenommen, an

dem konsequent festgehalten wird. Einige dieser kritischen Punkte, über die nicht

diskutiert wird, sind z.B. der Tod von Aris Velouchiotis, die Verantwortung des

Ministerpräsidenten Karamanlis im Fall Lambrakis, die Rolle der USA bzw. des

CIA beim Militärputsch. Die Unterstützung der Kommunisten im Bürgerkrieg

durch die Nachbarlåinder wird durchgehend abgestritten, die Einstellung zu Tito

wechselt von scharfen Attacken zum Ignorieren. Ebenso ignoriert wird, daß die

Sovjetunion die Provisorische Regierung nicht offiziell anerkannte, und daß sie

sich später mit der Militärjunta arrangierte. Das Abkommen zwischen Churchill

und Stalin wird zunächst nicht zur Kenntnis genommen, später heftig dementiert.

Bei aller kitik an Stalin kann eine derartige Vorgangsweise in der Außenpolitik,

die sich am proletarischen Internationalismus orientieren soll, nicht eingestanden

werden.

Auf einen Vergleich zwischen den Monographien von Kiriakidis und Semenkov

wurde zum Teil bereits eingegangen. Die 'Werke von Kiriakidis enthalten mehr

leidenschaftliche Polemiken als die Monographie von Semenkov. Kiriakidis wirkt

engagierter, er bemüht sich vor allem um die Anerkennung des 'Widerstandes.

Seine zweite Studie ist unter dem Eindruck der damals in Griechenland

herrschenden Milit¿irdiktatur entstanden, wodurch er die Ansicht, daß die

,,progressiven Kräfte" weiter um Freiheit und Demokratie in seiner Heimat

Griechenland kämpfen müßten, be stätigt sieht.
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Das Werk von Semenkov ist distanzierter und befaßt sich ausführlicher mit sozio-

ökonomischen Aspekten. Die Schilderung der griechischen Geschichte wird

streckenweise instrumentalisiert zur allgemeinen Polemik gegen den

kapitalistischen Westen, speziell gegen die USA.

Allen hier untersuchten Werken gemeinsam ist, daß die Darstellung der

Geschichte Griechenlands im Grunde genommen auf eine Geschichte der

Kommunistischen Bewegung in Griechenland hinausläuft .
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3 Griechische Literatur in der Sovjetunion

In der Sovjetunion sind in der Zeitvon 1918 bis 1966laut Statistik 56 Bücher von

23 griechischen Schriftstellern in einer Auflage von insgesamt 2 238 000

Exemplaren in Ûbersetzung herausgegeben worden76. Nach einer später erstellten

StatistikTT sollen es bis zum Jahr 1977 I20 Bücher in einer Auflage von insgesamt

3,5 Millionen Exemplaren in 20 Sprachen der UdSSR gewesen sein. In den darauf

folgenden Jahren wurde diese Übersetzer- und Ausgabetätigkeit von griechischer

Literatur noch intensiviert. Die Publikation dieser Bücher erfolgte vor allem in

den Städten Moskau, Kiev, Erevan, Baku, Tiflis, Riga, Tallin und Wilnjus. Die

vorliegende Arbeit befaßt sich nur mit griechischer Literatur in russischer

Übersetzung, die in Moskau herausgegeben wurde.

Obwohl es seit der Gründung der Sovjetunion vor allem in den 20er-Jahren bis in

die 30er-Jahre gute offizielle Beziehungen auch in kultureller Hinsicht mit

Griechenland gegeben hatte, wurden vor dem Zweiten Weltkrieg - von zwei

Ausnahmen abgesehents - keine V/erke zeitgenössischer griechischer Autoren ins

Russische übersetzt und publiziert.

Als erster Versuch, die sovjetischen Leser mit neugriechischer Kultur und

Literatur im weiteren Sinn bekannt zu machen, gilt die 1957 erschienene

Sammlung griechischer Volkslieder (Greõeskie narodnye pesni), der zwei Jahre

später eine Anthologie mit Erzlihlungen griechischer Schriftsteller (Rasskazy

greðeskich pisatelej) folgte. Danach kam es in den 60er-Jahren zu einem enoÍnen

Aufschwung in der Publikation griechischer Literatur in russischer Sprache.

Auf die politischen Gründe und Hintergründe, die diese Entwicklung

ermöglichten und fürderten, wurde bereits in der Einleitung zu dieser Arbeit

eingegangen.

76 Aus: Actes du Ier Congrès International des Etudes Balkaniques et Sud-Est Européennes, 7 Bd.

Sofia 1971. Bd. VII, 5.76.

tt ILTNSKAJA t
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Eine kompetente Zeitzeugin jener Jahre, die zugleich äußerst aktiv an dieser

Entwicklung beteiligt war, ist Sonja llinsknja. Sie war nicht nur als Übersetzerin

tätig, sie stellte auch selbst manche Auswahl von Gedichten zusammen, mit denen

griechische Dichter präsentiert werden sollten, und sie verfaßte zù den

Publikationen Einftihrungen über griechische Literatur im allgemeinen und über

die einzelnen Autoren im besonderen. Offenbar war sie auch in einigen Fällen die

Initiatorin fiir die erste Publikation eines griechischen Dichters in Moskau, so z.B.

im Fall Kavafis.

In einem VortragTe über das Erscheinen neugriechischer Literatur in der

Sovjetunion erwähnt Ilinskaja auch den Personenkreis, der nach ihren Worten

trotz großer Schwierigkeiten mit viel Enthusiasmus mit ihr zusammenarbeitete.

Dazu gehörten sovjetische Übersetzer, Philologen und Neogräzisten80 und auch

einige bekannte sovjetische Schriftsteller. Zu den Moskauer Neogräzisten zählten

außer S. Ilinskaja L. Tjurina, T. Kokurina und N. Podzemskaja. Später kamen von

der jüngeren Generation M. Toma5evskEa, E. Smankina und L. Jaku5eva dazu

sowie aus Kiev A. Beleckij und T. Öerni5ova.

Unter den ersten, die an dem Vorhaben, griechische Literatur in der Sovjetunion

bekannt zu machen, tatkräftig mitwirkten, waren laut Ilinskaja die griechischen

Politflüchtlinge Petros Anteos, Dimitrios Spathis und Jannis Motsiossl. Die

beiden zuletzt Genannten scheinen auch auf der bereits erwähnten Liste der

Akademiker der Zeitschrift ,,Neos Dromos" auf: Dimitrios Spathis, Historiker,

und Jannis Motsios, Philologes2. Petros Anteos ist selbst Schriftsteller und

tt Die beiden Ausnahmen sind: ,,Podlinnaja apologija Sokrata" (H al,r1Orvr¡ onol,oyía tou

Xrrlrpút¡) 1935 und ,,Plameneju5ðij svet" (To grrlç nou raíef 1938 von Kostas Varnalis.
tn ILTNSKAJA I
to S. Ilinska¡a spricht retrospektiv von sich und ihren Kolleginnen als ,,Neoel,Iqvlotéç'', obwohl es

in den 50er-Jahren noch nicht diese Spezialisierung gegeben hat. Spåiter wurde, wie sie berichtet,

in der Universität Moskau im Rahmen der klassischen Philologie das Studium des

Neugriechischen eingerichtet. Daraus ging die erwähnte ,jüngere Generation" der

,,Nsoel"l,qvrotéç'o hervor.
tt Iétpoç Avroíoç, Arlpf¡tproç XæúOqç , frúwr1ç Mótoroç.
82 KATSIS s.2or ff.
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Dichter. Die Arbeit dieser drei Griechen äußerte sich weniger in

wissenschaftlichen Abhandlungen, ihre Leistung bestand vielmehr in der aktiven

Mitarbeit bei der Zusammenstellung und Übersetzung griechischer Literatur.

Außerdem verfaßten sie zu den Publikationen erläuternde Prologe bzw. Epiloge

und veröffentlichten in sovjetischen Literaturzeitschriften Artikel über griechische

Literatur.

Jannis Motsios (russisch: Jannis Moðos) trat auch als Literaturwissenschafter in

Erscheinung. Er verfaßte Artikel in russischer und ukrainischer Sprache über

griechische Literatur, die in sovjetischen Zeitschriften und in 'Werken über

V/eltliteratur publiziert wurden, darunter über den Einfluß der Oktoberrevolution

auf die griechische Literatur, über die Tradition Maxim Gorkijs in der

griechischen Literatur und mehrere Artikel über den griechischen Dichter Jannis

Ritsos. Die Beiträge in der Großen Sovjetischen Enzyklopädie (BSE III) über

griechische Literatur und griechisches Theater sind von ihm unterzeichnet.

Weiters ist Motsios Autor eines Buches über ,,K. Varnalis und die Literatur des

griechischen Widerstandes". Ein wichtiger Beitrag zvm Verståindnis der

neugriechischen Literatur für die sovjetische Leserschaft ist sein

literaturgeschichtliches Werk ,,Sovremennaja greðeskaja literatura" (Zeit-

genössische griechische Literatur), auf das hier später eingegangen wird.

Dimitrios Spathis scheint namentlich nur bei zwei Bucheditionen als

Mitwirkender auf. Er war für die Ausgabe der Theaterstücke (P'esy, 1962) von G.

Xenopoulos verantwortlich und ist auch der Verfasser der Einführung dazu. Zu

den ausgewählten Werken (Izbrannoe, 1959) von K. Varnalis schrieb er ebenfalls

das Vorwort.

Ebenfalls ein griechischer Emigrant, der nach dem Bürgerkrieg in den Ostblock

kam und lange Zeit in der Sovjetunion lebte, ist Mitsos Alexandropoulos (Mrltooç

Ale(ovôpóæoul,oç). In dem gegenseitigen Bestreben, griechische und russische

Literatur einander näher zu bringen, liegl seine Bedeutung mehr auf der anderen

Seite. Nach einem Studium am Literaturinstitut in Moskau entwickelte er sich zu

einem profunden Kenner der russischen Literatur und übersetzte mehrere

russische Werke ins Griechische, z.B. ,,Das Epos von der Heerfahrt lgors",
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Gribojedovs ,,Verstand schafft Leiden", Gogols ,,Die Nase", Pu5kins ,,Pique

Dame" und ,,Der eherne Reiteroo u.a. Er verfaßte eine Geschichte der russischen

Literatur in drei Bänden und einige andere literaturwissenschaftliche Essays.

Außerdem schrieb er biographische Romane über Maxim Grek, A. J. Herzen,

Dostojevskij, Gorkij und ðechov sowie Erzählungen über seine Reisen in der

Sovjetunion.s3

Es ist anzunehmen, daß M. Alexandropoulos an den Bemühungen, griechische

Literatur in der Sovjetunion bekannt zu machen, zumindest im Hintergrund

beteiligt war, da er mit S. Ilinskaja verheiratet ist und offenbar auch mit ihr

zusammenarbeitete. Die beiden treten wechselseitig als Übersetzer ihrer V/erke

auf, so besorgte Alexandropoulos die Übersetzung des Buches von Ilinskaja über

die griechische Poesie der Nachkriegszeit, das zuerst in Moskau und danach in

Athen erschiensa. Alexandropoulos verfaßte auch Rezensionen und Kommentare

zur griechischen Literatur und Kultur.

Auf die Präsentation von M. Alexandropoulos als griechischer Schriftsteller in der

Sovjetunion wird hier ebenso wie auf P. Anteos später eingegangen.

In der vorliegenden Arbeit wird - nach einem kurzen Ausblick auf die Abschniue

,,griechische Literatur" in der Großen Sovjetischen Enzyklopädie - zunächst die

Literaturgeschichte von J. Motsios betrachtet. Danach wird anhand der russischen

Lileraturzeitschrift ,,Inostrannaja literatura" (,,Aus1åindische Literatur") untersucht,

welche griechischen Autoren präsentiert und welche ihrer Werke in der

Sovjetunion publiziert wurden sowie welche Informationen im allgemeinen über

das griechische Kulturleben gebracht wurden.

83 Die meisten dieser Vy'erke wurden nach Alexandropoulos' Repatriierung in den 80er- und 90er-

Jahren in Griechenland publiziert.
t4ILTNSKAIA u
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3.1 Griechische Literatur in der o,Bol'5aja Sovetskaja

Enciklopedija"

In der 2. Ausgabe der ,,Bol'Saja Sovetskaja Enciklopedija" aus dem Jahr 1952

(BSE II) läßt man die neugriechische Literatur (wörtlich: greðeskaja literatura

novogo vremeni : griechische Literatur der neuen Zeit) in der ,,Periode des

Kampfes um die Unabhängigkeit vom Türkenjoch" (5.569) beginnen. Es wird

kurz auf die ,,Jonische Schule", die ,,Athener Schuleoo und den Sprachenstreit

eingegangen. Der Übergang vom 19. ins 20. Jahrhundert wird unter

klassenk?impferischen Aspekten betrachtet, auch die Abhängigkeit von fremden,

kapitalistischen Mächten wird betont. Durch die Hinwendung der Schriftsteller

zum Volk sei es zur Ethnographie und danach zum Naturalismus in der

griechischen Literatur gekommen. Der Imperialismus und die

Klassenunterschiede hätten den Boden frir demokratische Kräfte in der

neugriechischen Literatur aufbereitet. Dazu sei der verståirkte Einfluß realistischer

russischer Literatur, vor allem von Tolstoj, Õechov und Gorkij, am Anfang des

20. Jahrhunderts gekommen. Gleichzeitig sei aber auch die griechische Literatur

von der westeuropäischen Dekadenz durchdrungen worden. In der

Zwischenkriegszeit diente, wie behauptet wird, die ,,bourgeoise" Literatur

Griechenlands offen dem englischen und französischem Imperialismus.

Die neueste griechische Literatur wird in der BSE II eng mit dem Kampf gegen

die deutschen und italienischen Faschisten und danach gegen die britisch-

amerikanischen ,,Imperialisten" und den ,,Monarcho-Faschismusoo in Verbindung

gebracht. Herausragende Rollen spielten in der ,,demokratischen" Literatur K.

Palamas und K. Varnalis. Als populäre Autoren nach dem Krieg werden Th.

Kornaros, N. Karvounis und S. Mavroidi-Papadaki genannt. Die ,,demokratische"

griechische Literatur dieser Zeit entwickelte sich ,,unter dem Terror der

Monarcho-Faschisten", viele Autoren wurden verhaftet. Unter den Gefangenen

waren viele berühmte Literaten wie D. Fotiadis, J. Ritsos, M. Lountemis und K.

Politis. Es wird ,,ein begabter junger Poet" K. Jannopoulosss erwåihnt, der 1948

hingerichtet wurde. Er wurde postum beim Internationalen Jugendfestival 1951 in

t' In der griechischen Literaturgeschichte wird dieser Dichter nicht erwähnt.
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Berlin mit dem ersten Preis für sein Gedicht ,,Das letzte Lied" ausgezeichnet, das

er in der Nacht vor seiner Hinrichtung geschrieben hatte. Andere Schriftsteller

konnten emigrieren, darunter M. Axioti. Trotz des Druckes des ,,faschistischen"

Regimes würden die demokratischen Schriftsteller mit ihren Werken den Glauben

des Volkes an die Befreiung stärken.

Wie zu erkennen ist, wird in der BSE II die griechische Literatur des 20.

Jahrhunderts nur im politischen Zusammenhang gesehen. Zu den Namen werden

zwar auch Werke genannt, es werden aber keine literaturkritischen Bemerkungen

oder Beurteilungen angebracht. Namen wie Kavafis oder Kazantzakis kommen

nicht vor. Auch die Auswahl der Namen der linken Schriftsteller erscheint

ziemlich willktirlichs6. Insgesamt entsteht der Eindruck, daß der oder die

Verfasser(in) - der Artikel ist nicht unterzeichnet - über die neugriechische

Literatur nicht gut Bescheid wußte(n).

Der Beitrag über die griechische Literatur in der Boll5aja Sovetskaja Enciklopedia

aus dem Jahr 1972 (BSE III) ist wesentlich informativer und kaum politisch

gefrirbt. Der Artikel ist von Ja. Moðos (Jannis Motsios) unterzeichnet. Es gibt

auch Literaturhinweise auf einige fremdsprachige literaturgeschichtliche Werke

sowie auf die beiden eingangs erwähnten russischen Anthologien griechischer

Volkslieder (1957) und griechischer Erzåihlungen (1959). Beginnend mit den

Akritenliedern und der kretischen Literatur des 17. Jahrhunderts wird in

schlagwortartiger Aufzåihlung ein umfassender Überblick über die Entwicklung

der griechischen Literatur unter Nennung der wichtigsten Strömungen, deren

bedeutendsten Vertreter (Namen und Daten) und Werke gegeben. Die Literatur

des 20. Jahrhunderts wird durch charakterisierende Anmerkungen zu Autoren und

Werken deutlicher differenziert. Auf die neueste Zeit seit dem Militåirputsch 1967

wird ausführlicher eingegangen. Es wird berichtet, daß von der Junta eine Reihe

,,progressiver" Verlage, Zeitungen und Journale geschlossen und ein Index

verbotener Bücher erstellt worden war, und daß viele Autoren Repressalien

86 Außerdem haben sich einige Fehler eingeschlichen: Kostas statt Kostls Palamas, sein Todesjahr

wird mit 1944 staft 1943 angegeben, Varnalis' Geburtsjahr mit 1890 statt 1884. Zt den

anschließend genannten Schriftstellern der Nachkriegszeit werden keine Daten angefrihrt.
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ausgesetzt sind oder nr Emigration gezwungen worden waren. In der

gegenwåirtigen griechischen Literatur sei das Thema der Trauer und

Ausweglosigkeit weit verbreitet, aber in manchen Werken spiegle sich auch die

Freiheitsliebe. Trotz des Druckes des Regimes ist es den um Freiheit kämpfenden

Literaten gelungen, zwei Båinde mit Texten demokratischer Gesinnung zn

veröffentlichen (,,Achtzehn Texte* 197 0,,,Neue Texte" I97 l).

Dieser Artikel von J. Motsios ist eine Essenz seiner 1973 erschienenen Geschichte

der griechischen Literatur, die im Folgenden untersucht wird.

3.2 Ja. Moðos, Sovremennaja greðeskaja literatura.

(Zeitgenössische griech ische Literatu r)

Diese 1973 in Moskau erschienene Monographie stellt nach eigener Angabe die

erste ausführliche Untersuchung der griechischen Literatur der Gegenwart dar,

und zwar, wie der Autor im Vorwort behauptet, nicht nur in der Sovjetunion

sondern auch im Ausland, Griechenland selbst inbegriffensT.

Der Autor führt eine umfangreiche Bibliographie an. Sie besteht aus

Aufstellungen von russischen und griechischen Ausgaben griechischer Literatur

sowie von sovjetischen und westlichen (griechischen und anderen)

literaturkritischen Artikeln und Monographien über griechische Autoren und

deren V/erke. In der Liste der Bücher über die Geschichte der griechischen

Literatur finden sich die wesentlichen älteren und neueren Standardwerke von K.

Dimaras (1968), J. Kordatos (1962), L. Politis (1969), B. Lavagnini (1969) und A.

Mirambel (1965) sowie die Studien von A. Karantonis (1958) und Ph. Shenard

(1956) über griechische Poesie88.

Motsios' Werk beschäftigt sich ausschließlich mit der griechischen Literatur des

20. Jahrhundertsse. In den chronologisch gegliederten Kapiteln wird jeweils auf

tt Siehe dazu Kommentar.
tt Die Literaturgeschichten von Vitti (1971) und Meraklis (1971172) scheinen in Motsios'

Bibliographie noch nicht auf.
8e Aktuelle Literaturgeschichte: BEATON, POLITIS, VITTI. Alle mit weiterführender

Bibliographie von Werken über einzelne Autoren.
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die damalige politische und wirtschaftliche Lage Griechenlands eingegangen und

so ein enger Zusammenhang zwischen Gesellschaft und Literatur hergestellt.

Von jenen Autoren, mit denen sich Motsios ausführlicher beschäftigt, wird jeweils

die Biographie im Zusammenhang mit der Geschichte Griechenlands beschrieben.

Die V/erkanalysen sind in erster Linie Interpretationen des Inhalts, weniger

literaturkritische Betrachtungen über Stil und Sprache. Allerdings werden

allgemein Entwicklungen und Veränderungen in der Literatur sowohl inhaltlicher

als auch formeller Natur beschrieben. Motsios zäert auch immer wieder

zeitgenössische Kritiken, Meinungen anderer Schriftsteller über ihre Kollegen

sowie Aussagen der Autoren über ihr eigenes Werk und ihre Absichten und

Gedanken. Das Buch enthält viele Textbeispiele in russischer Übersetzung, etliche

Fotografien und Porträtzeichnungen von Autoren sowie einige Abbildungen von

Manuskripten.

Das erste Kapitel mit der Überschrift ,,Poesie am Anfang des 20. Jahrhunderts"

beginnt mit dem ,,Kampf zwischen konservativen und progressiven Kräften in der

griechischen Gesellschaft Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts" (S.8)

und leitet über zum Sprachenstreit, der somit auch unter einem sozialen Aspekt

gesehen wird. Als wichtigster Dichter jener Zeit wird K. Palamas genannt. Er

wird als äußerst komplizierter und widersprüchlicher Denker und Künstler

bezeichnet, der sich mit den verschiedensten literarischen Richtungen seiner Zeit,

von der Romantik bis zum Symbolismus, beschäftigte. Motsios betont in Palamas'

Werk sein Interesse an der sozialen Problematik mit teilweise aufrührerischen

Elementen.

Fortsetzung und Weiterentwicklung fand diese Thematik laut Motsios in den

Prosawerken von A. Papadiamantis, A. Karkavitsas, G. Xenopoulos, K.

Theotokis, K. Chatzopoulos und anderen Schriftstellem n Beginn des 20.

Jahrhunderts, die auch von der russischen realistischen Prosa von Tolstoj,

Dostojevskij, Õechov und Gorkij inspiriert wurden.
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Dann wird der Dichter A. Sikelianos vorgestellt und auf seine Begeisterung für

antike Themen hingewiesene0. Ausführlicher werden in einem der nachfolgenden

Kapitel seine Werke aus der Besatzungs- und Nachkriegszeit, im besonderen ,,O

Xpro'tóç otq Pó¡n1" und,,O 0úvotoç rou Àrywr'¡" behandelt.

Vor dem Hintergrund des Ersten Weltkrieges und der ,,Kleinasiatischen

Katastrophe" 1922 habe sich in der griechischen Dichtung Pessimismus und

Hoffnungslosigkeit verbreitet. Als einen typischen Vertreter aber auch

herausragenden Dichter sieht der Autor K. Karyotakis, mit dessen Leben und

V/erk er sich detailliert auseinandersetzt.

Das zweite Kapitel ist zur Gärue K. Kavafis gewidmetel. In seiner Dichtung

spiegle sich der Niedergang der ihn umgebenden Gesellschaft und Kultur.

Motsios analysiert vor allem Gedichte Kavafis' mit historischer Thematike2,

erwähnt aber auch, daß sich in vielen Gedichten Kavafis' hedonistische Zrj;ge

finden. Doch selbst die gefrihlsbetonten Gedichte seien leidenschaftslos, oft

ironisch, und sehr poetisch. Kavafis' Sprache und Stil seien einzigartig und

unnachahmbar.

Das dritte Kapitel träg! den Titel ,,K. Varnalis und das Entstehen der

revolutionären griechischen Literatur" und ist das zweitgrößte Kapitel dieses

Buchese3. Motsios setzt sich mit den Werken ,,llpoorcovqrdç", ,,Xrc},úBor

nol"mprcr1pávor", ,,Or ¡rorpuíot", ,,To qoç Ttoo Koíel", ,,H al,q0rvr1 aæoloyío, tou

Xrorcpútr1", ,,To qpepol,ópo tt'¡ç llqveì,on1ç" und ,,Ot Arrctútopeç'o sowie mit

Varnalis' Essays auseinander. Nach umfassenden Inhaltsangaben werden diese

Werke im Kontext mit der Geschichte von den 20er- bis in die SOer-Jahre und mit

der Entwicklung der linken Bewegung in Griechenland ausführlich analysiert und

interpretiert. Wie Motsios meint, schreibe Varnalis mit großer Klugheit und hoher

no Zu Sikelianos siehe auch S.I l0 ff.
er Zu Kavafis siehe auch S.99 ff.
e2 Motsios bringt einen Ausschnitt aus dem Gedicht ,,@epponú1.e(' in der Übersetzung von

Ilinskaja, aber entgegen ihrer Auffassung (siehe S.90) interpretiert er es so, daß Selbstaufopferung

keinen Sinn habe.

e3 ZtYamalis siehe auch S.113 f.
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stilistischer Kunstfertigkeit. Sein bevorzugtes Stilmittel sei die lronie. Er verbinde

und vergleiche immer wieder die Antike oder das Mittelalter mit der Gegenwart,

daher seien seine V/erke nur für Gebildete verståindlich.

Das vierte Kapitel befaßt sich mit der ,,sozialen Problematik in der griechischen

Prosa der Zwischenkriegsjahre". Der Autor beschreibt die Veränderungen, die in

der griechischen Gesellschaft durch die Entwicklung der Industrie vor sich

gegangen waren. In der Literatur begannen soziale Themen die folkloristischen

Motive zu verdrängen. Unter diesem Aspekt geht Motsios auf die Schriftsteller D.

Voutyras, G. Xenopoulos, K. Theotokis und J. Theotokas und ihre'Werke ein. Vor

allem Xenopoulos sei mit seinen Romanen und Theaterstücken sehr populär

gewesen, er hätte aber auch auf viele Schriftsteller als geistiger Vater großen

Einfluß. K. Theotokis und J. Theotokas befaßten sich mit gesellschaftspolitischen

und philosophischen Arbeiten, deren Gedanken sich in ihren Romanen

niederschlugen. In Theotokas' Roman,,ApTó" beschäftige sich zum ersten Mal in

der griechischen Literatur der Held mit kommunistischen Idealen. Theotokas

selbst sei für eine gemäßigte Veråinderung der Gesellschaft gewesen.

V/åihrend des Ersten Weltkrieges und besonders nach der ,,Kleinasiatischen

Katastrophe" entstand in Griechenland eine Antikriegsliteratur, als deren

bedeutendste Vertreter der Autor die Schriftsteller S. Doukas, S Myrivilis und I.

Venezis mit ihren Werken präsentiert. Diese Antikriegsliteratur, die sich in den

folgenden Jahren auch gegen den Faschismus richtete, sei von den reaktionåiren

Kreisen heftig abgelehnt worden.

Die Vertreter des kritischen Realismus in der griechischen Literatur der

Zwischenkriegszeit - dazu zählt Motsios explizit J. Theotokas, A. Terzakis, M.

Karagatsis und K. Politis - konnten sich trotz ihres sozialen Engagements und

ihrer Kritik an den reaktionären Kreisen nicht für die Seite der Revolutionåire

entscheiden. Auch Myrivilis wollte die Bindung zum Kleinbürgertum nicht

abbrechen und richtete, laut Motsios, ,,leichten und faktisch zahnlosen Spott an

die Adresse der Kommunisten" (5.115). In seiner Einstellung sei er aber im

Kampf gegen den Faschismus ein Verbündeter der progressiven Kräfte geblieben.

Andere Schriftsteller, die von der russischen Oktoberrevolution begeistert waren,
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schlossen sich der Kommunistischen Partei Griechenlands an. Sie schrieben über

den Klassenkampf und die sozialistische Revolution. Um die kommunistischen

Zeifungen und Zeitschriften ,,Pr(oonúon1ç", ,,NeoLcío" und ,,Néor llportonópor"

bildete sich ein Kreis von linken Autoren, die zum Teil auch politisch tätig

warene4. Einige Autoren wie D. Voutyras, N. Kazantzakis und G. KazarÍzal<t

hätten laut Motsios ebenfalls die Ideen der Marxisten angenommen, stünden aber

auch unter dem Eindruck anderer Philosophien. Großen Einfluß auf die

Entwicklung der links orientierten Literatur nahmen sovjetische Schriftsteller,

allen voran Gorkij, deren'Werke die oben genannten Zeitschriften in Griechenland

bekannt machten. Als überzeugte kommunistische Autoren stellte Motsios die

Schriftsteller K. Paroritis, P. Pikros, N. Katiforis und Th. Kornaros vor. Auch Elli

Alexiou und M. Lountemis gehörten dazu, die, wie K. Politis, für und i.iber die

Jugend schrieben.

Dem Dichter G. Seferis widmet Motsios das fünfte Kapitel mit dem Zusatz

,,Suche nach neuen Ausdrucksformen"es. Aus der griechischen Literaturkritik

übernimmt Motsios, wie er selbst bemerkt, die Bezeichnung ,,Generation der

30er-Jahre" für eine Gruppe von Dichtern und Schriftstellem, zrr denen er Seferis,

Ritsos, Elytis, Embirikos, Theotokas und K. Politis zithlt. Das Werk dieser

,,Generation der 30er-Jahre" sei eng mit dem Erbe Kavafis' verbunden. Aber auch

durch die Lyrik von Seferis sei viel Neues in die griechische Dichtung gebracht

worden. Motsios geht ausführlich auf einige Gedichte aus ,,Xrpo<p(",

,,Mu0rorópr1¡rc'o und ,,H¡repol,óyro Kürüorpó¡rotoç" ein. In Seferis' Werk spiegle

sich das tragische Schicksal Griechenlands, im besonderen die Tragödie von

1922, die Seferis auch persönlich betroffen hatte. Viele Gedichte drückten Trauer

über Verlorenes aus. Charakteristisch sei die Behenschtheit der Geftihle und die

Intellektualität in den lakonischen Versen. Motsios erwåihnt auch Seferis'

Übersetzungen aus dem Französischen und seine Affinitat zum V/erk des

englischen Lyrikers T. S. Eliot. Seferis' gesamtes Werk, Poesie wie Prosa, sei

durchdrungen von der Vorstellung eines ,,Ewigen Griechenlandsoo, er sehe stets

no Siehe dazu DOLINIA.
e5 Zu Seferis siehe auch S.108 ff.
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einen Zusammenhang von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Motsios

berichtet, daß die ersten Auflagen von Seferis' Gedichten noch klein waren, erst

Ende der 5Oer-Jahre wurde mehr publiziert, es kam zu Neuauflagen, und M.

Theodorakis vertonte mehrere Gedichte.

In einem der nachfolgenden Kapitel kommt Motsios auf Seferis zurück und

erw¿ihnt sein Mitgefi.ihl mit dem griechischen Volk während der Jahre der

Besatzung, die er selbst beruflich im Ausland verbrachte. In der Interpretation des

Gedichtes ,,H popgi qç poípuço', das in dieser Zeit entstand, spricht Motsios von

einer ,,Demokratisierung" der Poesie Seferis', das heißt einer Vereinfachung der

bisher komplizierten Form seiner Gedichte. Auch die Auszeichnung Seferis' mit

dem Nobelpreis sowie seine Erklärung gegen die Junta werden erwähnt.

Am Ende dieses Kapitels befaßt sich Motsios im Zusammenhang mit der

Entstehung neuer Formen in der griechischen Poesie auch kurz mit A. Embirikos.

Er meint, daß sein Surrealismus nicht so extrem wie bei anderen Dichtern sei, und

lobt die 'Wortwahl, die geschliffenen Phrasen und die farbigen Beschreibungen in

seiner Dichtung.

Im Mittelpunkt des sechsten Kapitels steht J. Ritsos sowie ,,die revolutionäre

Poesie der 30er-Jahre"e6. Der Autor beschreibt die unruhige politische Situation in

Griechenland in den 30er-Jahren, das politische Engagement der linken

Schriftsteller und Dichter und deren heftige Diskussionen über den Stellenwert

der Literatur in der Gesellschaft. Die Lyrik sei anfangs von den Linken nicht

geschätzt worden, díe Zeitung ,,Pr(ooæúofllç'o hatte Gedichte abgelehnt, doch

später hätte man das als Fehler eingesehen. Als wichtigen Dichter der Linken

stellt Motsios zunächst N. Vrettakos vore7. In seinen Gedichten fÌinde sich oft das

Motiv der Trauer über Verlorenes, aber auch Hoffnung auf eine bessere Zukunft.

Anschließend befaßt sich Motsios ausführlich mit Ritsos, seiner Biographie und

seinen frifüen Werken ,,TpuKrép", ,,flupupíôeç'., ,Bîcwagroç" und ,,To tpuyoúõr

n'¡ç uôe),rprlç pou". Vor allem im Gedichtband ,,Tporctép" hätte Ritsos seinen

nu Zu Ritsos siehe auch S.104 ff.
e7 ZuVrettakos siehe auch S.l l7 f.
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sozialen Standpunkt sowie seine Liebe zur Sovjetunion ausgedrückt. V/ährend der

Metaxas-Diktatur wurden seine V/erke verboten. In den in diesen Jah¡en

entstandenen Vy'erken herrschten Anspielungen, Symbole und Allegorien vor.

Ritsos änderte seinen Stil, löste sich von den althergebrachten Formen und begann

den freien Vers zu verwenden.

In den folgenden Kapiteln kommt Motsios immer wieder auf Ritsos zurück. Im

Zusammenhang mit der Geschichte Griechenlands und dem persönlichen

Schicksal Ritsos' zùr Zeit des Widerstandes, des Bürgerkrieges und der

Nachkriegsjahre interpretiert der Autor Ritsos' Werke ,,P{Ðptooúvq",

,,MurcpovrloróTrKo", ,,O úvOproæoç ps ro yapú<pol,o" und ,,H oovúto ron

oelqvó<pr-oroç". Wie Motsios meint, sei die Dichtung Ritsos' aus den

verschiedenen Perioden unterschiedlich im Stil und Ausdruck, aber unterwerfe

sich immer in ideologischer Hinsicht der Richtung der sozialistischen Kunst.

Über die griechische Literatur Ende der 30er-Jahre meint der Autor

zusaÍìmenfassend, daß sich die Dichter der Widerspiegelung der Realitat

zuwandten und als Ausdrucksmittel immer häufiger den inneren Monolog sowie

die direkte Zuwendungz.)m Leser gebrauchten. Neue lyrische Formen entstanden,

die soziale Thematik blieb im Vordergrund.

Das siebente Kapitel beschreibt die Zeit der Besatzung und die ,,Literatur des

griechischen Widerstandes'.e8, die Motsios als ,,eine der ruhmreichsten Seiten in

der Geschichte der griechischen Literatur" (5.165) bezeichnet. Aktivisten aus

Literatur und Kunst hätten von Anfang an das Volk zum Widerstand aufgerufen.

Als Beispiele nennt der Autor K. Varnalis, A. Sikelianos und K. Dimaras. Im

Untergrund erschienen einige Zeitschriften und viele illegale Bücher in geringen

Auflagen. Das Interesse an der eigenen Geschichte und an dem Befreiungskrieg

von 1821 erwachte, es entstanden Lieder voll Kampfgeist in Anlehnung an die

Kleftenlieder, so zum Beispiel ,,O ú¡rvoç tou EAAX" von Sofia Mavroidi-

Papadaki. Von dieser Dichterin zitiert Motsios noch andere Verse. Die literarische

Form wandelte sich, die Thematik wechselte vom Persönlichen zum allgemein

Nationalen. Hier erwähnt der Autor das Poem ,,Ao¡rc qprotró..." von O. Elytis

e8 Literatur des Widerstandes in ALEXIOU
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und V/erke von Sikelianos. Es erschienen historische Themen in allegorischer

Symbolik. Andererseits seien stille, lyrische ,,Gespräche" mit dem Leser typisch

für viele Gedichte dieser Zeit.In verschlüsselter Form wird die Hoffnung auf eine

bessere Zuktxrft ausgedrückt. Dazu bringt Motsios Beispiele von Ritsos, Rita

Boumi-Papa und Vrettakos.

Das Schwergewicht der Literatur der Besatzungszeit lag nach Meinung des Autors

in der Dichtung und nicht in der Prosa. Motsios erklärt das damit, daß die Poesie

besser geeignet sei, das Pathos der patriotischen oder revolutionåiren Gefühle

auszudrticken. Außerdem waren kurze,liedartige Gedichte leicht zu merken und

konnten mündlich überliefert werden, ein Vorteil bei den damals herrschenden

großen Schwierigkeiten, Texte zu drucken.

In der Prosa sei ebenfalls eine Zuwendung zu historischen Themen mit Parallelen

zur Gegenwart zu beobachten. Besonders die legal veröffentlichten Werke

konnten wegen der Zensur nur versteckte Anspielungen n åihnlichen

Verhältnissen der Gegenwart enthalten. Motsios nennt als Beispiele ftir Autoren

historischer Romane M. Karagatsis und P. Prevelakis. Viele Werke, die in dieser

Zeit entstanden und die Ereignisse beschrieben, konnten aber erst nach 1945

publiziert werden. Dazu gehörten die Romane ,,To otpcttóneõo tou Xq,ïôspíoo'o

von Th. Kornaros, ,,H {p{oflú" von D. Chatzis und,,To pvitlo rTlçyprú"ç" von A.

Vlachos, auf die der Autor näher eingeht. Auch Kazantzakis' Roman ,,O píoç rcar

q æol.rteío rou Aî.é(r1 Zop¡tn&" erschien erst 1946. Motsios setzt sich mit dem

Werk auseinander und sieht darin eine Kritik an der Bourgeoisie.

Das letzte Kapitel über die ,,griechische Literatur der Nachkriegszeit" ist das

größte des Buches und ist in zwei Teile gegliedert: ,,Patriotische Motive in der

griechischen Poesie 1945-1967" und ,,Das soziale Thema im griechischen Roman

der Nachkriegszeit".

Wie der Autor ausführt, wurden in den 50er-Jahren die ersten Gedichte publiziert,

die in den vorhergehenden Jahren in den Lagern entstanden warenee. Hier geht der

NN Siehe auch ILINSKAJA II
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Autor wieder auf Ritsos ein und befaßt sich detailliert mit T. Livaditisloo. Auch in

den Werken anderer Dichter wurden die furchtbaren Erlebnisse der Kriegsjahre

verarbeitet, so zum Beispiel im Poem in Monologform ,,XíIw orotopéva

rcopítoro," von Rita Boumi-Papa, das auf dokumentarischem Material basiert. Es

fiinden sich aber auch heroische Zrúge in der Dichtung, die in einer Verherrlichung

des Volkes im Kampf gegen das Böse gipfeln. Dazu beschreibt der Autor Ritsos'

,,Pro¡nooúvq" und die Werke von Sikelianos aus diesen Jahren. Das Verschmelzen

von Poesie und Geschichte zeige sich besonders in den Werken von Th. Pieridis

und P. Anteos, der als Emigrant in der Sovjetunion lebtlOl.

Wie der Autor ausführt, sei in der griechischen Dichtung eine besondere Form

entstanden, die er ,,Synthesepoem" nennt. Diese Poeme seien meist allegorisch

und symbolisch, aber verbunden mit realistischen Bildern aus der Geschichte.

Lyrische ZeiIen würden mit dokumentartihnlicher Prosa verflochten, Verfahren

aus Theater- und Filmkunst würden angewendet. Die traditionellen Formen der

Strophen und Rhythmen würden verlassen, manche Werke erhielten einen

improvisatorischen Charakter. Diese neue Art der Dichtung ftinde sich bei Ritsos,

z.B. ,,PcÐ¡nooúvq", ,,O úv0pcoæoç pr ro yapúrpalo" und ,,H oovúto ron

oel,qvótprotoç", bei Livaditis' ,,Kuvtúto yro tpía õroercotopprópu <pcrrvéç" und bei

Pieridis.

In diesem Kapitel erwähnt der Autor auch O. Elytis, den er als einen der

bedeutendsten modernen Lyriker Griechenlands bezeichnet. Sein Poem ,,A(rov

eod" könne man zu den besten'Werken der Weltliteratur zìihlen.

Im Zusammenhang mit dem Thema des Widerstandes, der sich nach Auffassung

der kommunistischen Autoren, wie bereits in dieser Arbeit festgestellt wurde,

auch nach der Besatzungszeit fortsetzte, zàhlt der Autor die Namen vieler

hervorragender Vertreter der Kunst und Literatur auf, die Anhänger des

Widerstandes waren. Nicht alle seien unbedingt überzeugte Marxisten, stünden

aber dem Sozialismus nahe und seien voll Sympathie für die Sovjetunion.

r00 Zu Livaditis siehe auch S.102 ff.
tot Zu Anteos siehe auch S. 95 ff.
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In dem Abschnitt über die Prosa befaßt sich der Autor nur mit jenen Werken, die

er dem kritischen Realismus zuordnet. Ein Teil der Schriftsteller wäre zu einer

revolutionären Position übergegangen, unter ihnen N. Kazantzakis, A. Sikelianos,

R. Boumi-Papa und N. Papas. Auch der frühere Surrealist Elytis hätte sich mit

seinen heroischen Poemen dem Realismus zugewandt. Andere kritische Realisten

wie S. Myrivilis, L Venezis und A. Terzakis hätten sich vom kämpferischen

Standpunkt wieder zurückgezogen. Aber in ihren Werken würden sie die

zeitgenössische Bourgeoisie kritisch darstellen. Einige Autoren hätten versucht,

die Widerstandsbewegung zu verleumden. In den Werken von A. Kotzias

(llolroprcía), N. Kasdaglis (To ôóvttu tr1ç pul,óæetpoç), R. Provelengiosr02

(Xpovrró ploç orouporpopíoç) und Th. Frangopoulos (Tetloprufu) wtirden die

Teilnehmer des Widerstandes als fanatische, grausame Menge dargestellt.

Nach dem Krieg erschienen Romane mit historischen Themen - hier beschreibt

Motsios Werke von D. Fotiadis, Z. Skaros und D. Sotiriou -, aber der Großteil

befaßte sich mit der Zeit der Besatzung und des V/iderstandes im Genre von

Dokumentarromanenl03. Hier folgt eine Aufzählung von etlichen Autoren und

Werken. Eingehender befaßt sich der Autor mit den Werken der ehemaligen

V/iderstandskämpfer M. Nikiforos (Dimitriou), M. Alexandropoulos und J.

Beikos sowie mit jenen von S. Tsirkas (Aprúyvq u.a.), D. Chatzis (To él,oç o1ç

prKpiç ¡roç æól.qç), K. Kotzias, A. Frangias und V. Vasilikos.

Die aus der Sicht des Autors zeitgenössischen Autoren der 60er-Jahre wtirden in

ihren Werken des kritischen Realismus in thematischer Hinsicht unterschiedliche

Positionen einnehmen, von ,,vorsichtiger, andeutungsweiser Kritik an gewissen

Seiten der kapitalistischen Ordnung bis zur offenen, leidenschaftlichen Entlarvung

einer V/elt der Ungerechtigkeit" (5.269). Motsios untersucht die allgemeinen

Charakteristika dieser Werke und geht auf das Problem der Auseinandersetzung

l0' Pseudonym von R. Roufos. Alle vier genannten Autoren schrieben Kriegserinnemngen aus

btirgerlicher Sicht.

to' Kiriakidis berichtet in seinem Vy'erk ,,Griechenland im Zweiten Weltkrieg", daß die KKE im

Jahr 1956 an alle ,,Patrioten" den Aufruf gerichtet h¿itte, Material über den Freiheitskampf zu

sammeln. In der Folge seien eine Reihe von Werken vorwiegend künstlerischer Art entstanden, die

ein Bild Griechenlands in dieser ZeiI zeichnen.
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mit Ideologie und Realität ein. Außer historischen Themen mit Bezug zur

Gegenwart ftinden sich bei den linken Autoren als bevorzugte Themen der

Widerstand und der Kampf um die Anerkennung der Rolle der Kommunisten.

Andere Autoren würden zwar auch über diese Zeit wñ das Leiden des Volkes

schreiben, diese Problematik aber vermeiden. Unter diesen Aspekten interpretiert

Motsios Romane von J. Manglis, J. Theotokas, P. Prevelakis, A. Samarakis und

A. Vlachos. Ztiletzt setzt sich der Autor ausfi.ihrlich mit N. Kazantzakis und

seinem V/erk auseinanderloa.

Das Buch endet mit einem Blick auf die damals herrschende Milit¿irdiktatur m

Griechenland. Durch den Putsch vom April 1967 und seine Folgen sei auch die

Entwicklung im Literatur- und Kunstleben rüde unterbrochen worden. Unter dem

Druck des Regimes hätten die meisten Autoren auf Publikationen verzichtet. Erst

als Ende 1969 die Vorzensur aufgehoben wurde, erschienen neue Werke, der

Großteil mit deutlicher Anti-Junta-Gesinnung. Von besonderer Bedeutung seien

die 1970 und 1971 publizierten Bücher ,,18 Texte" lOs, 
,,Neue Texte" und ,,Neue

Texte 2". Sie enthielten künstlerische und literaturkritische Texte von Autoren

verschiedenen Alters und von unterschiedlicher ideologischer Position. Auch den

Konservativen und Liberalen sei bewußt geworden, daß die Junta nicht nur ein

Feind der Kommunisten, sondern der ganzenNation sei.

3,2.1 Kommentar

Diese Monographie ist tatsächlich, wie in ihrer Einleitung behauptet wird, das

erste Werk, das sich ausschließlich und dementsprechend ausführlich mit der

griechischen Literatur des 20. Jahrhunderts befaßt. Meraklis' zeitgenössische

griechische Literatur von l97ll72 beginnt nach dem 2. V/eltkrieg mit dem Jahr

1945 und konzentriert sich nur auf die Nachkriegsliteratur. Alle anderen Werke

jener Zeit umfassen die gesamte Geschichte der neugriechischen Literatur und

gehen daher nicht so ausflihrlich auf das 20. Jahrhundert ein. Dimaras schließt

bereits mit dem Jahr 1922 nach der Vertreibung der Griechen aus Kleinasien.

toa ZuKazantzakis siehe auch S. 119 f.
tot Zu den,,Arro,orcó reípwa" siehe auch S.128 f.
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Die Zeit ab 1941 untersucht Motsios besonders gründlich, freilich mit dem

Hauptaugenmerk auf die links orientierte Literatur. Nach Ansicht von L. Politis

war aber die Mehrheit der Schriftsteller, die in der Nachkriegszeit publizierte,

linksgerichtetlo6. Manche Romane über Besatzung und Widerstand waren, wie

Politis meint ,,zu füih" entstanden und hatten eher den Charakter von

Chronikenl0T. Auch Motsios gesteht ein, daß manche dieser Romane weniger

künstlerischen Wert haben, sieht darin aber keinen Nachteil, da ihm der Inhalt

wichtiger ist. Auch hinsichtlich der Kriegs- und Nachkriegspoesie konzentriert

sich Motsios auf die Dichtung mit stark ausgeprägten politischen und

gesellschaftlichen Zielen,die R. Beaton als,,social poetry" bezeichnet 108.

Bemerkenswert an Motsios' Literaturgeschichte ist die Darstellung der

griechischen Literatur im Kontext mit der Geschichte des Landes. Diese

Betrachtungsweise findet sich in keiner anderen Literaturgeschichte, außer bei

Beaton, der selbst in seinem Vorwort erwähnt ,,none of the older histories treats

the relationship of literary texts with history'o ton. Motsios unterstreicht auf diese

Art - vom linken Standpunkt aus gesehen - den gegenseitigen Einfluß von

Gesellschaft und Literatur.

Ungewöhnlich ausführlich fÌir eine Literaturgeschichte sind auch die Biographien

jener Autoren, denen Motsios größere Aufmerksamkeit widmet. Es scheint ihm

offenbar wichtig gewesen zt sein, Herkunft und Umfeld des Autors zu

beschreiben.

In den Bemerkungen über die Geschichte Griechenlands und die sozialen

Probleme nimmt Motsios deutlich einen marxistischen Standpunkt ein. Dagegen

beschreibt er wider Erwarten Literatur, die nicht den Anforderungen des

Sozialistischen Realismus entspricht und etwa pessimistisch, hedonistisch oder

surrealistisch ist, in Anerkennung der Qualitaten des Dichters (2.B. Karyotakis,

tou poLIus s.263.
tot PoLIns s.273.
tot BEAToN s.194, s.2oo.
roe BEATON Preface S. vm.
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Kavafis, Embirikos), ohne diese Werke zu verurteilen oder gegen die Autoren zu

polemisieren.

Diese Monographie legt das Schwergewicht auf die Geschichte der linken

Literatur Griechenlands, wie schon die Kapitelüberschriften erkennen lassen. Bei

bedeutenden Autoren, die nicht zu den Linken geztthlt aber auch nicht ignoriert

werden können, wird je nachdem ihr soziales Engagement, ihre Zuv¡endung zum

Volk, ihre Liebe zu Frieden und Freiheit und besonders ihr Widerstand während

der Besatzungszeit hervorgehoben. Einige Stilrichtungen und deren Vertreter

werden aber überhaupt nicht erwähnt, so die Modernisten der Schule von

Thessaloniki der 3Oer-Jahre, die Sunealistenrl0 und die Existentialisten.

In seinen Ausführungen über Entwicklungen und Veränderungen in der

griechischen Literatur - Auftauchen bestimmter Themen, Zuwendung zvr

Symbolik, Entstehen neuer Formen in der Poesie u.ä. - geht Motsios mit der

westlichen Literaturgeschichte konform.

In der vorliegenden Arbeit wurde versucht, einen Überblick über die

Literaturgeschichte von Motsios zu geben. Auf viele Themen konnte hier nicht

näher eingegangen werden. Ein profunder Vergleich mit der westlichen

Literaturgeschichte aus den 60erlT0erJahren wäre angebracht, da sich innerhalb

von dreißig und mehr Jahren die Ansichten geändert und die Prioritäten

verschoben haben können und auch haben. Die Interpretationen der einzelnen

V/erke könnten detailliert untersucht werden, ebenso die Einstellung des Autors

zu Schriftstellern und Dichtern, die nicht zu den Linken gehörten oder sich zu

ihnen ambivalent verhielten. Als Beispiel wurde hier die Stellungnahme des

Autors zu Myrivilis wiedergegeben. Weiters könnte genauer herausgearbeitet

werden, welche Autoren nicht erwähnt wurden - es wurden auch linke Autoren

ausgelassen - und was die Gründe dafür sein könnten.

Weitere Ausführungenzu diesen Themen folgen im Resümee am Ende des dritten

Kapitels.

tto Nur auf Embirikos wird kurz eingegangen.
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3.3 Griechenland in der Zeitschrift ,rlnostrannaja literaturao' ltl

Die Publikation griechischer Werke lag im Wesentlichen bei drei Moskauer

Verlagen. Eine wichtige Rolle spielte aber auch die Zeitschrift ,,Inostrannaja

literatura", die griechische Texte, vor allem Gedichte, in russischer Übersetzung

veröffentlichte. Die Zeitschrift wurde im Juli 1955 als Organ des Sovjetischen

Schriftstellerverbandes gegründet und erscheint bis heute jeden Monat. In der

vorliegenden Arbeit wird diese Zeitschrift aus dem Zeitraum vom Grtindungsjahr

1955 bis 1975, ein Jahr nach dem Ende der Militärdiktatur in Griechenland, - mit

einigen Ausblicken in die 80er-Jahre - als Quelle über die Publikationen

griechischer Autoren in der Sovjetunion und anderer Informationen über

Griechenland herangezo gen. 
I I 2

Die einzelnen Exemplare der Zeitschrift sind äußerst umfangreich, eine

Monatsausgabe hat bis zu 300 Seiten. Man findet darin Literatur buchstäblich aus

der ganzen W'elt, es gibt Auszüge aus Romanen, komplette Erzåfülungen,

Theaterstücke in Fortsetzungen und Gedichte. Meist sind es mehrere Gedichte

eines Autors, um den Dichter vorzustellen. Manchmal wurde eine komplette

Ausgabe dem Schwerpunktthema Literatur eines bestimmten Landes gewidmet.

Griechenland hatte bis 1975 allerdings nicht diese Ehre.

Es wird von Neuerscheinungen von Büchern sowohl in der Sovjetunion als auch

im Ausland berichtet, die Rezensionen dazu können manchmal sehr umfangreich

sein. Unter dem Titel ,,Literarisches Erbe" wirft man auch einen Blick auf

Schriftsteller früherer Zeiten, von Petrarca über R. Tagore bis T. S. Eliot und auch

K. Kavafis. Außer literarischen Themen werden unter dem Titel ,,Publicistika"

andere Bereiche wie Kunst, Architektur, aber auch Politik und ,,Business" in

Essays behandelt. Ab und zu erscheinen umfangreiche Interviews mit einem Gast

der Redaktion (,,Na5i gosti" -,,LJnsere Gäste"), darunter war auch V. Vasilikos. In

einer Chronik (,,I2 mesjaca v mesjac" - ,,Von Monat zu Monat") werden in

alphabetischer Reihenfolge der Låinder Neuigkeiten aus deren Kulturleben

berichtet. Hier gab es immer wieder kurze Nachrichten aus Griechenland, die aus

lrI 
,,Ausltindische Literatur". In der Folge kurz IL genannt.

tt'Eine Aufstellung über die Artikel in IL siehe im ANHANG
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der Zeitung ,,AuTi" und später aus ,,Eær0eópnon T,ályrìç" übernommen wurden.

Die Chronik informierte tiber literarische Neuerscheinungen mit Auszügen aus

den griechischen Rezensionen, über Ausstellungen, Theater, Jubiläen und

TodesfÌille, und brachte Interviews aus den genannten Journalen.

Es ist deutlich zu erkennen, daß die Beschäftigung mit der Literatur eines Landes

auch politisch motiviert war. In den Jahren des Vietnamkrieges erschien auf

einmal erstaunlich viel Poesie aus Vietnam. Ätrntictr ist die Situation mit

zypriotischer Literatur. Im Jahr 1965 wurden zum ersten Mal Gedichte aus Zypem

gebracht, Anfang der 70er-Jahre, als sich die politische Situation verschärfte,

wurden die Publikationen und Informationen aus und über Zypem häufiger.

Auch der Blick auf Griechenland wurde durch das Prisma der Politik gerichtet.

Bei allen Informationen über kulturelle Ereignisse wurde auf die aktuelle

politische Situation in Griechenland hingewiesen, keine Einfiihrung zt)

Publikationen griechischer Dichter kam ohne Rückblick auf den Widerstand

gegen die deutsche Besatzung und auf den Btirgerkrieg aus. Es ist immer wieder

vom Kampf des griechischen Volkes gegen den Faschismus und für Freiheit und

Demokratie die Rede. Im November 1960 wurden zum Beispiel Abschiedsbriefe

von Kommunisten veröffentlicht, die während der Besatzung von den Deutschen

verhaftet und hingerichtet worden waren. Im November 1961 brachte IL drei

kleine politische Gedichte von Elli Ioannidou, der Witwe von N. Belojannis, die

sich seit Jahren im GefÌingnis befand. Von dort war das Manuskript - auf welchen

V/egen auch immer - in die Redaktion gelangt. Im Oktober 1962 schrieb N.

Podzemskaja eine Rezension über ein Buch, das von der Partei EDA unter dem

Titel ,,4æoyopeóeror!!" herausgegeben worden war. Das ist eine Dokumentation

über die damals aktuelle Situation in griechischen Geftingnissen und Lagern, die

von den Gefangenen selbst zusammengestellt und an die Öffentlichkeit

geschmuggelt worden war.

V/iederholt wurde von den Repressalien berichtet, denen die ,,progressiven"

griechischen Autoren ständig ausgesetzt waren. Generell sei es fiir Schriftsteller

schwierig, ihre Werke zu veröffentlichen, wie im Jänner 1965 geschildert wird.

Wer die Möglichkeit habe, publiziere auf eigene Kosten. Die Autoren müßten sich
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nicht nur selbst um den Druck, sondern auch um den Vertrieb und Verkauf

kümmern. Das würde nicht wenige Schriftsteller zum Schweigen zwingen.

Der Großteil der griechischen Autoren, mit denen man sich in der IL befaßt,

hatten Besatzungszeit und Bürgerkrieg miterlebt, waren Beteiligte an den

Kåimpfen oder längere Zeit in Geftingnissen und Lagern gewesen. In ihren
'Werken 

stellen sie das Erlebte dar. Wie immer wieder betont wird, gehören sie zu

denjenigen, deren Wille trotz allem nicht gebrochen werden konnte, und die das

Volk aufrufen, den Glauben an Freiheit und Demokratie zu bewahren und voll

Optimismus weiter zu kämpfen.

Über die Zeitschrift ,,Ern0eópr'¡or'¡ Téprr'¡ç" wird imMarz 1956 berichtet, daß sie

seit einem Jahr besteht, und daß ihr ZieI sei, ,,ein Spiegel der griechischen

Literatur und Kunst zu sein, für die Lösung kultureller Probleme zu kämpfen und

ihre Ansichten im Sinne der Ideale des neuen Humanismus darzulegen". Dann

wird kurz daräber referiert, welche Beiträge die Zeitschrift im Laufe eines Jahres

gebracht hat. Im April 1965 wird anläßlich des zehnjåihrigen Jubiläums dieser

Zeitschrift von ihrem tapferen Kampf gegen das Regime und die Zensur sowie

von den Repressalien berichtet, denen die Redakteure ausgesetzt sind.

Im Jahr 1967 gibt es nach dem Militärputsch zunächst keine Meldungen, die sich

daruuf beziehen. Im August erscheint in der Chronik unter dem Titel ,,Stimme aus

der Folterkammer" ein offener Brief von M. Theodorakis, der in der zypriotischen

Zeitttng,,Xupauy(" veröffentlicht worden waÍ. Dieser Brief sei ein Aufruf an alle

demokratisch gesinnten Griechen, sich zu vereinigen und gegen die Diktatur zu

kämpfen.

Ein Monat später wird in einem Artikel mit der Überschrift ,,Griechische Kunst

unter dem Joch der Diktatur" ausführlich die Situation in Griechenland

geschildert. Als ,,Protegés" der reaktionären Militärjunta werden der Königshof,

die lokale Finanzoligarchie und ,,aggressive Kreise" der NATO genannt. Es wird

von Verhaftungen vieler Persönlichkeiten aus Kultur und Politik, die namentlich

aufgezählt werden, berichtet. Besonders wird auf das Schicksal von J. Ritsos und

M. Theodorakis und auf die Bedeutung dieser beiden Persönlichkeiten

eingegangen. 
'Weiters wird berichtet, daß von dem Regime ein Index verbotener
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Bücher veröffentlicht wurde, daß Verlage und Zeitungsredaktionen gesperrt

wurden, darunter ,,Ezur0eópqol'¡ Té1¡rr1ç", deren Redakteure verhaftet wurden.

Auch Theater wurden geschlossen, ein Musikfestival in Athen sei zu einem

traurigen Spektakel geworden, weil die meisten ausländischen Teilnehmer

abgesagt hatten. Das griechische Volk aber läßt sich nicht von der Junta in die

Knie zwingen, wie berichtet wird. Im Untergrund hätte sich eine patriotische

Front zum Kampf gegen die Diktatur gebildet, es zirkulieren illegale Schriften mit

Appellen an die Bevölkerung. In der Sovjetunion hatte der griechische

Schriftsteller Kostas Kotzias, der aus dem ,,faschistischen" Griechenland

entkommen konnte, vor dem Schriftstellerkongreß die V/elt zum Schutz der

Demokratie in Griechenland aufgerufenl 13.

Auch in den folgenden Jahren gibt es Nachrichten über Griechenland, wobei IL

darauf hinweist, daß die Kontakte zu Griechenland durch das Regime erschwert

wurden. Die Informationen kommen aus der zypriotischen Zeitung ,,Xupuuyt1"

und aus anderen ausländischen Zeitungen. Es gibt Mitteilungen über einige

Neuerscheinungen von Büchem, über die Neugründung der Zeitschrift

,,Xuvé1t1o", über Theater- und Filmaufführungen und die Reaktionen des

Publikums, aber auch über Verbote, Zensur und andere Repressalien des Regimes.

Aus ausländischen Zeiitngen werden Interviews mit griechischen Emigranten

wiedergegeben, so die Stimmen von K. Kotzias, V. Vasilikos, T. Patrikios, M.

Theodorakis und G. Seferis, die sich über die Situation in ihrer Heimat äußerten.

Der Zusammenbruch der Junta im Juli 1974 fiftrte zunächst zu keinem Echo in

der IL. Erst im Jänner 1975 wird in der Chronik von der Rückkehr der

Schriftsteller N. Vrettakos und V. Vasilikos in ihre Heimat berichtet, die wegen

der Militärdiktatur zu sieben Jahren Exil gezwungen waren.

tt' Im Kongreßprotokoll ist auch jeweils der Grad des Applauses erwähnt, mit dem die Redner

begrüßt wurden. An erster Stelle dieser ,,Bewertung" stand der russische Schriftsteller und

Nobelpreishåiger Solochov. Danach folgten Kotzias sowie der vieûramesische Vertreter mit

,,stürmischer Applaus, alle erheben sich von ihren Plätzen", was offenbar Ausdruck der Solidarität

mit ihren Ländern war. (EGGELING 5.291, Anmerkung 188)
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In den nächsten Monaten folgen Berichte darüber, wie in literarischen Kreisen

Griechenlands mit den vergangenen Jahren abgerechnet wird. Die griechische

Presse veröffentlichte eine lange Liste der von der Junta verbotenen Bücher, die

nun besonders beachtet werden sollten. Es wird der Kritiker K. Parlas zitiert, der

meinte, aus diesem Index sei die geistige Armut derer zu erkennen, in deren

Håinden das Schicksal der griechischen Kultur war. Aus der Zeitung ,,Br1pao'wird

ein Interview mit E. Alexiou wiedergegeben und ihre Bemerkung, sie kenne

keinen bedeutenden Schriftsteller, der sich mit der Junta solidarisiert hätte,

hervorgehoben. Weiters wird in IL über eine Ausstellung in Athen über die

illegale Presse der vergangenen Jahre berichtet.

Im Juni 1975 erscheint unter dem Titel ,,Bilanz der schwarzen sieben Jahre" ein

Artikel von S. Ilinskaja. Auf der Basis einer Umfrage der Zeitvng,,Néo, El"l.úôo,"

zitiert sie aus den Stellungnahmen von den Schriftstellern E. Alexiou, S.

Plaskovitis, A. Samarakis, P. Ambatzoglou, sowie von den Kritikern und

Redakteuren K. Parlas, J. Fatzis, K. Mitropoulou und M. Andronikos. Es ist

wieder von den durch die Diktatur verbotenen Büchern die Rede und es wird

erwähnt, daß infolge mancher Unaufmerksamkeit der Zensoren trotzdem viele

dieser Werke über den Ladentisch der Buchhandlungen gingen. Unter dem Druck

des Regimes griff die Bevölkerung erst recht zu Büchern. Die griechische Presse

nannte die Namen derer, die sich in den sieben Jahren unter schwierigen und

gefÌihrlichen Bedingungen an ihre Landsleute mit offenen, furchtlosen Worten

gerichtet hatten. Darunter waren die erst vor kurzem verstorbenen Schriftsteller G.

Seferis, M. Avgeris und K. Varnalis, aber auch J. Ritsos und viele andere

Literaten verschiedener Generationen und auch verschiedener politischer

Überzeugungen. Nach dem Ende der Diktatur sei es nun, wie Ilinskaja bemerkt,

Aufgabe der Griechen, die vollsttindige Demokratisierung im Land ztf,

verwirklichen. Ein großer Schritt auf dem Weg dazu sei das Referendum vom

8.I2.I974 gewesen, in dem sich Griechenland von der Monarchie losgesagt hatte.

Viele bedeutende Schriftsteller hätten ebenfalls gegen die Monarchie gestimmt.

Ilinskaja schließt mit der Feststellung, daß seit der Besatzung durch Hitler und seit

dem V/iderstandskampf gegen den Faschismus die griechischen Demokraten um
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die Verwirklichung ihrer Ideale kåimpften und daß jetzt die junge Generation vor

neuen Aufgaben stünde.

Noch während der Diktatur veröffentlichte IL im Juni 1968 unter der Rubrik

,,Publicistika" einen Artikel von Alexandropoulos mit dem Titel ,,Griechenland:

Faschismus und das Schicksal der progressiven Kultur". Hinter dem so politisch

klingenden Titel verbirgt sich eine bemerkenswerte Betrachtung der

Veränderungen in der griechischen Gesellschaft, Kultur und Literatur in den

vergangenen (rückblickend von 1967) zwatuig Jahren. Alexandropoulos meint,

daß die Zeit der Résistance und des Bürgerkrieges einen großen Einfluß auf

Denken und Verhalten der Menschen in Griechenland habe. Die Menschen, die

heute (1967) eine Rolle in der Gesellschaft spielen, waren damals junge Leute,

und alle waren in irgendeiner Form betroffen. Für sie sei diese Zeit nicht nur

Erinnerung, sie habe sich wesentlich auf ihr Leben ausgewirkt. Aber auch für die

heutige Jugend, ftir die der Widerstand eine Legende ist, sei diese Zeit ein

Höhepunkt in der nationalen Geschichte. Durch die Ereignisse der letzten zwanzig

Jahre sei das politische Bewußtsein der Mehrheit der Bevölkerung geschärft

worden. Daher seien, im Vergleich zu 1936, als Metaxas an die Macht kam, viel

mehr Menschen bereit, ihren Protest gegen die Militärdiktatur auszudrücken. Das

manifestiere sich in Demonstrationen, die hauptsächlich von jungen Arbeitern und

Studenten abgehalten werden, aber auch im passiven V/iderstand der

Intellektuellenrra in Form von freiwilligen Rücktritten an den Universitäten,

Zuruckziehen aus Veranstaltungen, Schließungen von Verlagen u.ä. Die Obristen

hätten bisher keine bedeutende Persönlichkeit auf ihre Seite ziehen können, sie

wärden spüren, daß die Schicht der Intellektuellen zu keinen Kompromissen

bereit ist. Damit erkläre sich das Zögem, ihre Machtabsichten offen zrr

deklarieren, das Bemühen,,wichtige Namen" für sich zu gewinnen.

Weiters führt Alexandropoulos aus, daß das geistige Leben in Griechenland nach

dem Krieg erst in den Jahren l95ll52 begonnen habe, die folgenden Jahre seien

tto Der Autor verwendet des russische Wort ,,Intelligencija", ein in der Sovjetunion geläufiger

Begriff, der schwer zu interpretieren ist. Hier werden damit kritische Intellektuelle gemeint, die

Literatur und Kunst in erster Linie als Mittel zur Gestaltung der Gesellschaft betrachten.
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durch einen enormen ,,geistigen Hunger" charakterisiert. Neue Verlage und

Zeitschriften entstanden, Theater und Kino wurden wiederbelebt. Viele linke

Schriftsteller waren aus Verbannung und Haft zurückgekehrt, die Rückkehr in das

,,Labyrinth der neuen Wirklichkeit" war für sie nicht leicht. Vor ihnen stand die

Aufgabe der Aufarbeitung der vergangenen Jahre, des Bilanzziehens und der

Überwindung der Krise nach der Niederlage. Sie mußten sich mit der Frage

auseinandersetzen, ob die sozialistischen Ideen, wie sie 1940-45 entstanden sind,

aufrecht erhalten werden können. Alexandropoulos meint, obwohl viele Vertreter

der linken Ideale umgekommen waren, blieben die Prinzipien bestehen, und sei es

auch in veråinderter Form. In der Gegenwart würden diese Gedanken auch von

Leuten übernommen werden, die füiher Gegner waren.

Was die Literatur betrifft kommt der Autor zu der Ansicht, daß sich rm

Zusammenhang mit den philosophischen Fragen der französische

Existentialismus auf die griechische Literatur auswirke. Auch bei einzelnen

linken Autoren sei eine Hinwendung zu pessimistischen Zugen erkennbar.

Allgemein habe in der Literatur die ideologische Einstellung wesentlich an

Bedeutung gewonnen. Die traditionellen Themen und Motive der Vorkriegszeit -
Ethnographie, Liebeslyrik, sentimentale Romane - seien verschwunden. Nach

dem Krieg sei kein bedeutendes Werk erschienen, das nicht irgendwie auf soziale

und politische Probleme der Zeit eingeht Die Lösungen würden die ideologische

Einstellung des Autors zeigen, die Problematik existiere aber überall.

Alexandropoulos illustriert alle diese Gedanken durch Einfrigen von

Gedichtzeilen von Ritsos, Livaditis und Vrettakos.

Die Ausführungen von Alexandropoulos können hier nur in groben Zigen

wiedergegeben werden. Besonders bemerkenswert sind seine Andeutungen, daß

die sozialistischen Ideen der füihen 40er-Jahre überdacht und in andere Form

gebracht werden müßten, sodaß sie in der gegenwärtigen Situation auch von

früheren Gegnern - von denen ebenfalls ein entsprechendes Umdenken erwartet

werden muß - akzeptiert werden können. Diese Einstellung steht im V/iderspruch

zu der Starrheit, die ftir viele Altkommunisten kennzeichnend ist.
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Von S. Ilinskaja erschienen einige Aufsätze, die man als ausführliche und

kompetente Analysen der Literatur, speziell der Poesie, der griechischen Linken

bezeichnen kann. Die Artikel über T. Livaditis (siehe 5.102) und A. Sikelianos

(siehe 5.110) gehen über eine reine Präsentation der Dichter hinaus und setzen

sich allgemein mit der neuesten Geschichte und Literatur Griechenlands

auseinander.

Ein weiterer großer Aufsatz von Ilinskaja über griechische Dichtung, der den

Titel trägt ,,Die ,Thermopylen' der zeitgenössischen griechischen Dichtung",

wurde im Jänner 1972 in der Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" veröffentlicht. In

diesem Aufsatz steht kein einzelner Dichter im Vordergrund, sondern es werden

die Gemeinsamkeiten im V/erk verschiedener griechischer Dichter

hervorgehoben. Die zäerten Gedichtzeilen stammen von T. Livaditis, J. Ritsos,

T. PatrikioS, M. Anagnostakis, M. Sachtouris, T. Sinopoulos sowie von K.

Kavafis und G. Seferis.

Ausgehend von dem Gedichtzyklus ,,Muprupíeç" aus den 60er-Jahren von Ritsos,

dessen Bezeichnung Ilinskaja charakteristisch nicht nur für das Werk Ritsos',

sondern für die gesamte links orientierte Dichtung Griechenlands findet,

untersucht Ilinskaja die geistige Haltung dieser ,,progressiven" griechischen

Dichter. Unter dem neuerlichen Druck der Junta geht es um ,,Treue oder Verrat

am Vergangenen". In ihrer Jugend hätten sich diese Dichter ztx Zeit des

Widerstandes romantischen Ideen hingegeben und die Welt verbessern wollen.

Nach der Niederlage war ehrliche Aufarbeitung gefordert, man müsse alles

überdenken, die Wahrheit aussprechen und offen sein Gesicht zeigen. Aus dieser

moralischen Position gingen die Poeten an die Analyse der geistigen und

seelischen Folgen der Niederlage. Sie dürften sich nicht mit einer ,,scheußlichen

sozialen Realität" abfinden und sich nicht vom vordergründigen Wohlstand

täuschen lassen.

In der Literatur der Nachkriegszeit war auch eine gewisse Tendenz zrtm

Existentialismus spürbar, die Gedichte drückten Angst, Einsamkeit, Entfremdung

aus. Auch das Thema der ,,Schuld", die Verantwortung vor dem Volk, vor den

Kameraden, die umgekommen waren, beherrschte die Dichtung. In den frühen



9l

60er-Jahren, als die demokratische Bewegung Auftrieb fand, waren in der Poesie

auch heroische Zuge und Optimismus zu erkennen.

Viele dieser Gedanken würden sich bei verschiedenen Dichtem in ähnlicher

V/eise finden. In Anlehnung an Kavafis, den die modemen Dichter neu zu

schätzen lernten, wi.irden sie auch historische Symbole verwenden. Hier zftiert

Ilinskaja Kavafis' Gedicht ,,@epporuúl.eç", die ein moralisches Ideal

symbolisieren. Jeder Dichter hätte seine eigenen ,,Thermopylen", die beschüt¿

werden müssen. Auch wenn sein 'Weg schwer ist, darf er nicht aufgeben.

Ähnliches sage auch Seferis' Gedicht ,,Oty&r,eçt'Ai-Ntrcó).o" aus, weshalb dieses

Gedicht ausgewählt wurde, die ,,Aercoortó rceí¡rwo" (siehe S.128) einzuleiten. Es

stelle sich die Frage, was die Poesie im Namen der Freiheit bewirken könne.

Ilinskaja zäert aus Anagnostakis' ,,Eníì.oyoç" ,,und vor allem keine Illusionenoo

(rcr óp uttrunúreç nponavroç). Kein Gedicht könne zwat ,,ein Regime stürzen",

aber dennoch wtirden Dichter und Schriftsteller öffentlich agieren, Unterschriften

unter Deklarationen setzen und ihren Protest ausdrücken, wie es in den,,Achtzehn

Texten" geschah. Die Dichtung sei dazu berufen, die Gegenwart unter den

höchsten moralischen Kriterien zu beurteilen.

Dieser Aufsatz stellt ohne das in den ersten Kommentaren der 50er-Jahre übliche

Pathos über ,,'Widerstand und Kampf um Freiheit" eine bemerkenswerte Analyse

der modernen griechischen Dichtung der Linken unter psychologischen und

philosophischen Aspekten dar. Ilinskaja sieht im psychischen Verkraften und

Verarbeiten der Veränderungen in der Gesellschaft und im Leben des Einzelnen

sowie in der Bewahrung der humanen Werte die Hauptaufgabe der Dichter. Sie

betont die Parallelen in den'Werken der verschiedenen Dichter, wo sich ähnliche

Gedanken wiederholen. Zusammen mit Alexandropoulos' Aufsatz,,Faschismus

und das Schicksal der progressiven Kultur" bekam der sovjetische Leser durch

diese Ausführungen in wesentlichen Zugen ein Bild der damaligen linken

Literatur- und Geisteswelt Griechenlands.
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3.4 Griechische Autoren in der Sovjetunion

Dieses Kapitel befaßt sich mit jenen griechischen Autoren, die in der Zeit nach

demZweíten Weltkrieg bis 1975 in der Sovjetunion Beachtung fanden. Das heißt,

daß es von ihnen Bucheditionen in russischer Sprache gibt, aber auch, daß

Beispiele aus ihren Werken in der Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" publiziert

wurden, daß Autor und V/erk in der IL in allgemeinen Artikeln über griechische

Literatur vorgestellt wurden, und daß auch auf ihre Person eingegangen wurde. In

vielen Fällen ist die russische Edition eines griechischen Werkes der Anlaß, daß

sich IL mit diesem Autor befaßte. Einige wenige Autoren, nämlich M.

Alexandropoulos, P. Anteos und V. Vasilikos sowie L Venezis und Lili

Iakovidoult5 kamen auch selbst in der IL zu V/ort Eine kleine Gruppe von

Autoren, nämlich E. Alexiou, M. Anagnostakis, M. Avgeris, J. Goudelis und T.

Patrikios fanden zwar Interesse in der lL, indem Rezensionen über ihre

Neuausgaben in Griechenland geschrieben wurden, es gab aber keine russischen

Bucheditionen.

Die Angaben über russische Bucheditionen beruhen auf der Bibliographie von J.

Motsiosll6 und auf den Ausführungen von S. IlinskajallT, die miteinander

übereinstimmen. Publikationen in anderen Sprachen der Sovjetunion sowie

eventuelle Publikationen in anderen russischen Zeitschriftenlls werden nicht

berücksichtigt.

Diese Arbeit konzentriert sich auf die Fakten der Präsentation und Publikation

griechischer Autoren in der Sovjetunion. Auf Vergleiche der Übersetzungen mit

dem Original kann hier nicht eingegangen werden. Ob es in den Publikationen zr

rt5 Anlaßlich des Internationalen Schriftstellertreffens in Leningrad im August 1963 brachte IL

Zusammenfassungen der Referate, darunter auch von I. Venezis, und einen Beitrag von L.

Iakovidou. Mit beiden Autoren hatte sich IL sonst nicht befaßt. Es gibt auch bis 1975 keine

Bucheditionen dieser Autoren.
ttu Moðos I
t't ILTNSKAJA I
tt* Mit ausl¿indischer Literatur befaßte sich, ihrem Namen entsprechend, fast ausschließlich die

Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura".
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Kürzungen, Auslassungen oder Veränderungen kam, konnte nicht überprüft

werdenll9.

Zu den Übersetzungen ins Russische ist zu sagen, daß sie, vom literarischen

Standpunkt gesehen, generell einen ausgezeichneten Ruf haben120. Viele zum

Schweigen verurteilte sovjetische Schriftsteller und Dichter verdienten ihren

Lebensunterhalt mit Übersetzungen. Die Übersetzung von Gedichten ging in der

Regel so vor sich, daß ein Sprachkundiger eine wörtliche, zeilengerechte

Übersetzung herstellte, die vom Dichter in eine poetische Form gebracht wurde.

Die Titel der hier erwähnten Romane und Gedichte sind alle wörtlich ins

Russische übersetzt.

Es wurde versucht, bei jedem hier besprochenen Autor kurz auf eine

Charakterisierung aus der Sicht der aktuellen Geschichte der griechischen

Literatur einzugehenl2l. Das war aber nicht in allen Fällen möglich, da manchen

Autoren wenig Bedeutung beigemessen wird, und sie nur am Rande oder

überhaupt nicht erwähnt werden.

Die Reihung der Autoren erfolgt alphabetisch.

3.4.1 1. Gruppe

Diese größte Gruppe wird von jenen Autoren gebildet, die in der Zeitschrift

,,Inostrannaja literatura" vorgestellt wurden, und von denen es auch russische

Bucheditionen gibt. Eine Ausnahme ist G. Seferis, von dem nur in der IL einige

Gedichte veröffentlicht wurden.

Alexandropoulos, Mitsos (geb. 1924) Mr¡tooç Al.e(crvðpóruooì.oç

Dieser Autor nimmt hier eine gesonderte Stelle ein, da er - ähnlich wie Petros

Anteos - viele Jahre in der Sovjetunion gelebt hatte. Er hatte dort zu schreiben

begonnen und einige seiner Werke wurden in Moskau publiziert, bevor sie später

ttn Solche Verfahren waren aber in der Sovjetunion selbst kritisiert worden. EGGELING S.80

r2o Siehe auch STEININGER S.187.
t2t Als Grundlage dienten BEATON, POLITIS und VITTL



94

in Griechenland herauskamen. Von Alexandropoulos' Beziehung zur russischen

Literatur, von seinen Übersetzungen und biographischen Romanen war bereits die

Rede. Seine Erzählungen über seine Reise durch Armenien wurden mit einem

armenischen Preis ausgezeichnet. Für seine ,,Verdienste um die Verbreitung

russischer Kultur" in Griechenland erhielt er 1979 den Gorkij-Preis des

Sovj etischen Schriftstellerverbandes.

Alexandropoulos befaßte sich literarisch aber auch mit der Zeit des Widerstandes

und des Bürgerkrieges in Griechenland. Seine persönlichen Erlebnisse

verarbeitete er in Erztihlungen und Novellen und vor allem in dem Roman,,Noði i

rassvet¡r" (Núfeç rar au1éç), der aus den beiden Bänden ,,Gorod" (H æol"rteío)

und ,,Gory" (To Bouvú) besteht. Diese beiden Bände kamen in Moskau zunächst

1962 wd 1967 herats, 1976 wurde der Roman in einem Band zusammengefaßt

nochmals aufgelegt. In den 60er- und 70er-Jahren erschienen in der Sovjetunion

weitere Sammlungen von Erzählungen und Novellen von Alexandropoulos.

In der Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" wurden keine literarischen Texte von

Alexandropoulos publiziert, er tritt aber als Rezensent und Kommentator der

griechischen Literatur und Kultur auf. Sein erster Beitrag, der in der IL im
September 1967 erschien, war ein auf Ersuchen der Redaktion verfaßter Afiikel

über den Prozeß im Fall Lambrakis. Der 16 Seiten lange Bericht (Übersetzung

Ilinskaj a) gibt Zeugenaussagen und Plädoyers wieder.

Im Jahr 1968 brachte IL von Alexandropoulos den Artikel ,,Griechenland:

Faschismus und das Schicksal der progressiven Kultur", auf den hier bereits

eingegangen wurde. In der Folge erschienen im Jahr l97l eine Rezension der

,,Achtzehn Texte" (,,Aerccortó reí¡reva", siehe 5.128) und 1975 ein Porträt des

griechischen Dichters J. Ritsos (siehe S.104). Auch in diesen klugen,

einfühlsamen Analysen steht die Orientierung zum Menschen im Vordergrund.

In der Chronik der IL wird im Juni 1969 berichtet, daß Mitsos Alexandropoulos -
wie auch anderen im Exil lebenden Griechen - die griechische Staatsbürgerschaft

entzogen wurde und seine Werke in Griechenland verboten wurden.lmJahr 1974

erfolgte seine Repatriierung. 1981 erhielt er für seinen ersten biographischen
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Roman über Gorkü ,,To yopí rcor to BrBl"ío" den griechischen Staatspreis für

Literatur.

Anteos, Petros (geb.I920¡x rzz ilétpoç Awaíoç

Der Emigrant Petros Anteos (Pseudonym für Stavros Jannakopoulos) gehörte zu

jenem Personenkreis, der die Übersetzer- und Herausgebertätigkeit von

griechischer Literatur in Moskau in Bewegung brachte. Für die beiden erwähnten

ersten russischen Sammlungen von griechischen Volksliedern (1957) und

griechischen Erzählungen (1959) fraf Anteos die Auswahl und verfaßte

Einfi.ihrungen dazu, ebenso ftir die Gedichtbände von Ritsos (1959), Rita Boumi-

Papa (1966) und Vrettakos (1962) sowie fTir die Erzählungen von D. Chatzis

(1963), ftir die Anteos auch die Übersetzung besorgte. Auch an der Übersetzung

des Romans ,,fal.opío voó¡repo E'rExú" (1962) von K. Kotzias war Anteos beteiligt.

Zu den Romanen ,,O ôpó¡roç y&veror o'ro ôóooç" (1960) und ,,Xuweqrú(er"

(1959) von M. Lountemis und,,H Kuyrceì.óæopr,u" (1965) von A. Frangias schrieb

er das Vor- bzw. Nachwort.

Anteos trat aber auch selbst als Dichter in Erscheinung. Noch in Griechenland

schrieb er Gedichte, 1945 erschien sein erster Gedichtband ,,To rpoloóôr tou

l"uoó poç". Ein populäres Lied, das während der Résistance in den griechischen

Bergen gesungen wurde, stammt laut Motsios von Anteos. Er war führendes

Mitglied der Jugendorganisation EPON und ging 1943 als Widerstandsklimpfer in

die Berge. Ab 1949 lebte er in der Sovjetunion, 1960 kam sein Gedichtband

,,Ulybka Grecii" (Das Lächeln Griechenlands) heraus. Darin ist ein Poem ,,Der

Mann mit der Fahne" über Manolis Glezos enthalten.1966 und 1967 erschienen

noch zwei Gedichtbände ,,Golos olivy" (Die Stimme des Olivenbaumes) und

,,Lico zemli" (Antlitz der Erde). 1966 wurde sein Prosawerk ,,Tpoycoôío tr1ç

El,l.úôo,ç" ins Russische übersetzt und diente als Drehbuch für einen

Dokumentarfilm, der in Moskau gedreht wurde.

Die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" brachte zwar keine Gedichte von Anteos,

aber im August 1962 unter der Rubrik ,,Publicistika" einen Artikel mit dem Titel

t" In den mit * gekennzeichneten Fällen ist die Korektheit der Lebensdaten nicht gesichert.
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,,Kommunismus, Mensch, Heimat. Gedanken eines griechischen Poeten". Diese

Gedanken verherrlichen den Kommunismus und loben Moskau als ,,Zitadelle des

Friedens und der Freundschaft der Völker" und als ,,Hauptstadt der Hoffnung" für

viele Millionen Menschen. Seiner Heimat Griechenland wirft Anteos vor, daß dort

keine Freiheit herrsche, daß ,,der Hund des letzten amerikanischen Beraters mehr

Rechte habe als ein Grieche", daß der Bildungsminister erklärt haben soll ,,wir

wollen kein gebildetes Proletatiat", daß die ,,Operettenhochzeit der Prinzessin

Sofia mit Juan von Spanien dem hungernden griechischen Volk 75 Millionen

Drachmen gekostet habe" und so weiter. Er schließt damit, daß er, wie Tausende

griechische Politemigranten, seinem kleinen Sohn nichts Besseres wünschen

kann, als ,,für das Glück des griechischen Volkes auf heimischen Boden kämpfen

zu können".

Obwohl, wie erwähnt, in der IL in den Beiträgen über griechische Literatur und

griechisches Kulturleben immer auf die politische Vergangenheit und Gegenwart

Griechenlands Bezug genommen wird und von Repressalien der Regierung die

Rede ist, ist eine derartige Polemik ungewöhnlich. Man muß Anteos als

sovjetischen Dichter betrachten, da er in der Sovjetunion lebte und dort

publiziertet'3. Ob er diesen Artikel aus innerer Überzeugung oder aus taktischen

Gründen schrieb, muß offen bleiben. Der Artikel enthält ein pathetisches Lob des

ParteiprograÍrms vom XXII. Parteitaglz4, aber auch andeutungsweise positive

Worte über die Lesungen junger Dichter vor dem Majakovskij-Denkmal in

Moskau, die bei den Dogmatikem nicht gern gesehen waren.

Anteos gehörte vermutlich zu den orthodoxen Kommunisten. Motsios bezeichnet

ihn als ,,revolutionären Poeten, der an den Triumph der sozialistischen Ideen in

der ganzen Welt glaub¡cc 125. Dem 40. Jahrestag der Oktoberrevolution 1957

t'3 Die folgenden Bemerkungen zur sovjetischen Literaturpolitik beruhen auf EGGELING.
t'n Der Parteitag beeinflußte stets auch die literaturpolitische Diskussion. Nach dem XXII.

Parteitag entwickelte sich ein Ringen zwischen Dogmatikern und Erneuerern in der sovjetischen

Literatur.
t" MoÕos r s.221
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widmete Anteos sein Gedicht ,,Tpoyoóôr on1 oqpaío rou oróvo". Im Jahr 1964

wurde er Mitglied des Sovjetischen Schriftstellerverbandes 126.

Nach 1974 kehrte Petros Anteos nach Griechenland zurück, wo er in den

folgenden Jahren unter anderem ein umfangreiches Werk in zwei Bänden über die

EPON und eine Dokumentation über Zachariadis veröffentlichte. Außerdem

übersetzte Anteos aus dem Russischen.

Boumi-Papa, Rita (1 906-*) Píro M¡uoú¡"n'¡-floæú

Nachdem IL in den vorangegangenen Jahren ihre Leser mit den griechischen

Dichtern Varnalis, Ritsos und Vrettakos bekannt gemacht hatte, erschien im März

1965 ein Beitrag von S. Ilinskaja unter dem Titel ,,Aus griechischer Dichtung", in

dem, wie Ilinskaja schreibt, diese Bekanntschaft mit griechischer Poesie erweitert

werden sollte. Außer Gedichten von J. Ritsos, und N. Vrettakos wurden einige

Gedichte von T. Livaditis und R. Boumi-Papa veröffentlicht. Die Übersetzungen

stammen von Ilinskaja in Zusammenarbeit mit dem russischen Dichter Boris

Sluckij.

In der EinfÏ.ihrung weist Ilinskaja auf Griechenlands Kampf gegen den Faschismus

hin, unter dessen Helden auch viele Dichter und Schriftsteller waren, die Jahre in

GefÌingnisse und Lagem verbringen mußten. Der ,,Nationale Widerstand" wird in

Griechenland im Jahr 1965 noch immer nicht anerkannt. Der Widerstand sei aber

für viele Ki.instler zu einem philosophischen und poetischen Credo geworden, zu

einem Prisma, durch welches sie die Welt und sich selbst betrachten. Die in

diesem Beitrag publizierten Gedichte ordnet Ilinskaja trofz der

Unterschiedlichkeit der Dichter der,,Poesie des Widerstandes" zu.

Auf die literarische Entwicklung von Boumi-Papa, die schon seit 30 Jahren als

Dichterin tätig war, hatte der Widerstand laut Ilinskaja einen einschneidenden

Einfluß. Sie widmet sich patriotischen Themen, die sie aber persönlich auffaßt

t'u Der Sovjetische Schriftstellerverband konnte über Veröffentlichungen literarischer Werke

entscheiden. Der erste Gedichtband (1960) von Anteos war noch im Verlag für ausländische

Literatur erschienen, der nächste wurde 1966 vom Verlag des Schriftstellerverbandes ,,Sovetskij

pisatel " (Sovjetischer Schriftsteller) herausgebracht.
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und mit lyrischem Einschlag darstellt. Sie verwendet, wie fast alle ihrer Kollegen,

den freien Vers, bleibt aber nahe an der Tradition und bewahrl eine klare

Rhythmik.

Unter dem Titel ,,Solnce na ladoni" (Sonne auf der Handfläche) wurde laut

Motsios 1966 ein Gedichtband von Boumi-Papa herausgegeben (Auswahl und

Vorwort P. Anteos). Laut Ilinskajal2T sollen 1969 in Moskau Gedichte von

Boumi-Papa erschienen sein, an deren Übersetzung die berühmte russische

Dichterin Anna Achmatova mitgearbeitet hat. Es ist möglich, daß es sich um ein-

und denselben Gedichtband handelt, und daß nur das Ausgabejahr in einem Fall

nicht richtig angegeben wurde.

In der griechischen Literaturgeschichte wird Rita Boumi-Papa nur marginal

erwähnt. Sie wird gemeinsam mit anderen Autoren aufgezählt, deren Lyrik als

ausdrucksstark, mit sozialpolitischen Engagement, charakterisiert wird.

Frangiaso Andreas (geb. 1920*) Avðpécrç (Þpo,1rcrúç

1965 erschien in Moskau der Roman ,,ZeIeznye vorota" (H royrcel"óæopro) von A.

Frangias. Das Vorwort dazu verfaßte P. Anteos. Die Neuerscheinung dieses

Romans 1963 in Athen wurde bereits 1964 in der Chronik der IL erwähnt. Zur

russischen Publikation erschien im August 1966 eine Rezension von S. Ilinskaja.

Die Geschichte des zum Tod verurteilten Mannes, der sich jahrelang versteckt hält

und daher vom Leben abgeschnitten ist, ist eine Auseinandersetzung mit dem

'Weiterleben der Linken nach Résistance und Bürgerkrieg. Ilinskaja bezeichnet

den Roman als eines der interessantesten Werke der Nachkriegsprosa und hält den

Autor für einen seriösen, ehrlichen und nachdenklichen Schriftsteller.

In der griechischen Literaturgeschichte findet vor allem der später erschienene

Roman ,,Aor¡róç" Beachtung, der als bestes Buch von Andreas Frangias

bezeichnet wird. In diesem Roman wird das Leben der politischen Gefangenen im

Konzentrationslager auf Makronissos beschrieben.

T2T ILTNSKAJA I
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Katiforis, Nikos (1903-1970) Nírcoç Kon'¡<pópqç

Über die beiden Romane ,,'Otov eorúBa¡re rov oupo,vó" und,,O ruplopíaç ro,r to

9 rcúpcrtcr" von N. Katiforis, die in Athen 1964 bzw. 1965 herauskamen, verfaßte

S. Ilinskaja die Rezensionen in IL. Der Autor wird als bekannter Schriftsteller und

Dramaturg vorgestellt. Laut Ilinskaja ist das Thema seiner Romane der ,,kleine

Mannoo. Der Roman ,,'Otov eorcúBu¡re tov oupa,vó" beschreibt das Bemühen des

,,kleinen Mannes", während der Besatzungszeit zu überleben. Mit viel Humor

werde vor allem in den Massenszenen der Optimismus des griechischen Volkes

zum Ausdruck gebracht. Katiforis zeige in seinen Werken auch immer die

komischen Seiten des Lebens. Im Roman ,,O rapla,píaç rcur to, 9 rcú¡roro" wird

der Humor Katiforis' oft zur beißenden lronie, der Roman entwickelt sich zur

scharfen Groteske.

Der Roman ,iOrav eorcúBape tov oupcrvó" erschien 1966 unter dem Titel ,,Kogda

my dolbili nebooo in Moskau.

Nikos Katiforis wird in der griechischen Literaturgeschichte nicht erwähnt.

Kavafis, Konstantinos (1863-1933) Kcovotovcívoç KoBúgr'¡ç

Die Publikation von Gedichten Kavafis' in der Sovjetunion ist dem Bemtihen von

S. Ilinskaja zu verdanken. Zum ersten Mal wurden Gedichte von Kavafis in der IL

im August 1967 in der Serie ,,Literarisches Erbe" veröffentlicht. Die Übersetzung

und einführende'Worte stammen von llinskaja.

In dieser kurzen Einleitung wird erwähnt, daß das Jahr 1963 in Griechenland als

,,Kavafrs-Jahr" (100. Geburtstag und 30. Todestag) begangen wurde. Über

Kavafis erzählt Ilinskaja, daß er in Alexandria gelebt hatte, einem alten Zentrum

griechischer Kaufleute, das aber seit Anfang des 20. Jahrhunderts in die Hände

der ,,englischen Kolonisatoren" geraten war. Um Kavafis ein wenig in den

erforderlichen ideologischen Rahmen hinein zu bringen, weist Ilinskaja darauf

hin, daß Kavafis' Familie verarmt war und er sein ganzes Leben als Angestellter

in einem Unternehmen arbeiten mußte, dessen Chefs die Briten waren. Sonst wird

nichts aus seiner Biographie berichtet. Zt Kavafts' Werk zitiert Ilinskaja den
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griechischen ,,Dichter und Leninpreisträger" Varnalis, der die Gedichte Kavafis'

gelobt und gemeint hatte, daß sie in vielen Lebenssituationen aktuell seien.

Nach dieser vorsichtigen Vorbereitung geht Ilinskaja ein wenig auf

literaturkritische Aspekte ein. In der Dichtung Kavafis' seien historische Themen

vorherrschend, aber die Maske der Geschichte könne den aktuellen Inhalt nicht

verbergen. Kavafis wähle immer Perioden des Zerfalls und hole die Helden vom

Podest.

Es wird noch erwåihnt, daß Kavafis in viele Sprachen übersetzt wurde und wird,

und daß in Griechenland manche Gedichtzeilen zu Aphorismen geworden sind.

Die elf ausgewåihlten Gedichte gehören zu den bekanntesten Gedichten Kavafis'.

Die Auswahl entspricht dem Hinweis auf die symbolhaften historischen Themen

(lleptprevovroç rooç BupBúpouç, O @eóôoroç, Al.e(avöprvoí Buorl.eíç, H Aropío

tou Néprrrvoç, H Lurpaneía, @epproæól"eç). Aber auch einige andere Gedichte, die

persönliche Betrachtungen und Empfindungen ausdrücken (Teíp1, O'H}"roç tou

oæoyeó¡roroç, Keprú, H llól,tç), darunter auch ein kleines erotisches Gedicht

(Eæéotpetpe), wurden in diese erste Präsentation Kavafis' hinein genommen.

Der Vermutung, daß dies tatsächlich die erste Publikation nicht nur in der

Sovjetunion, sondem überhaupt in russischer Sprache war, ist Ilinskaja selbst

nachgegangenl2s. Es gibt Hinweise, daß man in Rußland bereits Anfang des 20.

Jahrhunderts Interesse flir das Werk Kavafis' hatte, und daß es später auch

Versuche der Kontaktaufnahme mit Kavafis, der ja mit der Veröffentlichung

seiner Werke sehr zurückhaltend war, gegeben hat, aber publiziert wurde bisher

nichts.

V/ie Ilinskaja berichtetr2e, fand diese erste Präsentation von Gedichten von

'Kavafis in literarischen Kreisen V/iderhall, und etliche bekannte Dichter und

Übersetzer bekundeten ihr Interesse, an einer Gedichtausgabe mitzuarbeiten.

Darunter war auch der russische Dichter J. Brodskij, der aber bald danach in die

','ILINSKAJA III
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USA emigriertel3O. An der Ausgabe des Kavafìs-Buches wurde jahrelang

gearbeitet, im Jahr 1984 wurde es dann unter dem Titel ,,Liri¡ucel3l ediert. Es

enthielt fast alle floqpoto und die meisten Avérôoro,, von den Gedichten mußte

man aus Gründen der Zensur die gewagt erotischen weglassen.

Gleichsam zur Vorbereitung auf diese Neuerscheinung brachte IL im Dezember

1983 nochmals eine Auswahl von neun Gedichten.

Gleichzeitig mit dem Erscheinen des Kavafis-Bandes wurde auch eine

Monographie von Ilinskaja über Kavafis mit dem Titel ,, Na puti k realismu v

poêzii XX veka" (Auf dem V/eg zum Realismus in der Poesie des 20.

Jahrhunderts) herausgegebenl32. Hier erftihrt der Leser laut Ilinskaja

Ausführliches über Leben und 'Werk des Dichters und die literarische Umwelt

seiner Zeit.

Die ,,Entdeckung" Kavafis' in der Sovjetunion folgt der Entwicklung rn

Griechenland. Nach der ersten Anerkennung von Kavafis in den 30er- und 40er-

Jahren fanden die Dichter der Nachkriegsgeneration der 60er-Jahre wieder

wachsendes Interesse an Kavafis und begannen seine Lyrik immer mehr als

Vorbild zr schätzen. Ilinskaja hob in ihrer Einflihrung die Gedichte mit

historischer Thematik hervor, die aber in Kavafis' 'Werk nicht so überwiegen, wie

dargestellt wurde. Die Gruppe der philosophischen und erotischen Gedichte ist

zumindest ebenbürtig.

Kotzias, Kostas (1921-1979) Kóotoç Kot(rúç

Im August 1961 erschien in IL eine Rezension von T. Kokurina und L. Tjurina

über den 1960 in Athen publizierten Roman ,,fo,l.upío voúpepo tnwú" von K.

Kotzias. Über den Autor wird erzählt, daß eï am griechischen'Widerstandskampf

r30 Dort beschäftigte sich Brodskij weiterhin mit viel Enthusiasmus mit Kavafis.
t" Den Titel hält Ilinskaja für unpassend, weil nicht nur Lyrik enthalten ist. Diese und andere

Änderungen wurden vorgenonìmen, nachdem sie 1983 endgültig nach Griechenland gegangen

war.

r32 Griechische Ausgabe: K.n.KoBúçr1ç. Or ôpópot 7¡poç ro peaì"ropó orrlv æoír1oq rou erKooroú

aróvo. Athen 1983.
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teilgenommen hatte. Seinen literarischen V/eg begann er als Dramaturg und

Übersetzer, sein erster Roman ,,O Ko,mrroprévoç oupovóç" war eines der ersten

'Werke über den Kampf der Griechen gegen den Faschismus. Der neue Roman

spielt im Arbeitermilieu eines Kohlenbergwerks. Thema ist die Umgestaltung der

linken Kräfte nach dem Bürgerkrieg. Die Rezension setzt sich ausführlich mit

dem Inhalt auseinander und meint, daß Kotzias ein Bild des zeitgenössischen

Griechenlands male und dessen brennendste politische, moralische und kulturelle

Probleme darstelle.

Dieser Roman wurde 1962 in der Übersetzung von P. Anteos mit dem Titel

,,Zaboj nomer sem"' herausgebracht, 1969 folgte die russische Ausgabe

,,Zakopðennoe nebo" von Kotzias erstem Roman. Laut Ilinskajal33 wurde 1977

auch der Roman,,O æopúvo¡roç" in russischer Übersetzung publiziert.

Kostas Kotzias war als Linker stark politisch engagiert. Diesem Engagement

dienten offenbar auch seine Romane, in denen er sich aus der Sicht der Linken mit

den aktuellen Problemen auseinandersetzte. Für seinen Roman ,,Ení eoyuul

æpoôooío" nahm er den Fall Ploumpidis zur Vorlage. Kostas Kotzias übersetzte

auch aus dem Russischen. Aus heutiger Sicht finden Kotzias' Werke in der

Literaturgeschichte keine Beachtung mehr. Größere Aufmerksamkeit widmet man

den literarisch vielleicht bedeutenderen Werken seines Bruders Alexandros

Kotzias, der nicht zu den Linken gehörte.

Livaditis, Tasos (1922-1988) Trio'oç Aefuôím'¡ç

Einige Gedichte von Livaditis erschienen in der Zeitschrift ,,Inostrannaja

literatura" zum ersten Mal im 'll4ärz 1965 zusaÍrmen mit anderen unter dem Titel

,,Aus griechischer Dichtung" (siehe Boumi-Papa S.97). Livaditis wird als ji.ingster

dieser Dichter vorgestellt, der in seinen Gedichten das in den Gefüngnissen und

Lagern Erlebte verarbeitete.

Im Juli 1969 veröffentlichte IL einen Artikel von S. Ilinskaja mit dem Titel

,,Poesie des Widerstandes. Tasos Livaditis und die Nachkriegstragödie

T33ILINSKAJA I
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Griechenlands". Ilinskaja gibt zunächst einen kurzen historischen Rtickblick auf

die Zeit des V/iderstandes und Btirgerkrieges und meint, im Jahr 1965 sei die

demokratische Bewegung in Griechenland sehr stark gewesen, diese vergangenen

Jahre erschienen als ferner Albtraum. Durch den Umsturz 1967 war aber plötzlich

die Vergangenheit wieder aktuell geworden und damit auch die ,,Poesie des

V/iderstandes", die sich damals entwickelt hatte. Als bedeutende Vertreter nennt

sie J. Ritsos und T. Livaditis. Dieser stünde stark unter dem Einfluß der Erlebnisse

im Lager, seine einfachen, prägnanten Gedichte würden sich sehr von der

romantischen, metaphorischen und musikalischen Dichtung der Vorkriegszeit

unterscheiden.

Ilinskaja bringt in diesem Artikel auch einige Gedichtzeilen von anderen

Dichtern, die wie Livaditis von diesen Erfahrungen geprägt sind. Die Beispiele

sind von T. Patrikios, M. Lountemis, J. Ritsos und T. Spyropoulos. Manche dieser

Verse seien wie ein tragischer Aufschrei, der Großteil aber emotionell

zurückhaltender und leiser, vor allem die Gedichte von Ritsos. Die Dichtung von

Livaditis dagegen sei härter und ungeduldiger, seine Gedichte seien wie

detaillierte, dramatische Szenen, er vermeide es nicht, wie andere ,,Lagerdichter",

einen harten Naturalismus ¿urzuwenden. Andererseits seien aber seine Gedichte

von tiefer Menschlichkeit durchdrungen. Livaditis denkt an seine Gefàihrten, aber

auch an die Menschen ,,auf der anderen Seite", unter denen manchmal alte

Freunde sind. Als besonders berührendes Beispiel ftihrt Ilinskaja das Gedicht,,Mr'¡

orlpoôéyerç rrlv rcopôú po'u" an, das die ganze Tragödie des Bürgerkrieges

ausdrückt. 
'Weitere Beispiele aus ,,Múp¡ onlv úrcpr1 tr1ç vú1tuç", ,,Aoró to uorápr

eívor yto ól,ouç paç", ,,Etiyor ypoppLwor oe nuKéro totlúpo" und ,,llopopovrl

Xprotooyárvrrlv'o analysiert und interpretiert Ilinskaja ebenfalls ausführlich. Die

Übersetzungen stammen von ihr sowie von dem russischen Dichter Boris Sluckij

und anderen.

Als Buch erschien von Livaditis 1968 in der Sovjetunion ,,Karfiata dlja trech

milliardov golosov" (Kovtútu T1o rpía ðroercoto¡"Lpópto <provéç),

zusammengestellt und mit einem Vorwort von llinskaja.
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In ihrer Monographie über die griechische Nachkriegspoesiel3o, die, wie erwähnt,

sowohl in der Sovjetunion als auch in Griechenland ediert worden war, hatte

Ilinskaja Livaditis ebenfalls einen wichtigen Platz eingeräumt.

In der griechischen Literaturgeschichte wird der Name Tasos Livaditis zwar mit

anderen Dichtem der Nachkriegspoesie erwähnt, aber nicht besonders

hervorgehoben.

Lountemis, Menelaos (geb.19l2)* Mevé¡"ooç Äouwépr1ç

Von Lountemis erschienen in der Sovjetunion drei Romane: Im Jahr 1959

,,Mal'ðik sðitaet zvezdyo' (Eva æurôí ¡retpúer t'úorpo) und ,,Tuði sgu5ðajutsja"

(Xuweqrú(et) sowie im Jahr 1960 ,,Doroga terjaetcja v lesu (O ôpó¡roç yúverut

oto ôúooç). Zu den beiden letztgenannten 'Werken schrieb P. Anteos jeweils ein

Nachwort.

In der IL erschienen im Juli 1958 zwei kleine Erzählungen mit einer kurzen

Interpretation des Inhalts, der Ereignisse zur Zeit des Btirgerkrieges betrifft. In

Motsios' Literaturgeschichte wird die Prosa von Lountemis als lyrisch bezeichnet,

seine Werke seien von der Liebe zu den einfachen Menschen durchdrungen.

In der griechischen Literaturgeschichte wird M. Lountemis nur zusammen mit

anderen Autoren aufgezählt, die in ihren Werken die Ereignisse der Kriegszeit aus

der Sicht der Linken beschreiben.

Ritsos, Jannis (1909-1990) fúwqç Pírooç

J. Ritsos ist in der Sovjetunion der bekannteste zeitgenössische griechische

Dichter. Für sein Werk herrschte großes Interesse, Sammlungen von Gedichten

von Ritsos kamen in mehreren Sovjetrepubliken heraus. Im Jahr 1979 wurde

Ritsos mit dem,,Intemationalen Lenin-Friedenspreis" ausgezeichnetl3 s.

',0ILINSKAJA II
r35 Dieser Preis wurde jährlich ff.ir die ,,Festigung des Friedens zwischen den Völkern" an bis zu

fünf Personen, egal aus welchem Land, verliehen, unabhängig von Rasse, politischer und

religiöser Überzeugung und Parteizugehörigkeit. Der/die Ausgezeichnete erhielt eine Urkunde und
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Der erste russische Gedichtband mit dem Titel ,,Stichi" (Gedichte) erschien m

Moskau im Jahr 1959 (Auswahl P. Anteos). Der nächste Band ,,Izbrarunja lirika"

(Ausgewählte Lyrik) wurde 1969 während der Diktatur in Griechenland als

Zeichen der Solidarität fitu den verhafteten Dichter veröffentlicht. Diese Ausgabe

erfolgte auf Initiative des russischen Dichters E. Dolmatovskij, der auch die

Auswahl traf und eine Einleitung verfaßte. Es war laut Ilinskajal36 eine eilig

zusammengestellte Auswahl von Gedichten, die bisher in Zeitschriften publiziert

worden waren, und irrtümlicherweise geriet ein Gedicht von Livaditis in diese

Sammlung. Eine weitere Auswahl ,,Izbrannoe", die 1973 erschien, konnte, wie

Ilinskaja berichtet, von ihr nur mit großen Schwierigkeiten vorbereitet werden, da

die Beziehungen 
^) 

Griechenland wåihrend der Diktatur unterbrochen waren. Die

neuesten Gedichte ,,llétpeç. Eæuvo,l"rlyerç. Kryrclíõrrr¡ro" konnte Ilinskaja erst

durch eine zweisprachige Ausgabe aus Paris erhalten. Dieser Band ,,Izbrannoe"

sollte einen großen Überblick über Ritsos' 'Werk bieten. Auswahl, Vorwort und

ein Teil der Übersetzungen stammen von Ilinskaja.

Auch in den folgenden Jahren (1979, 1980, 1985) kamen laut Ilinskaja weitere

Sammlungen heraus. 1986 erschien in der Sovjetunion eine Monographie von S.

Ilinskaja über Ritsos' Leben und Werk.

In der Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" beschäftigte man sich häufig mit

diesem griechischen Dichter. Es wurden nicht nur immer wieder einige Gedichte

von Ritsos veröffentlicht, man verfolgte auch aufmerksam sein persönliches

Schicksal. In allen Aufsätzen, die sich im allgemeinen mit griechischer Poesie,

aber auch mit den politischen Verhältnissen in Griechenland und der Situation der

griechischen Schriftsteller befassen diese Themen werden immer

zusammenhängend betrachtet - ist von Ritsos als hervorragendem Dichter und

politisch engagierter Persönlichkeit die Rede. Häufig werden Gedichtzeilen aus

seinem umfangreichen Werk zur Interpretation der Ausführungen herangezogen.

Einige Verfasser der Artikel hatten Ritsos auch in Griechenland besucht.

eine Medaille mit dem Bild Lenins. Der Preis war mit 25.000 Rubel dotiert. (BSE III). 1959 erhielt

diesen Preis K. Varnalis, 1983 M. Theodorakis.

T36ILTNSKAJA I
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1959, im selben Jahr der ersten Publikation griechischer Erzählungen, erschienen

in der IL zum ersten Mal griechische Gedichte, und zwar von K. Varnalis (Juni

1959) und von J. Ritsos und N. Vrettakos Q.trovember 1959) unter dem Titel

,,Zeitgenössische griechische Dichter". Alle Gedichte wurden ohne Kommentar

gebracht, zu den Autoren wurde nur im Anhang ,,griechischer Poet" vermerkt und

ihre wichtigsten Werke aufgeztihlt. Von Ritsos erschienen fünf Gedichte aus

,,Mo,rpovr1oróTrKü,".

Die nächste Veröffentlichung von Gedichten von Ritsos erfolgte im i|i4ärz 1965

zusammen mit einigen anderen Dichtern unter dem Titel ,,Aus griechischer

Dichtung" (siehe Boumi-Papa S.97). Nach Ilinskajas einftihrenden 'Worten über

den Widerstand wird Ritsos als Dichter vorgestellt, dessen Leben und Werk eng

mit dem Schicksal seiner Heimat verbunden ist. Es wird über ihn erzählt, daß er

einige Jahre in Verbannung auf kargen Inseln verbringen mußte. In seiner frühen

Dichtung von epischem Umfang mit dramatischen Sujets sei kämpferisches

Pathos ftihlbar. Die neueren Gedichte in lakonischer, epigrammatischer Form,

zeigten eine Tendenz nt ruhigerer, philosophischer Betrachtung. Als Beispiele

dafür werden vier Gedichte aus ,,Mo,prupíeç" gebracht.

Bei den Publikationen der folgenden Jahre hielt man es in der IL nicht mehr für

notwendig, mehr über Ritsos zu sagen, da man offenbar von seiner Bekanntheit

bei den Lesem überzeugt war.

Im Juli 1968 erschienen wieder vier kurze Gedichte mit der Anmerkung über

Ritsos: ,,hervorragender Poet, dessen'Werke weit tiber die Grenzen Griechenlands

hinaus bekannt sindoo.

Anläßlich Ritsos' 60. Geburtstag, wie ausdrücklich angeflihrt wird, brachte IL rm

}rlai 1969 das Poem ,,flopo¡rovéç ql.íou" in der Übersetzung von Ilinskaja. Dazu

wurde angemerkt, daß Ritsos dieses Poem in seinem Band ,,Aorcrpuoío" 1943

veröffentlichen wollte, daß es aber von der Zensur der Besatzer gestrichen worden

war

Parallel zu der oben erwähnten Ausgabe ,,Izbrawroe" wurden im März l9l3

einige Gedichte aus ,,llétpeç. Eæovul,r'¡yeq. KryrÀíôrrlpu," in der IL veröffentlicht.

Dazu wurde bemerkt, daß sie in den Jahren 1968-69 im Konzentrationslager auf
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Leros und in der Verbannung auf Samos geschrieben und zunächst 1970 in Paris,

dann 1972 in Athen publiziert worden waren.

Unter der Rubrik ,,Literarische Porträts" erschien im Oktober 1975 ein Feuilleton

von M. Alexandropoulos mit dem Titel ,,Jannis Ritsos heute". Ohne, wie üblich,

ausführlich auf Widerstand, Bürgerkrieg, Kampf gegen Faschismus und der damit

verbundenen Biographie Ritsos' einzugehen, befaßt sich dieser Artikel in erster

Linie mit der literarischen Entwicklung Ritsos', die mit vielen Gedichtzeilen

unterlegt wird. Die neuesten Gedichte Ritsos' ,,Xúprlo" bezeichnet

Alexandropoulos als Miniaturen, als kleine Dokumente des Lebens, die aber nicht

immer leicht verständlich sind. Er zieht einen Vergleich mit Õechov, denn wie

dieser würde Ritsos ,,in einem Regenguß jeden Tropfen ausleuchten". In Ritsos'

Dichtung sei immer eine enge Verbindung zum gegenwärtigen Augenblick, zur

Bewegung zu sptiren. Dank seiner Poesie seien die Dinge nicht nur in ihren

Umrissen wahrzunehmen, sondern in ihrem eigentlichen Kern. Alexandropoulos'

Interpretationen der Gedichte sind selbst poetisch-philosophisch formuliert. Auch

die kurz vorher edierten Essays von Ritsos über Majakovskij, Erenburg und

Naztm Hikmet werden erwähnt, und seine Gedanken über das Leben, die Poesie,

die Kunst im allgemeinen, analysiert und interpretiert.

Alexandropoulos hatte Ritsos in seiner V/ohnung in Athen besucht. Er beschreibt

auch die persönliche Erscheinung des Dichters und sein Ambientel37 .

Die besondere Wertschätztxrg, die man Ritsos in der IL entgegenbrachte, äußert

sich auch darin, daß in der Gedenkausgabe ,,40 Jahre Sieg über den Faschismus"

im Mai 1985 ebenfalls Gedichte von Ritsos aus den 40er-Jahren erschienen.

Jannis Ritsos wird allgemein als führender griechischer Dichter anerkannt, der

seiner linksgerichteten politischen Überzeugung immer treu blieb. In seinen

frtihen Werken, die stark soziales Engagement und linke Ideologie ausdrücken,

vereinigen sich manchmal Propaganda und Poesie. Seine umfangreiche Dichtung

reicht von großen, pathetischen Poemen bis zu kleinen, verinnerlichten oder

t'7 Auf der ersten Seite des Beitrages befindet sich ein großes Foto von Ritsos
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pointierten Gedichten. Von Ritsos gibt es auch Übersetzungen russischer

Literatur, vor allem von Gorkij und Majakovskij.

An dieser Stelle sei auch der griechische Komponist Mikis Theodorakis (Mín1ç

@eoôrrlpúrcr'¡ç) erwähnt, der mit seinem Freund Ritsos eng zusammenarbeitete und

viele seiner Gedichte vertonte. Als wichtigste Beispiele seien hier ,,Eærtúqroç"

und ,,Po¡nooóvq" genannt. Theodorakis fand ebenfalls große Beachtung in der

Sovjetunion. Vor allem nach dem Militärputsch 1967 wurde in der Chronik der IL

mehrmals von ihm als einem ,,Kämpfer für Frieden und Demokratie" berichtet,

der schon öfters unter den ,,reaktionären Regimen Griechenlands" im Gefüngnis

war, und der nun als Führer der kämpferischen linksgerichteten ,,Lambrakis-

Jugendbewegung" von der Junta verfolgt und verhaftet wurde. Es war verboten,

seine Lieder in Konzerten oder im Radio zu spielen und seine Platten zu hören.

Nach seiner Befreiung und Emigration nach Paris brachte IL die Nachricht aus

einer französischen Zeitung, daß Theodorakis ein ,,Tagebuch des 
'Widerstandes",

das auch Liedertexte enthält, in Paris veröffentlicht hatte. Kurz vor dem Umsturz

in Griechenland war Theodorakis mit seinem Ensemble auf Tournee in der

Sovjetunion gewesen.

Theodorakis hatte auch Gedichte von Varnalis, Seferis und Elytis vertont,

wodurch diese Texte sehr populär wurden.

Seferiso Giorgos (Jorgos) (1900-1971) frópyoç Xe<pépqç

Die Werke des großen griechischen Dichters und Nobelpreisträgers fanden in der

offiziellen Literaturwelt der Sovjetunion wenig Beachtung. In dem hier

betrachteten Zeitraum wurde kein eigenes Buch von Seferis in russischer Sprache

publiziert, auch 1988 berichtet S. Ilinskajat", duß Seferis nur in Anthologien

vorkommt.

Immerhin befaßte sich die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" ein wenig mit

diesem Dichter. Aber selbst noch viel später, als IL im Jahr 1996 die ,,Tpío rcpo<pú

eroqpoto." in der Ûbersetzung von M. L. Gasparov brachte, wird in der

ttt ILTNSKAJA I
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Einftihrung bemerkt, daß zwar bereits früher einige Gedichte Seferis' ins

Russische übersetzt, aber noch wenig akzeptiert worden waren. Sein 'Werk 
sei

noch nicht ),ztrm Gemeingut der russischen Kultur" geworden.

Die Verleihung des Nobelpreises an Seferis 1963 war der Anlaß dafür, daß in der

Chronik der IL ein kurzer Auszug aus seiner Rede und einige Informationen über

Leben und V/erk des Dichters erschienen.

Auch im September 1969 konnte man ftir die Publikation einiger Gedichte von

Seferis in der IL eine politische Motivation angeben. Seferis war in diesem Jahr

mit einer Kritik an dem Regime der Militarjunta in Griechenland an die

Öffentlichkeit getreten. Wie berichtet wird, hätte das Wort Seferis', eines

,,ehrlichen, konsequenten Demokraten, der internationales Ansehen genießt"

großen Eindruck gemacht.

Auf das Werk Seferis' eingehend, wird festgestellt, daß sein Hauptmotiv das

tragische Schicksal der griechischen Nation sei. Seferis' Patriotismus sei ohne

falsches Pathos und romantische Phrasen. Es sei ein Hang zu antiken Themen zu

erkennen, die Lyrik sei schwermütig, mit leichter lronie, und von

bewundernswerter philosophischer und emotionaler Tiefe. Seferis vermeide

direkte politische Hinweise, ein typisches Beispiel dafür sei das Gedicht

,,Poslednyj den'oo (H rel.eixoío ¡répo). Es wurde 1939 geschrieben und gibt die

bedrückende Stimmung unter der Metaxas-Diktatur wieder. Es gibt darin keinen

Bezug auf reale Ereignisse oder Personen, trotzdem wurde es ,,verstanden" und

von der Zensur verboten. Weiters wird erwähnt, daß einige Gedichte von Seferis

von M. Theodorakis vertont wurden, wovon zwei auch in diesem Beitrag

abgedruckt wurden. Außerdem wurden die Gedichte ,,H ¡roprpi qç poípuç", ,,Or

Apyovoóror" und das berühmte Gedicht ,,EL,ávq" veröffentlicht. Diese Auswahl

war, wie auch angeführt wird, der erste Versuch, sovjetische Leser mit dem Werk

Seferis' bekannt zu machen.

Im Zusammenhang mit der Publikation der ,,Âerco,orcró rceí¡rwo" (siehe 5.128)

wurden im November l97I einige Gedichte daraus in IL publiziert, darunter

Seferis' Ballade ,,Ot yúrcç t' Ai-NrrcóÀ,o" in der Übersetzung von S. Ilinskaja.

Dazu wurden wieder Seferis' Biographie und'Werke angeführt.
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1972 wurde in der Chronik der IL aus einem Interview, das die französische

Zeitschrift ,,Le Monde" mit Seferis kurz vor seinem Tod geführt hatte, zäert.

Nach einigen Worten Seferis' über die Schönheit und Schwierigkeit des Dichtens

wird wieder auf seine Regimekritik hingewiesen. Außerdem hatte Seferis erzähl|

daß die jüngeren Dichter an ihn um einen Beitrag für den Gedichtband,,lS Texte"

herangetreten waren, und daß er alle Hoffnungen für die Zukunft seines Landes

aufdie Jugend setze.

Giorgos Seferis gilt als führender Vertreter der Modeme in der griechischen

Poesie. Er lebte als Diplomat meist außerhalb Griechenlands, in seinen Gedichten

spiegelt sich aber die Anteilnahme am Schicksal seiner Heimat.

Sikelianosn Angelos (1884-1951) Ayyel,oç Xrrel"ruvóç

Nach dem Artikel Ilinskajas mit dem Titel ,,Poesie des Widerstandes" (siehe

Livaditis 5.102) folgte in der IL im Februar 1970 ein Aufsatz mit einer ähnlichen

Bezeichnung ,,Griechische Literatur des Widerstandes". Als Überschrift diente

eine Textzeile aus ,,flveu¡roarcó e¡rBorrlpro" von Sikelianos, mit dessen Person

und Werk sich Ilinskaja in diesem Artikel in erster Linie auseinandersetzt. Diese

Ausführungen sind eingebettet in eine allgemeine Betrachtung der politischen

Entwicklung in Griechenland von der Zeit des Zweiten Weltkrieges und des

Widerstandes bis zur Junta. Sikelianos wird als charakteristisches Beispiel für die

V/andlung eines Dichters vorgestellt, der durch den antifaschistischen Kampf

beeindruckt wurde und sich dem Schicksal des Volkes zuwandte.

Wie Ilinskaja ausführt, widmete sich Sikelianos vor dem Krieg in seinen Werken

der Schönheit seines Landes und dem griechischen Volk als Träger der antiken

Traditionen. Seine Welt sei erfüllt von antiken Symbolen, und er versuchte mit

der Wiederbelebung der Delphischen Spiele die Antike und das heutige

Griechentum zv vereinen. Seine Ideale der Freiheit, Brüderlichkeit und

Gerechtigkeit seien aber äußerst abstrakt gewesen.

Unter dem Eindruck der Kämpfe in Albanien im griechisch-italienischen Krieg

l940l4l entstanden seine ersten Gedichte mit symbolhafter revolutionärer

Bedeutung. Während der Besatzung war Sikelianos im Widerstand tätig und
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wandte sich an die Öffentlichkeit mit Artikeln in der legalen aber auch illegalen

Presse. Ilinskaja erwähnt auch das Begräbnis des griechischen Dichters K.

Palamas, das zur Demonstration des Widerstandes wurde, und bei dem Sikelianos

ein Gedicht zu Ehren Palamas las, das als patriotischer Aufruf gedacht war und

verstanden wurde.

Als Vollendung des Weges Sikelianos' ,,von der Individualität zur Annäherung an

das Volk" bezeichnet Ilinskaja seine lyrische Tragödie ,,O Oúvcroç rou Arlevr1",

das sie ausführlich analysiert. Das Hauptthema sei die Gegenüberstellung der

alten und neuen V/elt (Byzanz und Akriten), das symbolhaft auf Sikelianos'

Gegenwart (1947) übertragen werden kann. Ilinskaja vergleicht diese Tragödie

mit dem Poem ,,Prrrptooúvq" von Ritsos. Deren gemeinsame Aussage sei, daß das

Volk sich seiner Kraft und Selbstverantwortlichkeit bewußt und damit

unbesiegbar wird.

Ilinskaja bringt als Beispiele viele Gedichtzeilen aus Sikelianos' 'Werken 
dieser

Zeit. Aber auch von anderen Autoren wie S. Mavroidi-Papadaki, V. Rotas, M.

Anagnostakis, G. Koutziolas, G. KazarÍzaki, Ritsos und Vrettakos werden einige

Verse zitiert, um die Ausführungen über den Widerstand und die demokratische

Bewegung zu illustrieren.

Ztxn Abschluß geht Ilinskaja auf die gegenwärtige Situation (1969) in

Griechenland unter der Militardiktatur ein und berichtet vom offiziellen

Schweigen der Dichter und Schriftsteller als Protestreaktion. Die staatlich

geplante Ausgabe einer Anthologie moderner griechischer Literatur sei von vielen

boykottiert worden. Achtzehn Literaten hatten ein Manifest veröffentlicht, in dem

sie sich mit der Publikation ihrer Werke nicht einverstanden erklåirtenr3e. Auch

große Autoren im betagten Alter wie M. Avgeris und S. Myrivilis, der nicht zur

demokratischen Bewegung gehört hatte, schlossen sich an. Auch Seferis' Kritik

an der Junta wird erwähnt. Die Dichter publizierten zwar nicht, aber ihre Gedichte

wtirden illegal oder anonym verbreitet. Ilinskaja berichtet von einer Zeitschrift

griechischer Studenten in Paris ,,flop€ío,", in der neue Gedichte und alte aus der

Zeít des Widerstandes gedruckt werden. Hier erschien als neuerlich aktuelles

t'n IL hatte in der Chronik im Juli 1969 davon berichtet.
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V/erk ,,fpú¡rpu aruó to pétolæo" von Sikelianos. Auch Sikelianos' ,,flveuponrcó

e¡rpunlpto'., in dem der Traum vom besseren Leben zum Ausdruck kommt, war

durch die Vertonung von M. Theodorakis wiederbelebt worden. So werden, wie

Ilinskaja meint, die Ideen und der Geist des Widerstandes durch grundlegende

Werke jener Zeit als Ausdruck des Protestes gegen die Junta mobilisiert.

In der Sovjetunion wurde laut llinskajal40 erst 1988 ein kleiner Gedichtband von

Sikelianos publiziert. Sonst finden sich Beispiele aus seinem V/erk in

verschiedenen Anthologien.

Angelos Sikelianos gehört zu den großen Dichtern Griechenlands. In diesem

Artikel der IL wird sein politisches Engagement in den 40er-Jahren

hervorgehoben, aber seine literarische Bedeutung liegt vor allem in seiner

Dichtung der Zwischenkriegszeit. Seine Lyrik dieser Zeit zeichnet sich durch die

kraftvolle Sprache aus und ist von der Idee der Vereinigung von Antike und

christlicher Gegenwart durchdrungen.

Sotiriou, Dido (geb.1909*) Aôó Xrotqpíou

Von D. Sotiriou erschienen in Moskau zwei Romane, 1963 ,,Mertvye Zdut" (Or

vercpoí zrepr¡rávouv) mit einem Nachwort von Motsios, und 1964 ,Zemli

obagrennye krov'ju" (Motol¡rwu 1ópotu) sowie 1965 die dokumentarische

Novelle,,Elektra" in der Übersetzung von llinskaja.

Die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" brachte eine Rezension von S. Ilinskaja

über den Roman ,,Mertvye ùdut* im April 1964. Es handelt sich um einen Roman

einer Generation über den Zeittaum von der ,,Kleinasiatischen Katastrophe" 1922

bis zum Ende der deutsch-italienischen Besatzung in Griechenland im Jahr 1944.

Die Schilderung der Kindheit in Kleinasien, die autobiographische Zuge tragt, sei

der Autorin mit viel Wärme und Menschlichkeit gelungen. Der zweite Teil, der in

Griechenland spielt, wohin die Familie flüchten mußte, ist laut Ilinskaja

schwächer und kompositorisch flüchtiger ausgearbeitet.

too ILTNSKAJA I



113

In Griechenland wird Dido Sotiriou ftir die liebevollen und detaillierten

Beschreibungen des Lebens der Griechen in Kleinasien geschätzt. Ihr Roman

,,Morropévo 1ó¡roro> gehört zu den auflagenstärksten literarischen Romanen in

Griechenland.

Varnalis, Kostas (1884-1974) Kéotoç Búpvul.qç

Varnalis war der erste zeitgenössische griechische Autor, von dem Werke in der

Sovjetunion publiziert wurden. 1935 erschien ,,Podlinnaja apologija Sokrata" (H

ol.r10wr1 oæol,oyía rou Xrorpúq) und 1938 ,,Plameneju5ðij svet" r41 (To qroç æou

rccríer). Gemeinsam mit D. Glinos hatte Varnalis 1934 am ersten

Schriftstellerkongreß in Moskau teilgenommen. 1959 erhielt er den

,,Internationalen Lenin-Friedenspreis". Im selben Jahr wurde ein Band

,,Izbrannoe" (Ausgewåihltes) mit Auszügen aus ,,H u1,q0wr1 onoì,oyía rou

Xrrrrpúrq", ,,To <pcoç 7[oo Koía", ,,Or Àxtútoprç" und ,,Xr],úBor æo],toprc'¡¡révor"

herausgegeben. Zu diesem Buch verfaßte D. Spathis das Vorwort. Nach Meinung

von S. Ilinskajala2 waren die Übersetzungen nicht sehr gut. Sie berichtet, daß

1985 neuerlich ein Gedichtband publiziert worden war, der diese Werke und

andere Gedichte enthält, und der insgesamt, was Auswahl und Übersetzung

betrifft, ein gelungenes Ergebnis ist. Auch der Essayband ,,Ato0qnr<ú-Kptnrcú"

kam 1961 unter demselben Titel in Moskau heraus.

In der IL wird im März 1956 berichtet, daß Name und 'Werk des ,,bekannten,

progressiven Künstlers" in Griechenland von einem Komplott des Schweigens

umgeben sei, obwohl seine Werke auch im Ausland Interesse finden und in

mehrere Sprachen übersetzt wurden. Im Juni 1959 - die Preisträger des

Leninpreises wurden immer am 1. Mai bekanntgegeben - brachte IL vier der

neuesten Gedichte Varnalis, die in der Zeitschrift ,,Auyr1" 1958 veröffentlicht

tot Das bedeutet etwa ,,Das glühende, flammende Licht". Dieser Titel wurde immer wieder anders

übersetzt. In der Literaturgeschichte von Motsios lautet er ,,Ispepeljajuððij svet" (Das brennende,

verzehrende Licht). In der Ausgabe ,,Izbrannoe" findet sich die wörtliche Übersetzung ,,Svet,

kotoryj Lùef'(Das Licht, das brennt, versengt). Die schlechteste Übersetzung steht in der BSE II:

,,Ogon', kotoryj ne gasnet" (Das Feuer, das nicht verlischt).
to'ILTNSKAJA I
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worden \¡r'aren, und zählte seine bekanntesten Werke auf. Zwei Monate später

erschien unter der Überschrift ,,Griechenlands Sänger des Volkes" eine Rezension

von A. Stoltidis zur Neuerscheinung ,,Izbrannoe". Varnalis wird als marxistischer

Philosoph und als echter Vertreter der kommunistischen Ideale gesehen. Er wird

als griechischer ,,Poet, Publizist und Aktivist" und als ,,wahrer Freund der

Sovjetunion" bezeichnet. Vamalis' Poesie wird als reich und mannigfaltig gelobt,

die Werke werden ausftihrlich interpretiert und einige Textbeispiele zitiert. Die

beiden Poeme ,,To rproç fioD Küíetoo und ,,XrcIúBor nol,roprcq¡révor" seien typische

Beispiele und Vorbilder der ,,progressiven und revolutionären" griechischen

Poesie. In ,,H olrl0wq uæol"oyíu tou Xrrlrcpún1" sei dem Autor eine großartige

Verschmelzung zwischen dem Leben der Antike und des modernen

Griechenlands gelungen.

Über Varnalis wird erzählt, daß weder Verfolgung, der er sein ganzes Leben

ausgesetzt wat, noch GefÌingnis und Verbannung seinen kämpferischen Geist

brechen konnten. Der Fünfundsiebzigjährige begebe sich noch jeden Morgen in

die Redaktion der Zeitschrift ,,Aoyú", wo fast täglich ein Feuilleton von ihm

erscheint.

Nach längerem Schweigen erscheint 1972 in der Chronik der IL eine Rezension

über Varnalis letztes Werk ,,Attalos III." Dieses Theaterstück zeuge von

patriotischer Tapferkeit und Ehrlichkeit und sei eine Entlarvung, den heutigen

Diktatoren Griechenland ins Gesicht geschleudert. In dem historischen Drama

liefert der Herrscher Attalos sein Volk und alle 'Werte der Kultur seines Landes an

fremde Herrscher aus, womit Griechenland und die Amerikaner gemeint sein

sollen. Der Hauptgedanke des Dramas sei, wie im gesamten Werk Varnalis' daß

nur der Kampf der Volksmassen zum Sieg frihre.

Kostas Varnalis, der Nestor der links orientierten Literatur Griechenlands, wird

auch in der westlichen Literaturkritik als scharfsinniger Kritiker und Essayist und

als Lyriker von starker Ausdruckskraft geschätzt.
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Vasilikos, Vasilis (geb. 1933) Boo'íþç Baorl"rrcóç

Die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" beschäftigte sich häufig und ausführlich

mit diesem Autor. Zum ersten Mal wird in der Chronik im Mai 1965 berichtet,

daß dieser junge Schriftsteller in Griechenland bereits sehr bekannt sei, und daß er

für seine vor kurzem erschienenen ,,Reisenotizen" unter dem Titel ,,Mu0ol,oyía

rnç Apepmqç" positive Kritiken bekommen hatte. In diesem Buch zeige er mit

glänzendem Humor und vernichtendem Sarkasmus die ,,ungeheure Lüge der

amerikanischen Lebensweise" auf, seine Feder sei wie ein Skalpell. In dem davor

erschienenen Erzåihlband ,,Or rproroypurpíeç" hatte Vasilikos Szenen in

Griechenland aus sozialer Perspektive beschrieben.

1967 wurde in der Chronik kurz berichtet, daß Vasilikos einen Roman über den

Mord an Lambrakis geschrieben hat. Im nächsten Jahr meldet die Chronik, daß

Vasilikos im Exil in Frankreich lebt, und daß ein französischer Verlag die Trilogie

,,To <pó},Ào", ,,To znlyúôr", ,,T'oyyél"u,opu," herausgebracht hat, die Vasilikos noch

vor dem Umsturz in Griechenland geschrieben hatte. Aus einem Interview in einer

französischen Zeitung wird Vasilikos zitiert, der Verhörmethoden der Junta

schilderte.

Im Jahr 1970 erschien sein Roman ,,2" irr Moskau. lm Marz 1970 wurde

Vasilikos als Gast in die Redaktion der IL eingeladen. Er befand sich anläßlich

der Präsentation des Filmes ,,2", der beim Moskauer Internationalen Filmfestival

mit Erfolg gezeig! wurde, in Moskau. In dem langen Artikel mit der Überschrift

,,Das Hauptthema ist das Schicksal der Heimat" wird einleitend nach einer kurzen

Biographie und einem Überblick über seine bisherigen Werke Ausführlicheres

über den Film bzw. Roman ,,2" tJÍrd dessen realen Hintergrund eruahlt und auf die

gegenwärtige politische Lage in Griechenland eingegangen. In dem Interview

spricht Vasilikos über seinen V/erdegang und interpretiert kurz seine ,,Trilogie"

und den Roman ,,Zoo. Er meint, Literatur muß zum Denken zwingen. Dann wird

Vasilikos über seine Heimat Griechenland befragt, er erzahlt von der Lambrakis-

Jugendbewegung unter der Führung von M. Theodorakis. Die Frage, wie das

Literatur- und Kulturleben in den letzter Jahren vor dem Putsch war, hatte

I
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Vasilikos erwartet und einen kleinen Aufsatz vorbereitet, den IL an dieser Stelle

in Übersetzung veröffentlicht.

Vasilikos spricht vom Aufblühen der Literatur und Kunst ab 1963 im Rahmen der

liberalen Politik von G. Papandreou, erzählt von der Tätigkeit des Verlages

,,Themelio", dem ,,ZenIrum progressiver Kräfte", und vom Erscheinen vieler

neuer linker Journale. Kunst und Literatur seien nicht mehr Privileg der

Bourgeoisie gewesen. Nach dem Putsch war diese positive Entwicklung mit

Gewalt zerstört worden. Vasilikos behauptet, daß außer alten Faschisten aus der

Metaxas-Zeit und Kollaborateuren der Besatzungszeit das gesamte Volk gegen

die Junta sei. Die Hauptaufgabe eines griechischen Schriftstellers sei nun der

Kampf gegen die Diktatur.

Einige Monate nach diesem Interview bringt IL einige Gedichte aus ,,Aúrcc,-

Xoúì.t" von Vasilikos. In den nächsten Jahren wird in der Chronik regelmäßig von

neu erschienen Werken von Vasilikos berichtet. 1975 erscheint die Nachricht, daß

Vasilikos nach sieben Jahren Exil nach Griechenland zurückgekehrt sei und

beabsichtige, durch das Land zu reisen und ein Buch über seine Eindrücke zu

schreiben.

Es ist bemerkenswert, daß die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" in dem hrer

betrachteten Zeitraum (1955-1975) als Beispiele aus griechischer Literatur fast

nur Gedichte brachte. Trotz einiger positiver Rezensionen über Romane wurde -

außer den beiden kurzen Erzählungen von Lountemis - keine Prosa veröffentlicht.

Eine Ausnahme bildet die Erzählung ,,To qól.l.o" von Vasilikos. Die komplette

Erzählung erschien im Mai l97l in der Übersetzung von Lichaðeva. Der Titel

wurde nicht wörtlich aber sinngemäß mit ,,Rastenie" (Die Pflanze)

wiedergegeben. Eine interessante, mehrere Seiten lange Analyse dazu ist von V.

Lak5inla3 unterzeichnet. Lak5in meint, diese Erzåihlung sei in der Art einer Parabel

geschrieben, aber viel konkreter. Grundlegende Themen der Erzählung seien die

Distanzierung von der Natur im Leben in der Stadt, das Sichzuri.ickziehen der

heutigen (westlichen) Jugend aus den Gewohnheiten der alten ,,bourgeoisen"

la3 Sovjetischer Literaturkritiker und Redakteur. Aus dem Text geht hervor, daß sich Lak5in in den

60er-Jahren in Griechenland auflrielt und die Stadt Thessaloniki gut kennt.
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Welt, die Hoffnungslosigkeit des Protestes eines Einzelgängers. Die Pflanze sei

nicht nur Symbol der unbesiegbaren Kräfte des Lebens, sondern auch

Verkörperung des spontanen Protestes. Lak5in vermutet, daß Vasilikos von Kafka

und Musil beeinflußt sein könnte, in deren Werken das Problem der Entfremdung

auftaucht. Er weist auch auf Saint-Exupérys Erzählung ,,Le Petit Prince" hin.

Einen interessanten Vergleich zieht Lak5in mit dem russischen Schriftsteller V.

Gar5in und seiner Erzählung ,,Attalea princeps"l4o. Itt den 80er-Jahren des 19.

Jahrhunderts sei die Situation in Rußland ähnlich der im heutigen Griechenland

gewesen. Beide Autoren - Gar5in und Vasilikos - seien humane Talente,

empfindsam für fremdes Leid.

Vasilis Vasilikos ist ein äußerst produktiver Autor. In der griechischen

Literaturgeschichte wird er als eigenwilliger Erzahler der Moderne angeführt.

Obwohl die ,,Trilogie" ein frühes 'Werk war, hält man es für sein reifstes. Er

erhielt daftir den griechischen Staatspreis für Prosa. Seine internationale

Bekanntheit wurde durch die Verfilmung des Romans ,,2" gefötdert. Vasilikos

hatte sich stark gegen die Militärdiktatur in Griechenland engagiert. Damit könnte

auch die intensive Beachtung, die man Vasilikos in der IL schenkte,

zusammenhängen.

Vrettakos, Nikiforos (1912-1991) Ntrcr1qópoç Bpettórcoç

Die ersten Gedichte von Vrettakos wurden in der IL im November 1959 unter der

Überschrift ,,Zeihgenössische griechische Dichter" (siehe Ritsos S.104)

veröffentlicht. Es sind vier kleine, völlig unpolitische Gedichte ohne Titel. In dem

Artikel ,,Aus griechischer Dichtung" imMarz 1965 (siehe Boumi-Papa S.97) wird

der Dichter von Ilinskaja als hochintelligent und philosophisch vorgestellt, in

seiner humanistischen Poesie sei ein wichtiges Thema das ,,Antikriegsthema". Die

zehnpublizierten kleinen, melancholischen Gedichte sind offenbar unter Eindruck

des Krieges entstanden.

raa Geschichte einer Palme, die das Gewächshaus durchstößt und geftillt wird - ein dichterisches

Gleichnis fi.ir die Hofûrungslosigkeit des Freiheitsstrebens.
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Im August 1970 brachte die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" in der

Übersetzung von Ilinskaja das Gedicht ,,Aæolctpettopóç otov el"l.qvtrcó t1l.ro" von

Vrettakos, das der Dichter im Exil verfaßt hat. Es ist eine Klage über das

Schicksal seiner Heimat. 1975 wird in der Chronik berichtet, daß Vrettakos aus

dem Exil nach Griechenland zurückgekehrt ist, und daß in Athen zwei neue

V/erke von ihm, ein Gedichtband und ein Drama, herausgegeben werden sollen.

Außer diesen in der IL publizierten Gedichten von Vrettakos erschien 1962 in der

Sovjetunion ein Gedichtband,,Lirika" (Auswahl und Vorwort von P. Anteos).

Nikiforos Vrettakos gehört zu den bekannten Dichtern Griechenlands und wird

mit Ritsos, Elytis und Seferis zu den Begründern der ,,Lyrik der Moderne"

gezìehlt. Seine Poesie ist von tiefer Menschlichkeit, sozialem Engagement und

starker Naturverbundenheit charakterisiert.

3.4.2 2. Gruppe

Von einigen griechischen Autoren ist zwar jeweils ein 'Werk in Moskau ediert

worden, die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" hafre sich aber mit diesen Autoren

nicht beschäftigt. Es handelt sich um folgende Autoren:

Axioti, Melpo (1905-1973) MéÀruro A(ótn

Die Ausgabe der Erzåihlungen griechischer Schriftsteller im Jahr 1959 gilt

allgemein als erste russische Publikation griechischer Literatur nach dem Zweiten

V/eltkrieg. Bereits im Jahr 1950 war aber die Novelle ,,V dvadcatom veke"

(Etrcootóç oróvoç) von M. Axioti erschienen, allerdings war das eine Übersetzung

aus dem Französischen. Vermutlich wird sie daher nicht ftir authentisch gehalten.

Weiters folgten keine Publikationen von Axioti mehr. Die von ihr gemeinsam mit

D. Chatzis 1960 in Berlin herausgegebene Anthologie ,,Antigone lebt" erschien in

der Sovjetunion 1961 unter dem gleichlautenden Titel,,Antigona ùivet".

Motsios erwähnt Axioti in seiner Literaturgeschichte unter den Autoren, die sich

in den S0er-und 60er-Jahren in ihrem V/erk den Ereignissen der letzten Jahre

widmeten.
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In der westlichen Literaturgeschichte wird vor allem auf den ersten Roman

,,Aóorcol.eç v^(tyrtç'o von Melpo Axioti hingewiesen, der 1938 erschienen und der

Kritik durch eine interessante Erzähltechnik aufgefallen war.r4'

Chatzisn Dimitris (1913-1981) Ànpirpnç Xot(l1ç

Im Jahr 1963 erschien in Moskau ,,Poslednie dni na5ego gorodka" (To tél"oç qç

prKpiç ¡roç æó1,r1ç), das bekannteste Werk von D. Chatzis. Auswahl, Übersetzung

und Vorwort stammen von P. Anteos. Diese Sammlung von Erzählungen, in der

die Auflösung einer kleinen Welt durch Veränderungen der wirtschaftlichen und

sozialen Verhältnisse geschildert wird, wird sowohl von Motsios als auch in der

westlichen Literaturgeschichte geschatzt.ra'

Kazantzakis, Nikos (1883-1957) Nírcoç Ko(uvt(úrcr¡ç

Trotz seiner guten Kontakte zur Sovjetunion kam es erst nach dem Tod von

Kazarfizaþds zu einer russischen Publikation. Kazantzakis verbrachte in den 20er-

Jahren insgesamt mehr als zwei Jahre in der Sovjetunion, er schrieb regelmäßig

Artikel für die ,,Ptavda", er hatte Gorkij kennengelemt und hatte Beziehungen zu

literarischen Kreisen. Trotzdem wurde vor dem Zweiten Weltkrieg keines seiner

frtiheren Werke publiziert. Erst im Jabr 1962 kam der Roman ,,Christa raspinajut

vnov"o (O Xproróç (avootoupóveror) heraus. An der Übersetzung war J. Motsios

beteiligt, der auch die Einfi.ihrung dazu schrieb.raT

In seiner Literaturgeschichte widmet Motsios der Interpretation dieses Romans

mehrere Seiten. Er weist darauf hin, daß das offizielle Griechenland und vor allem

die griechische Kirche den Roman heftig ablehntlas. In der Interpretation betont

Motsios die antiklerikalen Komponenten und behauptet, daß das Erwachen des

Klassenkampfes zwischen Arm und Reich ein Grundthema des Romans sei. Es

tot zu M. Axioti siehe MATTHAIOU/pOLEMI.
tou ZuD. Chatzis siehe GOULANDRIS.
la? Laut Motsios gab es bereits 1958 in Kiev eine Ausgabe in ukrainischer Sprache. 1965 folgte die

ukrainische Ausgabe des Romans ,,O rccnttúv Mr1ú}"r¡ç ".
ra8 Die Verfilmung 1957 durch Jules Dassin rief einen Skandal hervor.
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wird aber auch hervorgehoben, daß Kazantzakis die Charakterisierung der

Personen, vor allem der negativen, großartig gelungen sei. Kazantzakis wird als

feinsinniger Psychologe bezeichnet, der sich durch treffsichere Beobachtung und

lebendige Beschreibung auszeichnet.

Die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" hat sich bis 1975 nicht mit Kazantzakis

beschäftigt.

Nikos Kazantzakis wurde vor allem durch seine späten Romane, die in viele

Sprachen übersetzt wurden, international berühmt. Im Jahr 1956 erhielt er den

Internationalen Friedenspreis. Er gilt als gelehrter Autor, der in seinen Romanen

philosophische Überlegungen mit urttimlichen, vitalen Leidenschaften

konfrontiert. Gelobt wird seine plastische Sprache und die eindringliche

Darstellungskraft.

Myrivilis, Stratis (1892-1969) Ðtpútqç Mopfíþç

Myrivilis Roman ,,H Çroi rv rú{po", der als eines der bedeutendsten V/erke der

Antikriegsliteratur der 3Oer-Jahre betrachtet wird - Motsios zieht einen Vergleich

mit E. M. Remarque - kam unter dem Titel ,,Zisn' v mogile* 196l in Moskau

heraus.

Terzakis, Angelos (1907-1979) Ayyel.oç Tep(úqç

In Moskau erschien Terzakis' Roman,,Princessa Isabo" (flptynæéooo I(oprcó) im

Jahr 1968 in der Übersetzung von N. Podzemskaja und S. Ilinskaja, die auch ein

Nachwort dazuverfaßte. A. Terzakis hatte sich als Erzähler und Dramatiker einen

Namen gemacht. Dieser historische Roman gilt als sein bestes Prosawerk.

Abschließend seien noch folgende russische Editionen erwähnt: Die

Theaterstücke (P'esy, 1962) von G. Xenopoulos (Zusammenstellung und

Vorwort von D. Spathis) sowie jeweils eine Auswahl aus der Dichtung von D.

Solomos, ,,Pesni svobody'o (Lieder der Freiheit, 1964), und K. Palamas,

,,Izbrawøja poezija'' (Ausgewählte Poesie, 1970). Diese beiden V/erke wurden

von J. Motsios zus¿ilnmengestellt und mit einer Einführung versehen.
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3.4.3 3. Gruppe: Rezensionen

Die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" befaßte sich auch mit Schriftstellern,

Dichtern und anderen Persönlichkeiten aus der griechischen Literaturwelt, von

denen in dem hier betrachteten Zeitravrn keine Werke in der Sovjetunion

publiziert wurden. Über in Athen erschienene Bücher von E. Alexiou, M.

Anagnostakis, M. Avgeris, J. Goudelis, T. Patrikios und G. Sawidis kamen in der

IL ausfiihrliche Rezensionen heraus. Auf diese Autoren wird in der Folge

eingegangen.

Alexiou, Elli (1898*-1988) 'E}.Iq Ale(íou

In der Chronik der IL wird im }l4àrz 1973 berichtet, daß nach sechsjährigem

Schweigen in Athen zwei neue Werke von Alexiou herauskamen, nämlich die

Erzåihlungen ,,Ko,r uæép tcrrv (óvtrov" und der Roman ,,Aeozcó(ouoo". Fast

gleichzeitig mit Erscheinen der neuen Bücher sei die Aufftihrung ihres

Theaterstückes ,,Ein Tag im Gymnasium" vetboten worden. Dieses Stück, das

Alexiou vor zwanzig Jahren verfaßt hatte, sei eine satirische Kritik am

griechischen Bildungssystem.

Eine Rezension von S. Ilinskaja über die beiden neuen V/erke erschien im August

1973. V/ie Ilinskaja meint, seien die Erzählungen erfiillt von Herzlichkeit und

Güte. Die sanften Frauenfiguren, die in tragischen 
'Wendungen von Schicksals-

schlägen getroffen werden, erweisen sich als Menschen mit starkem Willen, voll

unerwarteter Dynamik und Zielstrebigkeit. Der Roman sei organisch verbunden

mit den Erzåihlungen, quasi deren Vollendung. Laut Ilinskaja ist das Thema in den

beiden Werken die moralische Gesundheit der Volksseele, die Kraft und

Schönheit des Volkscharakters. Über Alexiou wird noch vermerkt, daß ihr Name

schon seit frinfzig Jahren in der griechischen Literatur bekannt ist, daß sie am

,,Nationalen Widerstand" teilgenommen hatte und daß sie 1967 das Manifest

gegen die Milit¿irdiktatur unterschrieben hatte, was ihr hoch anzurechnen sei.

Motsios befaßte sich in seiner Literaturgeschichte ebenfalls kurz mit E. Alexiou,

die er eine Meisterin der Miniaturerzahlung nennt.
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In der heutigen westlichen Literaturgeschichte wird Elli Alexiou nur kurz

erwåihnt. Neben ihrer schriftstellerischen Tätigkeit arbeitete Alexiou als

Pädagogin. In ihren Werken beschäftigt sie sich auch häufig mit Problemen der

Jugend. Nach dem Zweiten V/eltkrieg emigrierte sie in den Ostblock, wo sie sich

- überwiegend in Rumåinien -bis 1962 aufhielt. Trotz ihres linken Engagements

fanden ihre Werke nicht den V/eg in die sovjetische Öffentlichkeit. Erst im Jahr

1983 wurde laut Ilinskajalae der 1934 erschienene Roman ,,1' Xprotruvtrcóv

llop0woyrolríov" in der Sovjetunion in russischer Übersetzttngherausgebracht.

Anagnostakis, Manolis (geb. 1925) Mwóì.r1ç Avoyvoo'túrr1ç

In der Präsentation der ,,18 Texte" im November 1971 in der IL wurden die

Gedichte ,,Ato0qpo,trró ôqyq¡ro,", ,,EfiíIoyoç", ,,flou1TtKi", ,,ITo norõí ¡lott" und

,,EærrúpBrov" von Anagnostakis in der Übersetzung von Ilinskaja und Ju. Moric

veröffentlicht. Weiters wird auf diesen Dichter in den Artikeln von S. Ilinskaja

,,Griechische Literatur des Widerstandes" (siehe Sikelianos 5.110) und ,,Die

,Thermopylen' der zeitgenössischen griechischen Dichtung" (siehe S.90) sowie in

der Rezension über die ,,18 Texte" von Alexandropoulos (siehe 5.128) mit

Textprobenl so eingegangen.

Über die griechische Ausgabe ,,Ta æoqpara 194T-1971" erschien in der IL im

Februar 1973 eine Rezension von Ilinskaja. Ihre Ausführungen sind mit etlichen

Textbeispielen illustriert. Die Gedichtzyklen tragen Titel wie ,,Eruoy'éç", ,,H

Xové1eu" und ,,O Zróyoç", die, wie Ilinskaja ausführt, an Chroniken erinnern

würden. Der Autor sei aber weniger am historischen Ablauf der Ereignisse dieser

unruhigen Zeit interessiert, als am geistigen Leben der Gesellschaft. Die Gedichte

beginnen zur Zeit des V/iderstandes, aber Anagnostakis habe offenbar füih

erkannt, daß der Kampf um die Verwirklichung der Träume von Freiheit und

Gerechtigkeit noch viel låinger dauern werde. Manche Gedichte seien wie kleine

psychologische Dramen, aber immer mit einer asketischen Zurückhaltung der

Geftihle dargestellt. In den späteren Zyklen beschäftige sich Anagnostakis mit

ton ILTNSKAJA I
t5o Eines der Beispiele ist das Gedicht ,,Xúpr1q 1944", das von J. Brodskij übersetzt wurde.
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dem Konflikt zwischen hohen Idealen und den täglichen Nichtigkeiten. Ilinskaja

stellt fest, daß gewisse gelungene Gedichtzeilen immer wieder vorkommen. Der

letzte Zyklus vermittle mit dem Titel ,,O 2r6yoç" die Idee einer kompositorischen

Einheit. Es bestehe ein Zusammenhang der Sujets aller Zyklen, die so ein

einheitliches ktinstlerisches Gewebe bilden.

Es wird auch erwåihnt, daß Anagnostakis in den Jahren 1959-1961 das

literaturkritische Journal,,Kprflrtl" heraus gab.

Es gibt bis 1975 keine russische Ausgabe von Gedichten von Anagnostakis.

Ilinskaja berichtetlsl, daß sie in den 7Oer-Jahren eine Anthologie der griechischen

Nachkriegspoesie vorbereitete, daß aber in den letzten Stadien interveniert

wurdel52 und einige Autoren herausgenommen wurden, darunter M. Anagnostakis

und T. Patrikios. Sie hatte sich mit diesen Streichungen von Dichtern, die sie in

ihrem Buch über die Nachkriegspoesiels3 als wichtig vorgestellt hatte, nicht

einverstanden erklärt und daraufhin ihren Namen als Herausgeberin sowie das

vorbereitete Vorwort zurückgezogenl 54.

Manolis Anagnostakis gehört zu den engagierten Dichtern der Linken. Seine

Poesie wird in der westlichen Literaturgeschichte als bitter, mit pessimistischem

Grundton, beschrieben. Es könnte sein, daß dieser Pessimismus, gepaart mit

Ironie, ein Grund flir die Ablehnung von der orthodoxen Seite in der sovjetischen

Literaturwelt war.

Avgeris, Markos (1883-1973) Múproç Aoyápt1ç

In der Chronik der IL wird im Oktober 1966 berichtet, daß die Ausgabe des

dreibändigen'Werkes ,,'ArÍavra" des bekannten griechischen Kritikers M. Avgeris

in Athen vollendet wurde. Es handle sich um philosophische, kritische und

ästhetische Essays. 1969 wird in der Chronik berichtet, daß in Athen in einer

Neuausgabe altgriechischer Vy'erke, deren Übersetzung ins Neugriechische von

t5TILTNSKAJA I
tsz 

<< elyav ylver rcúæotsç e(roloyote¡vtréç tope¡rBúoeq > ILINSKAJA I

'5,ILTNSKAJA II
ttu Diese Anthologie kam 1983 unter dem Titel ,,Gerakl i my" (Herakles und wir) heraus.
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Avgeris stammt, die Bekanntgabe seines Namens verboten wurde und als

Übersetzer nur M. A. angemerkt werden durfte.

Die Rezension von S. Ilinskaja im Februar I97I befaßt sich mit Avgeris'

Gedichtband ,,Avdôpopo Kol llopú)")"r1),o", der 1969 in Athen nur in wenigen

Exemplaren auf Kosten des Autors herausgegeben wurde und nicht in den

Buchhandel kam. Der 86jährige Autor, der schon öfters von Hausdurchsuchungen

betroffen war, soll der Polizei erklärt haben, ,,die Geheimnisse, die ihr sucht, sind

in meinem Kopf'. Der Name Avgeris ist, wie Ilinskaja meint, in erster Linie mit

kritischen Aufsätzen und Essays verbunden, die ein Fundament der marxistischen

Kritik in Griechenland bilden. Der neue Sammelband enthält neue und alte

Gedichte. Avgeris hatte schon Anfang des 20. Jahrhunderts Gedichte geschrieben,

nun schließe sich der Kreis. Die Gedichte befassen sich mit Erinnerungen an die

Jugend, mit der Liebe zur Landschaft seiner Heimat, mit bitteren Gedanken über

den Tod - der Tod seiner Frau GalatiaKazantzaki hatte den Autor sehr getroffen -

sie sprechen aber auch über das Streben nach einer besseren Zukunft und nach den

unsterblichen Idealen der Menschen. Ilinskaja bringl als Beispiele einige Zeilen

aus mehreren Gedichten in eigener Übersetzung.

An anderer Stelle wurde in der IL festgestellt, daß in der Zeit der Militardiktatur

in Griechenland zwei bedeutende V/erke an die Öffentlichkeit gekommen waren,

nämlich die ,,Aeroorctó rceí¡revo," und dieses Buch von Avgeris.

Auch in der westlichen Literaturgeschichte wird Markos Avgeris, der von Beruf

eigentlich Arzt war, als scharfsinniger Kritiker und als maßgeblicher Vertreter der

Literatur der Linken in Griechenland gesehen.

Jannis Goudelis (geb.l921)* ftúwr1ç fouôé}.r1ç

Im Dezember l97I erschien eine Rezension von S. Ilinskaja über das in Athen

edierte Buch ,,To eqqBrrcú" von J. Goudelis. Es ist eine Erinnerung des Autors an

seine Jugendzeít, die durch die Besatzung geprägt war. W'ie Ilinskaja meint, sei in

den Gedichten und Erz?ihlungen die Verbundenheit des Autors mit seiner engsten

Heimat Mani spürbar. Goudelis wendet sich an die jungen Leute, er spricht zu
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ihnen wie zu seinen Kindern und will ihnen vermitteln, was er in ihrem Alter

erlebt und gedacht hatte und was seine Ideale waren.

Bis 1975 gibt es keine Buchedition von Goudelis, auch in der IL hat man sich

nicht weiter mit diesem Autor befaßt.

In Griechenland ist Jannis Goudelis vor allem als Verleger von N. Kazantzakis

bekannt, mit dem er engen Kontakt hatte. Goudelis schrieb Prosa, Lyrik und

Theaterstücke, einige seiner Werke wurden in andere Sprachen übersetzt.

Patrikios, Titos (geb.1928) Títoç llotpínoç

Die Neuerscheinung des Gedichtbandes ,,Mc,0qteíu 1952-1962" im Jahr 1963 in

Athen wurde in der IL im November 1964 von S. Ilinskaja kommentiert. Patrikios

wird als ein von den Ereignissen des Widerstandes und des Bürgerkrieges

geprägter Dichter vorgestellt, der selbst jahrelang auf der Insel Makronissos in

Verbannung lebte. Diese Zeit wird, wie Ilinskaja ausführt, in einem Teil der

Gedichte mit ,,lakonischen Zeilen", die den Leser die entsetzliche Hölle nur

erahnen lassen, beschrieben. Danach folgen Gedichte über die Rückkehr in ein

Leben von ,,trügerischer Ruhe", in dem die Inseln der Verbannung nun als

,,malerische Inseln'o für den Tourismus beworben werden. Ilinskaja bringt einige

Zeílen aus verschiedenen Gedichten als Beispiele. Sie meint, daß in der Dichtung

von Patrikios die tragischen Motive vorherrschen und er keine positiven Ziele

mehr vor sich sehe. Die Hoffnung sei durch bittere Enttäuschung ersetzt worden.

Auch in ihren beiden Artikeln ,,Poesie des Widerstandes" (siehe Livaditis S.102)

und ,,Thermopylen" (siehe S.90) zitiert Ilinskaja Gedichtzeilen von Patrikios. In

ihrem V/erk über die griechische Nachkriegspoesie wird Patrikios als wichtiger

Dichter vorgestelltls5. Aus der in der Sovjetunion erschienen Anthologie der

Nachkriegspoesie wurde er gestrichenl 56.

Titos Patrikios wird in der westlichen Literaturgeschichte als politisch engagierter

Dichter der Linken bezeichnet, dessen Poesie durch pessimistische Grundzüge

ttt ILTNSKAJA II
ttu Siehe dazu die Ausführungen bei Anagnostakis S.122 f.
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charakterisiert ist. Ätmtictr wie bei Anagnostakis könnte das ein Grund sein, daß

es zu keiner Publikation in der Sovjetunion kam. Patrikios war auch als Kritiker in

der Zeitschrift ,,Eæt0eópr1or1 Tétryqç" tätig.

Sawidis, Giorgos (Jorgos) (1929-1995) frópyoç XoBBíôqç

Im Mittelpunkt einer Rezension von Ilinskaja im Jänner 1975 stand diesmal kern

griechischer Schriftsteller oder Dichter, sondem der bekannte Literaturkritiker G.

Sawidis, der 1973 in Athen einen Sammelband seiner Essays ,,flúvrrl vepú"

veröffentlichte. Ilinskaja berichtet, daß Sawidis schon als junger Literaturkritiker

mit einem Artikel über das Poem ,,A(tov torí" von O. Elytis aufgefallen war, daß

er Literaturprofessor in Thessaloniki wurde und sich nrm führenden

Literaturwissenschafter entwickelte. l97I trat er von seinem Posten als

Universitätsprofessor als Protest gegen das Militanegime zurück. Seither schrieb

er regelmåißig in der Zeitung,,Bipro" Literaturfeuilletons. Sawidis machte sich

auch als Herausgeber von V/erken von Kavafis, Seferis u.a. verdient. Vor allem

die Aufarbeitung des Archivs von Kavafis und die Ausgabe seiner noch

unbekannten Gedichte zählen zu Sawidis' Verdiensten.

Die gesammelten Essays, die sich über alle Kulturbereiche erstrecken, bezeichnet

Ilinskaja als seriöse, kritische und gedankenreiche Betrachtungen in einer

natürlichen, lakonischen Ausdrucksweise mit lebendiger Intonation. Sawidis

widmet sich besonders den griechischen Klassikern Solomos, Palamas, Kavafis,

Sikelianos und Seferis und sieht sie im nattirlichen Kontext mit der modernen

griechischen Literatur. Die Zusammenfassung der Essays erscheint laut Ilinskaja

als ganzheitliches, innerlich zusammenhängendes Werk, das nicht nur eine

Chronik der griechischen Kultur darstellt, sondern auch auf ihre tiefen,

schöpferischen Quellen eingeht.

Giorgos Sawidis war ein bedeutender Philologe, Literaturkritiker und Übersetzer.

Seine Tätigkeit als Professor an der Universität Thessaloniki hatte er nur für drei

Jahre (197I-1974) unterbrochen. Seine Feuilletons, die er als Redakteur und

Mitarbeiter in verschiedenen Zeitschriften veröffentlichte, fanden große

Beachtung.
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3.4.4 4. Gruppe: Anthologien

Gemäß der Bibliographie von J. MotsioslsT war der chronologisch gesehen erste

Sammelband griechischer Texte ein Buch mit dem Titel ,,Krov'ju serdca" (Mit

Herzblut), das 1950 von einem Moskauer Verlag herausgegeben wurde. Es enthält

laut Untertitel ,,Dokumente, Briefe und Verse verurteilter griechischer

Antifaschisten" und wurde aus dem Französischen übersetzt. Ähnlichen Inhalts

waren vermutlich die 1950 und 1952 publizierten Bände ,,Za mir i demokratiju v

Grecii" (Für Freiheit und Demokratie in Griechenland).

Der erste literarische Sammelband war die bereits erwähnte Sammlung

griechischer Erzählungen ,,Rasskazy greðeskich pisatelej" (1959). Er enthielt laut

Ilinskajalss Erzählungen und Auszüge aus Romanen der 40er- und 50er-Jahre.

Zusammenstellung und Einführung stammten von P. Anteos. Der russische

Schriftsteller Ilja Erenburg verfaßte ein Vorwort dazu. Ein weiterer Erzählband

erschien 1961 mit dem Titel ,,Antigona ùivet" (Antigone 1ebt15e¡.

Ein zunächst vom Verlag der griechischen Emigranten herausgegebener Band mit

,,Dokumenten und künstlerischen Werken'o aus den Bürgerkriegsjahren erschien

1964 mit dem russischen Titel ,,Echo katorgi" (Echo aus dem Zuchthaus). Die

darin enthaltenen Gedichte wurden von dem russischen Lyriker Boris Sluckij

übersetzt.

S. Ilinskaja berichtetl60, daß 1979 erneut ein Band ,,Erzählungen griechischer

Schriftsteller" quasi als Anschluß an die Anthologie von 1959 mit Erzählungen

und kurzen Romanen aus den 60er- und 70er-Jahren herauskam. Für die Ausgabe

war sie selbst verantwortlich.

t5t MoÕos I
ttt ILTNSKAJA I
ttn Unter diesem Titel war die Anthologie 1960 in Berlin erschienen. Zusammenstellung M. Axioti

und D. Chatzis.

T60 ILTNSKAJA I
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In den 80er-Jahren folgten weitere Ausgaben von Anthologien griechischer Lyrik

und Prosa in der Sovjetunion, darunter der Band mit dem Titel nach einem

Gedicht von Ritsos,,Gerakl i my'o (Herakles und wir).

An dieser Stelle sei auf den griechischen Sammelband ,,Äencoxtó xeí¡revu"

eingegangen, der 1970 in Athen herauskam. Diese Publikation war von den

Autoren als Protest gegen die Militarjunta gedacht und wurde auch als solcher in

der griechischen Öffentlichkeit angenommen. Auch in der Sovjetunion fand

dieses Werk entsprechende Beachtung. Die Neuerscheinung dieses Buches in

Athen wurde in der Chronik der IL im Jänner l97l aIs wichtiges Ereignis im

griechischen Kulturleben gemeldet. V/eiters heißt es, daß die Autoren, die sich

bisher geweigert hatten zu publizieren, sich nun in klare Opposition zum Regime

stellten. Es wird hervorgehoben, daß die Textsammlung zu Ehren von Seferis mit

einem bisher noch nicht publizierten Gedicht von ihm beginnt.

Im Marz l97l erschien in IL ein Feuilleton über die ,,18 Texte" von M.

Alexandropoulos. Er begrüßt dieses Buch als äußerst wertvoll für alle, die

außerhalb Griechenlands leben, aber dessen Schicksal mit großer Anteilnahme

beobachten. Die verschiedenen Texte seien an sich interessant, sie hätten aber

auch einen gemeinsamen Nenner. Die Autoren wollen sowohl das Recht auf

Freiheit der Kunst als auch ihre Treue zu grundlegenden 'Werten bekräftigen. Die

,,18 Texte" seien im richtigen Moment erschienen. In den ersten drei Jahren der

Militärdiktatur hätten die Autoren aus Protest geschwiegen, das Verhältnis der

Junta zu den Intellektuellen hatte sich durch Verfolgung, Verhaftung, Verbannung

geäußert. Nun hatte das Regime eine neue Taktik der Demagogie entwickelt, der

die Autoren entgegentreten wollten. Alexandropoulos stellt einen tiefen,

unüberwindlichen Graben zwischen der Junta und den ,,geistigen Kräften" fest.

Aus einigen Tertzitaten ließe sich die Atmosphäre im Land erkennen. Die

Autoren suchten nach einem W'eg, ihre Einstellung zum Regime ausdrücken zv

können, ohne dadurch selbst zum Opfer zu werden. Das Ergebnis sind Texte voll

von Symbolen, Allegorien und sarkastischen Anspielungen.

Wie Alexandropoulos weiter ausführt, würden die ,,18 Texte" nicht nur die

Reaktion auf das Militänegime zeigen, sondern auch Ideale wie Menschlichkeit,
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Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit in den Mittelpunkt stellen. Besonders stark

kåime das in den Erztihlungen von R. Roufos und Th. Frangopoulos sowie in dem

Gedichtzyklus von M. Anagnostakis ,,O Ðróyoç" zum Ausdruck. Mit zwei

Textbeispielen aus diesem Zyklus setzt sich Alexandropoulos nåfüer auseinander

und kommt zu dem Schluß, daß die wichtigsten Aspekte der ,,18 Texte" die

Auswirkungen der Diktatur auf die Psyche der Menschen, das Verhältnis

zwischen Diktatur und Mensch sei.

Im November I97l wurden in der IL einige Texte aus den ,,18 Texten" in der

Übersetzung von Ilinskaja und Ju. Moric veröffentlicht. In der kurzen Einleitung

von S. Smirnovl6l wird unter dem Titel ,,Das Heute und Morgen der Griechen"

wieder auf das Schicksal Griechenlands von der Metaxas-Diktatur bis zur Junta

eingegangen. Die ,,18 Texte" würden dem Leser einen Eindruck über das Leben

im heutigen Griechenland, über die Schwierigkeiten, gegen die Militärjunta zu

k?impfen, vermitteln. Aber der Widerstand und die Ideen des Kampfes um Freiheit

und Demokratie leben im Untergrund weiter. Die publizierten Beispiele sind ,,Ot

yareç t'Ai-Ntrcó},o" von G. Seferis, einige Gedichte aus ,,O }tóyoç" von M.

Anagnostakis und ein Auszug aus ,,Nó1teç" von T. Sinopoulos.

Die ,,Aercoorró rceí¡revu" erschienen in Griechenland im Juli 1910, nachdem im

November 1969 von der Junta die Vorzensur aufgehoben worden waf.

Gleichzeitig aber wurde ein Pressegesetz erlassen, das eine ,,Selbstkontrolle" der

Autoren und Herausgeber forderte. Außerdem wurde verlangt, daß der Titel exakt

dem folgenden Inhalt entsprechen mußte. Dieser Vorschrift zum Hohn wurde der

lakonische Titel ,,18 Texte" gewählt. Die Beiträge stammten von achtzehn

Schriftstellern, Dichtern und Kritikern, die unterschiedlicher politischer

Überzeugung waren, sich aber in der gemeinsamen Opposition gegen die Junta

zusammenfanden. Andere Autoren hatten aber vorher schon trotz der Zensur

publiziert. 162

16r Russischer Schriftsteller, Redakteur und Literaturkritiker
tu'Siehe dazu VAN DYCK sowie BEATON 5.262 f.
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3.5 Resümee'

Gemäß den Angaben von J. Motsios und S. Ilinskaja wurde in der Sovjetunion

nach dem 2. Weltkrieg bis 1975 vor allem zeitgenössische griechische Literatur in

russischer Übersetzung publiziert. Auch die Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura"

beschäftigte sich in erster Linie mit zeitgenössischer griechischer Literatur und

zeig¡e großes Interesse aî den neuesten Werken lebender Autoren. Die

Neuerscheinungen in Athen wurden aufmerksam registriert und nach kurzer Zeit

erschienen Rezensionen in der IL. Auch über die Autoren selbst und ihr

persönliches Schicksal wurde berichtet. Es braucht nicht betont zu werden, daß es

sich um die Literatur der Linken handelt. Neuerscheinungen rechts orientierter

Literatur wurden nicht etwa negativ kritisiert oder angegriffen, sondern überhaupt

nicht zur Kenntnis genommen. Auf die Auswahl der Autoren wird weiter unten

noch ausführlich eingegangen.

Wie bereits t-estgestellt wurde, veröffentlichte IL vor allem griechische Dichtung.

Das mag damit zusammenhängen, daß die Poesie in Rußland immer schon einen

hohen Stellenwert hatte, auch in der Sovjetzeit. Offenbar schätzte man in der IL

die griechische Poesie qualitativ hoch ein. Die einführenden Texte loben immer

wieder die tiefsinnigen Gedanken, die großen menschlichen Gefühle und die

Liebe zur Heimat, die in den griechischen Gedichten zum Ausdruck kommen.

Man muß aber auch fèsthalten, daß in der griechischen Literatur der Kriegs- und

Nachkriegszeit die Dichtung überwiegt. Wie griechische Schriftsteller und

Kritiker selbst in Diskussionen übereinstimmend feststellten, war der Roman der

griechischen Nachkriegsgeneration hinter der Dichtung im Rückstand163. Ein

wichtiger Grund war die Unterdrückung der Freiheit der Schriftsteller durch die

politische Situation in Griechenland. Gerade die Lyrik ist prädestiniert dafür, in

Symbolen und Metaphern zu reden und so vieles verschlüsselt ausdrücken zu

können. Auch die Gründe, die J. Motsios im Zusammenhang mit der Poesie des

Widerstandes anführt, nämlich Gefì.ihlsbetontheit, Einprägsamkeit, bessere

Verbreitungsmöglichkeit, spielten eine Rolle.

ru'BEAToN s.2i5 f.
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In der IL ist stereotyp von der Unfreiheit der griechischen Schriftsteller und vom

Druck des Regimes, dem sie ausgesetztwaren, die Rede. Wenn es auch nie direkt

ausgesprochen wird, lassen sich die in der griechischen Dichtung ausgedrückten

Klagen, Proteste und die Sehnsucht nach Freiheit auch auf die Sovjetunion

übertragenl6a. Die in S. Ilinskajas Bilanz über die Junta (Juni 1975) zitierten

Bemerkungen griechischer Autoren und Kritiker, daß das Volk unter dem Druck

des Regimes zum Buch als Trost griff, und daß man im Park, in den Bussen und

überall Bücher lesende Menschen sah, paßt auch auf die Sovjetbürger in Moskau

und Leningrad. Es ist anzunehmen, daß man sich bei der IL dieser Parallelitäten

bewußt war, wenn man auf die Schwierigkeiten der griechischen Autoren hinwies.

Sovjetische Leser waren jedenfalls gewohnt, zwischen denZeilen zu lesen.

Sowohl die Erläuterungen von J. Motsios zu den griechischen Werken als auch

die Ausführungen und Buchrezensionen in der IL beziehen sich überwiegend auf

den Inhalt des jeweiligen Werkes. Es sind fast keine Bemerkungen über Sprache,

Stil, Vers, Aufbau, künstlerische Gestaltung oder Ähnliches zu finden. Man setzt

sich intensiv mit dem Inhalt auseinander und interpretiert ausführlich die Aussage

des Werkes. Ob diese Interpretationen auch der Betrachtung aus einem nicht

marxistischen Standpunkt entsprechen, müßte in den einzelnen Fällen überprüft

werden. Vor allem bei nicht ausgesprochen links orientierten Autoren wird

manchmal eine soziale Problematik oder ein klassenkämpferisches Element

herausgearbeitet, was nicht unbedingt im Sinne des Autors gewesen sein muß.

Diese Bedenken betreffen vor allem die Interpretationen in der Literaturgeschichte

von Motsios, der sich ja mit der gesamten griechischen Literatur des 20.

Jahrhunderts auseinandersetáe, während IL überwiegend linke Autoren

präsentierte. Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die sovjetischen

tuo Die Lage der sovjetischen Schriftsteller und Dichter war - unter anderen Vorzeichen - sehr

ähnlich. Die sovjetischen Autoren hatten ständig mit einer Zensur zu kämpfen, die ofhziell als

,,redaktionelle Eingriffe" o.ä. apostrophiert wurde. In den 60er-Jahren gab es eine Serie von

Prozessen gegen Schriftsteller, beginnend 1964 mit J. Brodskij. Zwischen 1965 und 1970 sollen

insgesamt 50 Prozesse stattgefunden haben. Die Folgen reichten vom Ausschluß aus dem

Schriftstellerverband - was das Ende der Publikationsmöglictrkeit bedeutete - i.iber Geftingnis oder

Einweisung in die Irrenanstalt bis zur erzwungenen Emigration. EGGELING 5.227 ff.
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Literaturkritiken vom ideologischen Standpunkt aus verfaßt sind und ästhetische

oder philologische Komponenten meist außer Acht lassen. 16s

Abgesehen von dieser Einschränkung ist in den Einftihrungeî nrr publizierten

griechischen Literatur und in den Rezensionen der IL im Laufe der hier

untersuchte n zwanzigJahre eine positive Entwicklung festzustellen. Aus anfangs

nur kurzen Einleitungen mit formelhaften, pathetischen Phrasen wurden

ausführliche, sensible Analysen. Die marxistische Ideologie rückte in den

Hintergrund, im Vordergrund stand das humane Verständnis für das Schicksal der

Griechen. Die Aufsätze zevgeî von einer profunden Kenntnis der Literatur der

Linken in Griechenland. Die meisten der großen Artikel stammen von S. Ilinskaja,

die offenbar bei der IL die Spezialistin für griechische Literatur war, und von M.

Alexandropoulos.

In den Artikeln der IL stößt man immer wieder auf das Wort ,,Widerstand"

(,,soprotivlenie"). Über die Jahre l94I-44 wird nicht als ,,Besatzungszeit"

gesprochen, sondern als die ,,Zeit des 'Widerstandes". In der griechischen

Literaturgeschichte wird der Terminus ,,Literatur des Vy'iderstandes"

(Avaotoorurr'1 Aoyotel¡ría)166 auf die Jahre 1941-44 bezogen. Auch J. Motsios

hält sich in seiner Literaturgeschichte an diese Eingrenzungtut. I.t den Artikeln der

IL wird aber die Bezeichnung ,,Literatur des V/iderstandes" oder ,,Poesie des

V/iderstandes" auch auf die folgenden Jahre bis zum Ende der Junta ausgedehnt.

Die russische Ausgabe (1974) von S. Ilinskajas Monographie über die

Nachkriegspoesie erschien unter dem Titel ,,Poezija soprotivlenija v poslevoennoj

Grecii" (Die Poesie des Widerstandes im Nachkriegsgriechenland). In der

griechischen Ausgabe (1976) wurde das V/ort ,,Widerstand" ausgelassen

t65 In der ,,Pravda" erschienen kurz nach Stalins Tod im Jahr 1953 Artikel, die Mängel in Stalins

Literaturpolitik feststellten. Unter anderem wurde den Literaturkritikern vorgeworfen, sie

beschränkten sich aufAnalysen des Ideengehalts, ohne auf Sprache, Komposition etc. einzugehen.

Die Diskussion verstärkte sich in den 60er-Jahren, weil den Dogmatikem der Inhalt wichtiger war

als literarische Qualität. EGGELING S.49 u. S.119 f.

tuu Siehe auch ALEXIOU.
tut MoÕos I, Kapitel vII.
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(Metoæol.e¡nrcr1 æoíqot'ì)tu*. Itt Griechenland ist die Bezeichnung ,,Poesie der

Niederlage" (floír1or'¡qç'Httaç) für die Dichtung der 50er-Jahre gebräuchlich.

Diese Begriffsverwiffung hängt damit zusammen, daß - wie schon im Kapitel

über die Historiographie festgestellt wurde - die in der Sovjetunion lebenden

griechischen Kommunisten an der Vorstellung der Fortsetzung des V/iderstandes

gegen die rechts orientierten Regierungen Griechenlands und gegen die

Einmischung der Briten und Amerikaner festhielten.

In der Sovjetunion war die Auswahl westlicher Literatur fiir Publikationen in

Übersetzungen selbstverståindlich gelenkt und unterlag dem Einfluß der

Literaturpolitik. Die Linie in der Literaturpolitik ergab sich, vereinfacht

ausgedrückt, durch ein ständiges Auf und Ab im Vorherrschen der dogmatischen,

orthodoxen und der toleranteren, aufgeschlosseneren Richtung, wobei aber beide

an den sozialistischen Prinzipien festhielten. Die ständigen und teilweise sehr

heftigen Diskussionen drehten sich vor allem um die sovjetische Literatur,

westliche Literatur war davon weniger betroffen. Die Entscheidung, welche

Autoren und Werke publiziert wurden oder nicht, lag bei den Verlagen bzw.

Redaktionen der Literattxzeitschriften, es gab aber stets Eingriffe seitens der

Partei. 16e

Wie aus den in dieser Arbeit vorgestellten Gruppen von ,,griechischen Autoren in

der Sovjetunionoo hervorgeht, divergierten die Interessen für griechische Autoren

in den Verlagen und in der IL. Es wurden einerseits 'Werke von Autoren ediert,

die in der IL keine Beachtung fanden, andererseits stellte IL Autoren vor, von

denen es keine Bucheditionen gibt.

Die Gründe fi.ir die Ablehnung von Autoren oder Werken sind schwer zu

durchschauen. Nicht publiziert wurde selbstverständlich ausgeprägt rechts

orientierte Literatur, aber auch nicht Existentialisten und Surrealisten, da sie den

Prinzipien des Sozialistischen Realismus nicht entsprachen. So wurden z.B. A.

t't ILINSKAJA II

'UN EGGELTNG, STEININGER
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Embirikos und N. Engonopoulos, die in der modernen griechischen Lyrik große

Bedeutung haben, ignoriert.

Der Sozialistische Realismus verlangt von einem literarischen'Werk ein positives,

optimistisches Ende. Daher wird in den Interpretationen, wenn von Trauer in

griechischen Gedichten die Rede ist, immer darauf hingewiesen, daß auch die

Hoffnung auf eine bessere Zukunft ausgedrückt wird. Pessimisten und Zweifler

wie die linken Poeten T. Sinopoulos, T. Patrikios und M. Anagnostakis wurden

von den Dogmatikern abgelehnt.

Schriftsteller, die nicht dezidiert zu den Linken gehörten, wurden akzeptiert, wenn

sie am V/iderstand teilgenommen hatten, oder wenn in ihren Werken soziales

Engagement, Kritik an der Bourgeoisie, der Kampf um Freiheit und Frieden und

die Liebe zum Volk zum Ausdruck kamen. Diese Komponenten wurden in den

Werken von Sikelianos, Seferis und Kazantzakis hervorgehoben. Bei Kavafis

wurde seine kritische Einstellung zu den ,,historischen Helden" betont, die man

als Symbol für die obere Klasse verstehen könne.

Jene linken Autoren, die eine ausgeprägt kritische Einstellung zur Partei zeigten,

wurden in der Sovjetunion nicht publiziert. Anagnostakis und Patrikios sind in der

IL gerade noch durchgegangen, aber Autoren wie S. TsirkaslT0 und A. Alexandrou

wurden überhaupt nicht zur Kenntnis genoÍìmen.

Auf die Publikation griechischer Autoren hatten nicht nur ideologische

Überlegungen einen Einfluß, es wirkten sich vermutlich auch die Streitigkeiten in

der Partei sowie persönliche Animositäten unter den im Ostblock lebenden

griechischen Kommunisten aus. 
17 1

Im Laufe der Untersuchung der Beiträge in der Zeitschrift ,,Inostraruraja

literatura" ergab sich der Eindruck, daß die Redaktion der IL toleranter und

offener für grenzerweiternde Literatur war. In der IL wurde die Publikation von

Kavafis vorbereitet, man brachte Gedichte von Seferis, die kritischen Dichter

tto Über S. Tsirkas Werk ,,Aprúyvrl" gab es in den 60er-Jahren unter den Kommunisten in

Griechenland eine ausgiebige Diskussion. Siehe: VAGENAS.

''' Siehe dazu ALEXANDROPOULOS 5.413 ff. sowie MATTHAIOU/POLEMI
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Patrikios und Anagnostakis wurden vorgestellt, auch Beispiele aus der Dichtung

von T. Sinopoulos und N. Karouzos wurden zitiert. Vor allem zur Zeit der Junta

zeigle man Verståindnis für den gemeinsamen, Ideologien überschreitenden

V/iderstand bei den griechischen Intellektuellen. Namen wie Th. Frangopoulos

und R. Roufos wurden positiv zäert, die Leistungen von G. Savvidis lobend

anerkannt. Alle drei Genannten gehörten nicht zu den Linken.

Warum sich IL nicht für N. Kazantzakis interessierte, ist nicht verständlich. Man

muß aber für das Nicht-Erwähnen von Autoren nicht unbedingt eine ideologische

Ablehnung annehmen. Es kann auch ganz banale Gründe geben, warum man nicht

daran dachte, einen bestimmten Autor zu präsentieren.

Abschließend läßt sich sagen, daß in der Sovjetunion, speziell in Moskau, in den

60er- und 70er-Jahren ein nicht geringes offizielles Interesse an griechischer

Literatur herrschte. Im Durchschniu kamen pro Jahr zwei bis vier griechische

Bücher in russischer Übersetzung heraus. Bei einem Vergleich mit der damaligen

Übersetzer- und Ausgabetätigkeit griechischer Literatur etwa in Deutschland oder

Frankreich würde die Sovjetunion vermutlich ganz gut abschneiden. Eine

derartige Untersuchung könnte bemerkenswerte Ergebnisse bringen.

Ein interessantes Thema ist die Frage der Rezeption durch die sovjetische

Leserschaft. Leider gibt es in der IL kein Leserecho. In anderen russisch-

sovjetischen Literaturzeitschriften war es üblich, Leserbriefe mit Stellungnahmen

nx publizierten Literatur zu veröffentlichenlT2. Wie groß die Nachfrage nach

übersetzten griechischen Büchern war, müßte mit Hilfe von Auflage- und

Verkaufszahlen überprüft werden. Ob es in den Moskauer Verlagen - soferne sie

überhaupt noch existieren - darüber Aufzeichnungen gibt, ist ungewiß. Weitere

Forschungen auf diesem Gebiet sind vermutlich mit großen, wenn nicht

unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden.

Bei der Gegenüberstellung der in der Sovjetunion präsentierten Autoren mit den

Ansichten in der heutigen Literaturgeschichte mußte festgestellt werden, daß

und GOULANDRIS.
r12 z.B.,,Novyj mil', ,,Junost' ", ,,Molodaja gvardija". Allerdings wurden auch im Zuge heftiger

Diskussionen Leserbriefe gefÌilscht. EGGELING.
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etliche Autoren wenig Beachtung fanden. J. Goudelis, N. Katiforis und K. Kotzias

werden überhaupt nicht erwähnt, E. Alexiou, M. Avgeris, R. Boumi-Papa, T.

Livaditis und M. Lountemis werden nur marginal erwähnt bzw. nur namentlich in

Gruppen von Autoren aufgezåihlt, für die es eine gemeinsame Charakteristik gibt

wie ,,soziales und politisches Engagement" oder ,,Kriegserinnerungen aus linker

Sicht". Es erhebt sich die Frage, wie weit sich die Bewertung der Bedeutung von

Autoren und Werken im Laufe der Jahre geåindert hat und wie weit sie vom

Standpunkt des Betrachters abhängig ist. Dazu sei R. Beaton zitiert: ,,Líterury

history changes and has to be re-written as each generation re-interprets its

inheritance from the past" 173.

t7' BEATON, Introduction s.9
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4 Schlußwort

In der Sovjetunion begann man sich nach dem 2. Weltkrieg mit der Geschichte

und Literatur Griechenlands zu beschäftigen. Geeignete Mitarbeiter waren einige

zu Akademikern ausgebildete griechische Bürgerkriegsflüchtlinge. Sie

beherrschten die Sprache und hatten ein persönliches Interesse an der neuesten

Geschichte und Literatur Griechenlands. Hervorgetreten sind Giorgos Kiriakidis

und Jannis Motsios mit umfassenden historischen und literaturgeschichtlichen

Studien, die hier untersucht wurden. Jannis Motsios, Petros Anteos, Dimitrios

Spathis und Mitsos Alexandropoulos trugen wesentlich ztx Zusammenstellung,

Übersetzung, Kommentierung und zur Ausgabe griechischer Literatur bei.

Die Untersuchungen der vorliegenden Arbeit zur Darstellung der Geschichte

Griechenlands in der sovjetischen Historiographie sowie zur Präsentation

griechischer Literatur und griechischer Autoren in der Sovjetunion wurden in den

Resümees der Kapitel2 und 3 zusammengefaßt.
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Anhang

In der Zeitschrift ,,Inostrannaja literatura" wurden in den Jahren 1956-1975
folgende größere Beiträge, betreffend griechische Literatur, Gesellschaft und
Politik, veröffentlicht : 

I

1959

,,Narodnyj pevez Grecii" (Griechenlands Sänger des Volkes). Rezension über

,,Izbrannoe" (Auswahl) von K. Varnalis. August 5.264-265.

,,Sovremennye greðeskie poèty" (Zeitgenössische griechische Dichter). Gedichte
von J. Ritsos und N. Vrettakos. November S.162-165.

1961

,,Grecija boret'sja" (Griechenland kämpft). Rezension über,,fal.apía vou¡repó
Ênrú" von K. Kotzias. August 5.260-261.

1962

Petros Anteos:,, Kommunism, ðelovek, rodina" (Kommunismus, Mensch,
Heimat). August 5.209 -212.

,,V zastenkach greðeskich tjurem" (In den Folterkammern der griechischen
Gefìingnisse). Rezension über ,,4æoyopéurror!!", Ausgabe EDA 1962. Oktober
s.262-263.

1964

,,Öego Zdut mertvye?" (Worauf warten die Toten?). Rezension über ,,Ot vercpoí

æeprpwouv" von Dido Sotiriou. April 5.269-270.

,,Poezija dejstvennaja und strastnaja" (Aktive und leidenschaftliche Poesie).
Rezension über,,Mo0r1reía 1952-1962" von T. Patrikios. November 5.272-273

I Die kurzen Notizen in der Chronik (Iz mesjaca v mesjac) sind hier nicht
berticksichtigt.
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1965

,,Iz greðeskoj poezii" (Aus griechischer Dichtung). Gedichte von J. Ritsos, N.
Vrettakos, T. Livaditis, R. Boumi-Papa. Einführung Ilinskaja. Måirz 5.92-101.

,,Vybor - Soprotivlenie" (Entscheidung zum Widerstand). Rezension über,,'Otov
eorúBo¡re rov oupo,vóo' von N. Katiforis. Mai 5.292-293.

1966

,,Akula sredi ljudej" (Ein Hai unter den Menschen). Rezension über,,O ro,plopíaç
Kor ro 9 rcúporaoo von N. Katiforis. MaiS.267-268.

,,Raspachnut' ùeleznye vorota" (Das eiserne Tor weit öffnen). Rezension über,,H
rolrel,ózroprcr" von A. Frangias. August 5.259-26L

1967

,,Literaturnoe nasledie" (Literarisches Erbe): Konstantinos Kavafis. Gedichte
Einführung Ilinskaja. August S. I 98-204.

,,Iskusstvo Ellady pod pjatoj faSistskoj diktatury" (Die Kunst Griechenlands unter
dem Joch der faschistischen Diktatur). September 5.230-233.

1968

M. Alexøndr opoulos :,,Grecij a: fa5ism i sud'by progressivnoj kuftury"
(Griechenland: Faschismus und das Schicksal der progressiven Kultur.) Juni
s.225-23t.

J. Ritsos, Gedichte. Juli S.3-4.

1969

,,Iz greðeskoj poezii" (Aus griechischer Dichtung). Gedichte von J. Ritsos. Mai
s.116-120.

S. Ilinsknja: ,,Poëzija Soprotevlenija. T. Livaditis i poslevoennqatragedija
Greciioo(Die Dichtung des V/iderstandes. T. Livaditis und die Nachkriegstragödie
Griechenlands). Juli 5J94-203.

,,Lik sud'by" (H popqrl tqç poípuç). Gedichte von G. Seferis. Einftihrung
Lichaðeva. September S.I7 4-179.
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1970

S. Ilinskaja.' ,,..podnjat'nad Elladoju solnce! Greðeskaja literatura Soprotivlenija"
(,,..vu oqróooupe rov r'¡l,ro navuo arc' u1v EÀì,úôo!" Griechische Literatur des

Widerstandes). Sikelianos. Februar 5.205 -2I3 .

NaSi gosti. ,,Glavnaja tema: sud'ba rodiny" (Unsere Gäste. ,,Hauptthema: Das
Schicksal der Heimat"). Gespräch mit V. Vasilikos. Mär25.249-252.

,,Iz greðeskoj poèzii" (Aus griechischer Dichtung). Gedichte von V. Vasilikos
Juli S.138-139.

N. Vrettakos, ,,Pro5ðaÏnoe slovo greðeskomu solncu" (Aæolotpenopóç o'tov
El.l.qvxó r1l.to). Gedicht. August S.3-5.

t97t

,,Tam moi idei..." (Dort sind meine ldeen...). Rezension über,,Avtíôpo¡ra rot
Ilupú1"[r1],o" von M. Avgeris. Februar 5.269-271.

,,Yaùno, ðto govori5 sejðas" (,,To Oépo eívor, tópu tt l"eç"). Rezension über

,,Aerû,orró rceí¡rro". i|l4:ìxz 5.264-266.

V. Vasilikos, ,,Rastenie" (To <pól,l.o). Erzåihlung. Nachwort V. Lak5in
Mai S.3-55.

,,Iz knigi ,Vosemnadcat'tekstov"' (Aus dem Buch,,18 Texte"). Gedichte von G.

Seferis, M. Anagnostakis und T. Sinopoulos. Einführung S. Smirnov. November
s.64-69.

,,Pust' na5a pamjat'pravifno ùivet..." (Möge unsere Erinnerung richtig leben)
Rezension über,,To e<pr'¡Bmú" von Jannis Goudelis. Dezember 5.259-260.

1972

S. Ilinskøja.' ,, ,Femopily' sovremennoj greðeskoj poezii" (Die ,Thermopylen'
der zeitgenössischen griechischen Poesie). Jänner 5.218-224.

1973

,,Istorija moich let" (Die Geschichte meiner Jahre). Rezension über,,Tu,
Ilonl¡rato" von M. Anagnostakis. Februar 5.268-270.

Jannis Ritsos. ,,Izknigi,Kamni. Povtorenija. Reðetka."'(Aus dem Buch,,llétpeç.
Enavol.r'¡yerç. Kryrd.,íõco ¡ru. "). Gedichte. März S. 8 3 - 8 8.

,,Naivys5ee sðast'e ðeloveka" (Das höchste Glück des Menschen). Rezension über

,,Kcrr unép trov (óvrrov" und ,,Aeozó(ouoo" von Elli Alexiou. August 5.268-269.
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1975

,,Dejstvennoe slovo kritiki" (Das wirksame Wort der Kritik). Rezension über

,,flrivor vepó" von G. Sawidis. Jåinner 5.266-267.

S. Ilinskaja.' ,,Itogi ,Õernogo Semiletija"'(Bilanz der ,Schwarzen Sieben Jahre').
JvriS.229-231.

M. Alexandropoulos: ,,Jannis Ritsos segodnja" (Jannis Ritsos heute).

Oktober 5.213-219.



t42

Bibliographie

I. Primärliteratur

Zeitschrift:
IL : Ino str annaj a liter atur a (AuslÊindische Literatur). Sovj etische
Liter atur zeitschrift . Jahrgänge I 9 5 6 - 197 5 .

Enz.vklopädie:
BSE II und III : Boll5aja Sovetskaja Enciklopedija (Große Sovjetische
Enzyklopädie).Artikel über Griechenland. 2. Ausgab e 19 52, 5.549 -57 3.

3. Ausgabe 1972, 5303-315.

Monographien:

KIR'JAKIDIS G. D., Grecija vo vtoroj mirovoj vojne. (Griechenland im Zweiten
Weltkrieg.) Moskau I 967.

KIR'JAKIDIS G. D., GraZdanskaja vojna v Grecii 1946-1949. (Der Bürgerkrieg
in Griechenland 19 46-1949 .) Moskau I 972.

MAVROIDIS L., Greðeskij narod nepobedim! (Das griechische Volk ist
unbesiegbar). Moskau 1 949.

MOCOS I : MOÖOS Ja., Sovremennaja greðeskaja literatura. (Zeitgenössische
griechische Literatur.) Moskau 1 973.

Pravda o Grecii. Golubaja Kniga. Moskau 1949. (Laverité sur la Grèce. Livre
Bleu. Edité par le Ministère des Affaires Etrangères du Gouvernment
Démocratique Provisoire de Grèce. o.O. 1948.)

Sptr¿BNfOV K. 4., Grecija: Problemy sovremennoj istorii. (Griechenland:
Probleme der Zeitgeschichte.) Moskau 1987.

II. Sonstige sovjetische Literatur

ARS : ARS G. L. (Hrsg.), Politiðeskie, obSðestvennye i kulturnye svjazi
narodov SSSR i Grecii (XIX - XX rv). (Politische, gesellschaftliche und
kulturelle Beziehungen der Völker der UdSSR und Griechenlands.19. - 20.Jh.)
in: Balkanskie issledovanija 1 1. Moskau 1989.

KIR'JAKIDIS G. D., Nacionafno-osvoboditelinaja bor'ba greðeskogo naroda vo
vremja vtoroj mirovoj vojny. (Der nationale Befreiungskampf des griechischen
Volkes in der Zeit des Zweiten Weltkrieges.) Dissertation, Moskau 1963.



143

KUCUKALIS 4., Vlijanie idej V. I. Lenina v Grecii. (Der Einfluß der Ideen
Lenins in Griechenland.) Moskau 1970.

MANCCHA P. I., Grecija na5ich dnej. (Das Griechenland unserer Tage.)
Moskau 1961.

MANÖCHA P. I., Kommunistiðeskaja partija Grecii v bor'be za nacionalnoe
osvoboZdenie greðeskogo naroda (1940-1945 gg.). (Die Kommunistische Partei
Griechenlands im Kampf um die nationale Befreiung des griechischen Volkes
1940-1945.) Dissertation, Moskau 1 963.

MICHAILIDIS K. Ja., Graädanskaja vojna v Grecii 1946-1949 gg. (Der
Bürgerkrieg in Griechenland 1946-1949.) Dissertation, Moskau 1963.

MOÖOS Ja., K. Varnalis i literatura greðeskogo Soprotivlemja. (K.Varnalis und
die Literatur des griechischen Widerstandes.) Moskau 1968.

SEMENKOV K. A. (Ed.), Istorija nacionafnogo Soprotivlenija v Grecii. 1940-
1945. (Die Geschichte des Nationalen'Widerstandes in Griechenland 1940-1945.)
Moskau 1977.

SLAVIN : SLAVIN G. M., Sovetskaja istoriografia ob antifa5istskoj bor'be v
Grecii v gody vtoroij mirovoj vojny. (Sovjetische Historiographie über den
antifaschistischen Kampf in Griechenland in den Jahren des Zweiten Weltkriegs.)
In:ARS @rsg.)

ZOA¿,M. Ja., Kommunistiðeskaja pafüjaGrecii v bor'be protiv monarcho-
faSistskoj diktatury i ugrozy vojny. (Die Kommunistische Partei Griechenlands im
Kampf gegen die monarcho-faschistische Diktatur und die Kriegsgefahr.)
Dissertation, Taschkent 197 3 .

ZORBALAS S., Neofa5ism v Grecii. 1967-1974. Q.{eofaschismus in Griechenland
1967 -197 4.) Moskau 198 1.

III. Sekundärliteratur

ALEXANDROPOULOS = AAEEAN^POIOYAO> M., Autó æou pévouv.

A0r1va 1994.

ALEXIOU : ALEXIOU E. (Hrsg.), Anthologie der Literatur der griechischen
V/iderstandsbewegung von 1941 bis 1944. (Av0ol,oyíu EM,nvtKnç Avaotcrororcrlç
Aoyotelyíoç) In: BBA 32 (Prosa) u. 33 (Poesie) l965ll97L

ALIVIZATOS : AAIBIZATOÐ N., Or rol"otttrcoí Oeo¡roí oe rcpíoq 0922-1974).
A0r1vo 1986.



t44

AVEROFF : AVEROFF-TOSSZZAE., By Fire and Axe. The Communist
Party and the Civil War in Greece, 1944-1949. New York 1978.

BAERENTZEN : BAERENTZEN L. (Ed.), Studies in the History of th Greek
Civil V/ar 1945-1949. Copenhagen 1987.

BAKOJANNIS = BAKOJANNIS P., Milittuherrschaft in Griechenland. Stuttgart
1972.

BEATON : BEATON R., An Introduction to Modern Greek Literature.
New York 1999.

CLOSE : CLOSE D. (Ed.), The Greek Civil War. London / New York 1993

CLOSEA/EREMIS : CLOSE D. und VEREMIS Th., The Military Struggle. In:
cl,osE (Ed.).

COULOUMBIS/IATRIDES : COULOUMBIS Th. A. und IATRIDES J. O
(Ed.), Greek-American Relations. A Critical Review. New York 1980.

DAFNIS : ÀAONHÐ f., H El.l,rÍç petu(ó ôúo nol.épcov. A0r1vo 1954

DIMARAS : AHMAPAX K., Iotopía tr1ç veoel.l.qvuctlç l.oyotelvíoç.
Aorlvo atg6ï. ( e2ooo)

DOLINIA : NTOYNIA X., Aoyotel¡ríu rcor flol,wrr(. To, rceproôtrcú tr1ç

Aptorepúç oto ¡reooztól,epo. A0t1va 1996.

EGGELING : EGGELING W., Die sowjetische Literaturpolitik zwischen 1953

und 1970. Zwischen Entdogmatisierung und Kontinuität. Dokumente und
Analysen zur russischen und sowjetischen Kultur. Bochum 1994.

ESCHE : ESCHE M., Die Kommunistische Partei Griechenlands l94l-I949.
Stuttgart / München 1982.

FLEISCHER : FLEISCHER H., Im Kreuzschatten der Mächte. Griechenland
194l-1944 (Okkupation - Resistance - Kollaboration). I, II. Frankfurt am Main /
Bem/NewYork 1986.

GONSA : GONSA Ch., Die autobiographischen Schriften griechischer
Kommunisten und die Kommunistische Partei Griechenlands bis ztttnZweiten
rWeltkrieg. Diplomarb eit 1992, Universität Wien.
Eine Zusammenfassung publiziert in Mvripav XVII (1995).

GOULANDRIS : |OYAANAPH> N., Bflrcypa<prrcó ¡relétr1pa (1930-1989)
Anpitptt Xot(t1. A0t1va 1991.



145

HERING I : HERING G., Griechenland vom Lausanner Frieden bis zum Ende
der Obersten-Diktatur 1923-1974.In: SCHIEDER Th. (Hrsg.), Handbuch der
europäischen Geschichte, Band VlU2. Stuttgart 1979.

HERING II : HERING G., Politisches System, Historischer Teil. In:
GROTHUSEN K. D. (Hrsg.), Südosteuropa-Handbuch, Band III, Griechenland.
Göttingen 1980.

HERING III : HERING G., Die politischen Parteien in Griechenland 1821-
1936. München1992.

IATRIDES : IATRIDES J. O., Revolt in Athens. The Greek Communist
,,Second Round" 1944-1945. Princetonû.{ew Jersey 1972.

ILINSKAJA I : ILINSKAJA S., H nopouoía tr1ç veoel,l,qvtKnç l"oyorepríoç otrl
ÐoBworrl'Evrrrorl. Erôocrr'¡ ôpuotqpróqro orrl Móo1o. ln: Evrnrcrj p to 5,

Dezember 1988. S. 95-103.

ILINSKAJA II : ILINSKAJA S., H proípa ¡rto,ç ywtóç. Meraæo¡.e¡rtrcr1roí"4or1.

A0r1vo 1976. Russische Ausgabe: Poezija soprotivlenija v poslevoennoj Grecii.
Sud'ba odnogo pokolenija. Moskau 1974.

ILINSKAJA III : ILINSKAJA S., O K. lI. KoBúqnç o'En Pr¡oíc. ln: @épam
tloyoæyvíaç 2, 1996. S. 157 -162.

KARANTONIS : KAPANTONHÐ 4., Etoc,ycoyn orTl veóteprl noíqoq
A0r1vo 1958. f 19s4)

KATSIS : KATÐHE Â., Tepúotto, oo¡rBol.r'¡trov El,Lrlvrov zcol.tarcóv
zrpoogúycov oulv orroôópnor'ìtou oootol.to'¡roú oro Ou(¡rtenotúv. A0r1va 1988

KORDATOS : KOPAATO> f., Iotopíu tr1ç veoell.qvtrnç l"oyote2ryíuç.
A9,i¡va 1962.

LAVAGNINI : LAVAGNINI8., Storia della letteratura neoellenica.
Florenz 31969.

MARKO : MARKO K., Sowjethistoriker zwischen Ideologie und'Wissenschaft.
Aspekte der sowjetrussischen Wissenschaftspolitik seit Stalins Tod, 1953-1963.
Köln 1964.

MATTHAIOU : MAT@AIOY A./IIOAEMH fI., Aroôpopéç qç MéL,zucoç

Aþóq 1947-1955. A0rlvu 1999.

MAZOV/ER I : MAZOWER M., Greece and the Inter-W'ar Economic Crisis.
Oxford 1991.



t46

MAZOWER II : MAZOWER M., Inside Hitler's Greece: The Experience of
Occupation 194I-1944. New Haven / London 1993.

MAZOV/ER III : MAZOWER M., After the V/ar Was Over. Reconstructing the
Family, Nation and State in Greece, 1943-1960. Princeton / Oxford 2000.

MERAKLIS : MEPAKAHX M., H oúylrovq el"À.qvrrcrl l.oyoteptío.
@eooal.ovíKn 1971172.

MEYNAUD : MEYNAUD J., Les forces politiques en Grèce. Lausanne 1965.

MIRAMBEL : MIRAMBEL A.,Lalittérature grecque moderne. Paris 21965.

POLITIS : POLITIS L., Geschichte der Neugriechischen Literatur. Köln 1984,

(1. Ausgabe: Iotopío u'¡ç véaç el,Xr'¡vrrcqç l"oyoæ1¡rtíoç. @eoool.ovíra 1968/69.)

SFIKAS : XOIKAX @., Or Ayy),ol Epyomoí rcc,t o E¡rqól.toç nól.e¡roç orqv
El,l,úôo. O lpæepu,l"ropóç rnç < Mr1-eæé¡rÞoonç >. A0qvo 1997.

SHERRARD : SHERRARD Ph., The Marble Threshing Floor. Studies in
Modern Greek Poetry. London u.a. 1956.

SMITH : SMITH O.L., The Greek CommunistPafi,1945-1949.
In: CLOSE (Ed.).

STAVRAKIS : STAVRAKIS P., Moscow and Greek Communism1944-1949
Ithaca i London 1989.

STEININGER : STEININGER 4., Literatur und Politik in der Sowjetunion
nach Stalins Tod. Wiesbaden 1965.

VAGENAS : BA|ENAX N. (eznl"oyrl), Mop(ropóç rcor Aoyoteprío otqv
El,l,úôo. Pé0upvo 1987.

VAN DYCK : VAN DYCK K., Kassandra and the Censors: Greek poetry since
1967 .lthaca/London 1997 .

VITTI : VITTI M., Storia della letteratura neogreca. Rom 2001.
(1. Ausgabe l97l).

ZAPANTIS : ZAPANTIS A. L., Greek-Soviet Relations, 1917-1941.
New York 1982.



Lebenslauf
Ich wurde am 19. August 1947 als einziges Kind des Arztes Dr. Herbert Eichinger
und der Maria Eichinger in V/ien geboren. Nach der Volksschule besuchte ich das

Mädchenrealgymnasium MRG XII, das ich im Juni 1965 abschloß. Danach
besuchte ich den einjährigen Abiturientenlehrgang der Handelsakademie I, den
ich ebenfalls erfolgreich abschloß. Im November 1966 trat ich in die Girozentrale
und Bank der österreichischen Sparkassen ein und arbeitete als Sachbearbeiterin
in der Rechtsabteilung der Bausparkasse. Im Jahr 1968 heiratete ich. Seit der
Geburt meines Sohnes im Jahr 1972bin ich nicht mehr berufstätig. Im Mtnz 1992
begann ich als Seniorenstudentin das Studium der Byzantinistik und Neogräzistik
sowie der Slavistik, Studienzweig Russisch. In den folgenden Jahren kam es aus

verschiedenen privaten Grtinden zu einigen Unterbrechungen. Mir war aber auch
die tiefschürfende Beschäftigung mit interessanten Themen immer wichtiger als

ein schnelles Fortkommen.


